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Vorwort. 



Tagebuch der Maria Stuart! wird der Leeer erstaunt ausrufen. 
Wer hätte je von einem Tagebuch der Maria Stuart, noch dazu aus 
der kritischsten Periode ihres Lebens, vernommen? Ist etwa aus den 
Archiven Jener altadeligen, den Stuarfc'a naheverwandten Familie, 
deren seit Jahrhunderten angesammelter Kunatbesitz eben jetzt unter 
den Hammer kommt, plötzlich ein geheimer Schatz zu T^e gestiegen ? 
• Keineswegs ! Was ich Tagebuch nenne, wurde bereits vor drei- 
hundert Jahren in vier Sprachen, der schottischen, lateinischen, fran- 
zösischen und englischen, gedruckt und ist daher jedem Kenner der 
historischen Literatur jener Ti^e wohlbekannt, freilich unter anderem 
Namen, — dem der Gaasettenbriefe. 



Die englische Kation hat am 8. Februar 1887 ein schweres 
Unrecht zu sQhnen. 

An diesem Tage werden es 300 Jahre, daas der unglücklichen 
Schottenkönigin Maria Stuart nach f^ neunzehnjähriger <3e- 
fangenschaft auf englischem Boden und einem Scheinprozessver&hren 
— man hatte ihr sogar einen Vertheid^er verweigert — durch den 
Henker mit drei (st^^e drei) Hieben zu Fotheringay das Haupt vom 
Rumpfe getrennt wurde, jener KSn^n, deren grösstes Verbrechen 
war, dass sie als .Papistin' einen katholischen Prival^ottesdienst 
für sich beanspruchte, Musik, Poesie und Tanz liebte, und Murray's 
Plänen auf die Regentschaft einerseits, Elisabeth's Absichten auf die 
Annexion Schottlands andrerseits im Wege stand. 
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Die Afetrzahl der Geschieh tschreiber freilich tjrägt kein Be- 
denken, sie nicht nur zur Ehebrecherin , sondern auch zur Gift- 
mischerin und Mörderin zu stempeln. Nicht einniiil ihr Jugetidlebeii 
bleibt unangetastet. Höreu wir die Schilderuiig, welche ein mo- 
demer Forscher '), der uns jüngst eipen Auszug aus (JeUi Werken 
J. A. Froude's und, F. A. Migpet'a ') in deutscher Sprache geliefert 
hat, von der, Entwicklung des Ohai'akter's der jungen , Mari» . Sti^art 

X) AiBold Gaodeke ü. seiner ebenäö durcb .eiaen FeriQhrmselien gtU^^wie 
diuch Mangel an K,r i t i k ausgeaeichneten Scbrift : i^Lfjjü. St^iu:!;^ Hsidelberg 
1879, eiiiet weiteren Äusfährung der (drei) Aufsätze, w^che Giyedelte das Jahr 
vorher in der Zeitschrift; Die Ötenaboten' 37. Jahrgang IV. Quartal veröffentlicht 
hatte. ^hiuptuDgen, wi« 1, Von den AnhAdgän Maria 'gtnarts 'ist b^änstlich 
enorm vie) , gefälscht worden' , sind, ol?wohli Gaf^deke , niüM einen ejoaijfeB.Be-, 
weis dafUr beibringt, unverBudert daraus herUbergenommen. 

2) Janiea Anthony Fronde,' historj of England from. tbe fall of Wolaej 
to'the 'def^at' of tha SptuaiBh' Armada (weitet- iki da» T^erk nfi^ht gediehen) 
in 12 BftndOT, von welchen, aber, nwr.Tol-.YIl— XII betitelt; Eeign tf.EIieaUeth, 
London 1863 bis 1870 — i^ Wahrheit ei« rPamphlet auf Maria Stnart- — hier- 
hergetören. 

Frfln^ioia Auguste Mignet, Hiat. de Marie Stuart. 1. Aufl., Paria 1851 .2 Bde. 

Im. Einzehiefi nachzuweisen, wie eich Qaedeke . in dem Haupttheil 
«eine« Buches (vom %., bis ä. E^pjtel) duauf hesicliränkt.hati, Abtchnitte' aus 
Froude und. Migneb (gelegentlich auch - Hosac^, Brnton) entweder bu escei^ 
piren oder wortgetreu zu übersetzen und deren Citate, ohne . sie lu oiwtrol- 
liren, nachzuschreiben, wUl ich aus Schonung unterlassen, und nur Folgendes 
bemerken.1 Weder Anderson, apch Goodall, Roberiison etc. wÄren Gaedete zur 
Hand) vpn Teulet's Werken kennt er nur das Buch.: Lettres.d« Marie Stnartj 
welchem er den (werthloaen) frapiafisjechea Test der Cassettenbriefe — N. 8 
in, Tpulet's Uebersetzung I — entnahna; wo er deBBen-Pi^iers d'fitat eitirt, bat 
er das Citat aus Froude, Migfiet u. A..ge8ctöi)fti.. da.. abe^^FroudÄdie eweite, 
migpet di« erate i^fl^ge bmützte,. ea . wird derselbe Bericht manchmal ver- 
schieden angegeben (so z. B. Lord Herries' Brief an Maria Stuart, vom 23. — 
nicht 28., 7- Juni 1568: S. X74 A. ,1 = Teulet H, 387 (vgl. Hosack 1^ S. 388 
Fronde IS S. 203 A. Ih., S. 179 ,.A. 1 — Teulet H, 236 ff. (vgL M«Jiet IP 
S. 12 A. 1) ; S. 172 A. 1 acheint Gaedeke Froude's Uebersetzung (IX.S. 2I7.A. 3) 
eines Briefes von Ttrognjorton an Dmij vom 6, Mai 15ß8, der uns nur in 
fi^ji2tiaiscl;i,er Cofiie erhalten 'ist (bei .TealetU^ S.- 3^8 .lautet die Stelle c Toutes- 
foys.ie lime.Dieu.. de ef r;|ue 1*. Royue notxe maiatresse- eat^dölib^rfe d'aj«Je" 
ce bon lord de Mora; plustost qqjQ .teU9,-malh«u'en8e: fenimfl,iLe ses aUieiO, f^ 
den Originaltext angesehen zu haben. 

Nicht eiqmal die Citate aus Labanoif sind zuverlässig. Der Bri^f Maria's 
ans Dundreiman (an. BljssJieth) stellt. Labanoff H, 71 niebt- 11, U8, wie Gaedeke 
S. 170 A- 1 .schreibJE. Er verdankt die gianze JSotis Burton i)ii»t. of Sootl. toJ. V 
S. 115 A. 1), hatte aber, heim .Citjren das Unglück, um eine Zeile au tief »» 
greiten, wo (A.,3).ein Brief Mana's aus Carlisle (an den Cardinal von Lothringen) 



VI( 

wäbreiid ibrea Äufeiitliult^ hi Frautreich (vom 6. I>is 19. Lebensjahr) 

entwirft ') ; 

,Sie (Maria) musste (!) in einer dem Sinnlichen nnd der Gulan- 
,terie ei^etenen Ho%esell«chafb (zu Paris) vieles Schlechte an-, 
^nehmen,' Genusssucht, Freude am Oberäächlich^n, eiu weit^ Ge- 
, wissen (!),' sowie eine grosse Toleranz in, .Liebesverhältiiissen. . 

■ .Leidenschaftlichkeit war und blieb ein Hauptzug ihres Ch'aratters,*)' 

■ ,deir' vieles in ihrem Leben ericlärt, vrennauch flicht entacbiddigfc. 
,Sie hasste und li&bte mit einer starken Empfindiing und war doch 
,dabei der Verstellung fähig."*) 

,1 Wiihrlioh «in ■ strenges llrtheill ■ Und'do^ sehen ■ wir "nns -ni 
jeirtra Boch vw^eblich nach Thatsachen' iitti, wdche eine der- 
artige Charakteristik rechtfertigen dürften; man.müsste de^p., Zeugnisse 
aus dem Munde erklärter Feinde Maria 's, weleb^ihteTheÜnahmeai) ' 
der Elrmörduag DamiBy's Und ihte «flnidhafte Deidfttiacbaft fltf Both- 
well *) darthun: solleü, als vollgültige Beweise fttr iVIaria's 

angezogeii war. (Aehnlicii TerfiUlt ea sich'iuit einem' stilon Von H". Bremlau 
in def V. u.' a. AbhandluDg -S. 69 A. a gerCgteüVefseh^t 'in BeBng tmi Ahdcreon 
TRI. Mignet IP S. 43 A. 1). Da« Citiit 8. "204 AJ l'-iei von c(aetlt*e buchstäblich 
ans M^et ig. Tol. in 8. 65 A, 1): S.'224 A. 2 äü« TWnde (vAi; IX S. 447 A; 1) 
herQberi^nommeii u. i. w. 

3) ik lt. 0. e. T. 

4) Wiä weni|^ Leldenscbnttlic'hkeit ein ll^aptziiff des Charnktei^ i6t Maria 
St&ovt war, geht' ans ihrer thirchaiiB ventöhnliche« ffaTtong p^ettilkef rfen He-' 
rormirten vni ans ihrefn beriihniten Oesptäch -init' dem ■Fanatiker John' Knöx 
hSTTOr,' s; Gaedeke seihst '8i 35f:,' dessen Dnnteilung m^t Belt^n Wnitlküriich' 
in die gltltizendBte Apologf« def BchottenkönifiniHilSchl^t, ' j, ■ i > ■ 

■ 5) Dienei tetiterö Aiisibuck' efachien Gkedeke "später äfl ■ milde. 'Mah' 
beacWie folR«eiiden rhetorischen Kliihair ' ' '■ ' ' " ■■''':'■'■ ■" 

■ 8. 83: .Dtiiu katn eine Vetstellnngsltiurit, tee ihr zttlf^zt'das Vertraäeft 
de^ UhterthiftneB enteo^f uncl die ihre Ofej^er' t.it ireieb^, 'weÄii iiucfi' hai^Üif ' 
Vorsi'clit veranlasste:'' ■ ■■ ' > ■'. i ,■ .. I / '.:■ I .' . I / ' I - 

S, 7a: .AnifsicÜ allein''angewiede«;' eötwitkeltB'äffe jfet!ll'(naiA'(lei- Kti- 
mordnng Hüoio'a) :ei*rt-HinterHHt' 'und 'VebdhlagienhfeM;' diö, 'tttoh 'ü^'&"!ioch'' 
Dic&t.-rergessen dart; urie seh-wer sie gereirt'inliä 'tieleidiRtr' war,"d<icW Haßlt' 
zeagen; di^e me Gaben gfefilhrliehater Art besaSa."'" i ', ■ ' '■ "■ ■' ' ■ 

Als Beweis dafür wird S. 76 RuthVen's'Beiatibh-ahfeöfÄhrti' "- " 

8. ]C6i AHgeffriffen' and n{ed«rgt«ehlFiggtt iiikg tiie'inltnäi'hin (aib^' Tage 
ns*(h' deii Bnuordüngi üftrale^^) 'gewesen Win,' dfcin"bedijl:fee 'e« nicht" diliMal 
det VerstöUmignkftiiMe, in dene« -sie Mei'ste+iYiWjlr."' (Maria; ScfiWsB"Kith' 
den ganzen Tag über in'ihr'ZiiBm^ et» 'niid'1?ea«'}neniand''v6r.) • <' 

■6) Vt*: dem "Vorwurf' eines nnerlattWen ' Vitktehd 'Init'RlBCift" frtMjtlit 



vm 

^lml4 li)fitraqhtea. .jVergisst .G^eke,, d^| d^.|6^chicht8chr|eiber 
seinem tieaer^sirengsteJRechen^haf^ Qber ^ine .^Vort^ zu le^^u 
ha±; I oder, irjrea |Wi^ a^ upd solUje, e?, .ylelpifi^ 3ip.|Pi^,|viiiegi,u,m 
desselben sejo, Änkjlag^q ,pii:e^li,eb^,, ,die ,^,;ii<f}it, ati^8|S(;^är&te zn 
begründen verm^? 

Vielleicbt wird man einwenden, Gaedeke ist berecht^, so ab- 
i^Ügi iuii UFäieileii^ ao^AsicIits'deb OftiS'8ieiieubrie£eJ''Welehe ein 
gebeiw^ EinTtatatändnie» iMapiv's' müi r BoÜiwaUi, 'd«in<'M9tfdef''ihreä 
ö«nafal^Da»nley/'aö-iden- T^-'l^etu.'''' > ■■■■ ■<■'■■ ■' n.i,.-,.! .1 i-.r; <■_.. V 
'>i<'V'6ewiss>'wärei'er;eS:<daim, i<ir^n diei'Eiilibhbitl «ter "Cas^tenblrieib 
blat!sit».als iaa^&näahü ^gtiien köitntsyi oim n!elBn-.isi»'lII«edeUe'toIlD8fc 
in ain^ kritischen'Pvfflfbttg>'deneni«iKilnatidepljeg)iaIi>'Aii^yiih&niiAfctej 
äiber'w^t enttfemti, dieiCissettenbiiefe Bum O^EvataxuHfeiner aw^vig'-- 
aHVl^BbeJa {iüiiier84i«'luin^ zu macben, begnügte i4cait3h<'^i^- 
meht4 äiegakießii&Mhe'AM c*n'lpit«t> Blättärui^) abultliuai BDbekMi-J 
nibrt jihi dfie 'Yerdaohtslmoai^ntef') welcbcdtea^Ibttti aehmi diii:<iih< ^re 
Fom^). beider obettiäcb£(^Men'BbtxGkihtaiüg idArbibbeh, tmbeküUimsrtt 
um IdieimbllnsuL WiQeit[prt)cbe: uad''WidäräDnigk«iton'ilii«9i luluJt^ 

G^ede^e die Königp.i(8. ?8) frei. Dagegei^ steMf i^r ihn ilwe.Jtf^twipseMc^i^ 
um daa Attentat" Babington'B gegen das Leben der Elisabeth ausser Zweifel 
{vgl. lairilber ■ w/ a. S. 28:a.«0 Wd^Hdaack II 'S. 848f. öni 8:'359f.).'Öa ■ibei- 
S<iJiiller'iiii<iHeiineBiiDhuiia,Mfuia!Sttaw4)il(5. rAn&.<:.7i A](fbx>:an&eTeciMtd(Uiag 
TS^r, fWf beB^i^i^t,,^s Gifte(Je^..pMi ypFyoitt »Is die ^nfg^be^.d^FiGUo,,,^^^!^ 
TJÖi^tcbt Melpomene's zn a^hnen. . , , ■'! ■ 

" 'XMd 'ää ■w-KMmei'Wäitiu8a''iiii6wriinuÄt'Öaieddce'Un'aer^^ 

~ Wtmiioi^-\. ■.: ...:.■■-■:.,! ■■l--.i ■■'-1 .- ■■ . ' .'■•■■..■ .-:i ■:i).l:' 

..1, „7)b.,,»; 0,.ai,.391f.,..fl(» ,pi«f«.J^rgmftwtM?fted«kfi'*,S...33af..i^Ji^ 
wßrtiidi, aus John Hill Burtoa hiat. of Spotl. vol. IT S. 439 abersetzt. Wenn 
Blirtm'i8Ö7''j(bKriebr'',Thifl''Sta'te ia nö'w vislble ' m the paiiers publisKeii' by 
Mit Tedlett^'K) ba9c<g>-tn--'ai(i)l aif die 'iih 'fahre iae£i'«i«ehiieDaii6 Obtavansj^ta 
irHH,Tq^eiti» IPftBiarq id'^t^t.,, p», ,^t«r,,dfir tia.^ sahen ,» ,-(*Br, ffl^rt AKftolge 
von 1851 Bd. II S. 121f. steht, so sind Gaedeke'a Worte i. J. 1879^ ,Wir hahfm 
errt "^9j ;Tf,flnig J,ah,t:fin, dn|iih,,Teul^t> ^ubliwfjOBBn .dWißcWpssel dafür 
^ffiftW^"':.?'')' ■„^i"?.^,^*'*^««»! V^n.jjirt. ach.t.(W»ds"«r*B?l'&Jftbi"W»UnW(r. 
^tphen, _■, .,,,■, I , ;. ij. |,,,^,, , ,,-.■■.,'.1 ■ ■!!■■,, - .-■-.■ i;i- -;. 

8) pp^i^,„Btwfen% welche ■UM, injcht-iiin, Öi^fflBAl, sondern. nur ja Cqpfeen 
und üebersetznngen erhalten, sind,;, fehlt ificbt,B*fr jß4g{4<^i;ffse,i9opd^ auch 
Dfttttffl ,'Jn4,.Qrt der. ÄiiastfUypg,,|}^eT, jedflfv ßrietMajria,'^, eJBl8it«nf% Gmes, 
eftiUch jd^q ,lj»tfir8chriftv i| - ,■ „ .,,■■■■: " ji ■.: -.i-' ■■.■i-.-. 

„ , ,(J^eie.,.pen)Mi ^»S. 381, ,iii^. aiix^ 8pit*fip4igi^iM!p' . tt -rU. »h a^ 
noeh.andew.Kfitepea. !!iir,.I'ijüliwiff.,4lir SWwit.ejflaa Dq^fflpj,^te?i;gäbe! ,■ ,.■ ■ 



tx 

welbbe ü^ a. Ä^ 'Petnck*)''in einef ihm woblbekannten "') ScTirift 
bereits s^hk Jahr^ frühel' nätrorgeliöb^n hatte. Ich gehe ' noch 
weiter utid' bebkuptie auf Gniiid vomegender Abhandlung : Gaedeke 
m-ut/3' 'iie Cäs'se/ttenbri'öfe'gar niiiiht' ge'Ies'eii' haben, " 



'1, Jäbfnel euch, fite ii)ic&(dithBiJr,fad«r.ÜDfi«^Üitä dwCdasrtfa^ 
bn^braohil'Vorddn M^' ItatiditHn Fragei'doehi Ijüiauf deh bmliigeQ 
T^ noch keinen befriedigendeo. Absi^bas erlisgb. 1 Wohl : batbed 
dierS'reuiide..deii9chötiienkBnigin Jtedit, Trehn- sia den.eraesen Wider- 
apiHtch be^tHthobeu,,! im mrincimn, dieten abgeblialiBn und deo- zaht^ 
Fsiettto I «QkhenAisahelL (von LabanofT gtflltnQncltaiii>ji;fr.u.:S.' 12(Ai 6) 
Biitt£tcn ^Qr;'Man»!ätiutit> naohFonh' und Iubnlt bertehti.' Während 
s)eiabclri]kra£t duäes. Argumbnt's r-ft ias göwies laehwef in'die.Wi^a 
fiiUi i->"i.aich: bofugi glanbteü,! doesqlfacB Schlechthin .ads:. unöcbti bu 
v«iiirat£eni< wiMoa diu! äegner,; der KöUigm ihrdrsdite hatSi, .daaa'idie 
Qaesettetlbilieie.doch :Tide.^£ii)iteUwitieiL.eittA8th^ t^ niuMaria Staaii 
3J]fiij('iViaaeil;iwd:eila.JPiil8aherf/uiimäglii£h:ei£mäeil' koaat^ >zi.unil sie 
den Stempel der Wahrheit an sich tragen und seinem Zweck wenig 
feirilerlich "*äreh' " und, hielten "d^ihgeniäss an. äet Echtheit der Briefe 
iit ih);epi g^iizen ^jjofait)^ iei^.,, ßai4^ Awicbten üiiid m.^Qlg« dc^r 
oeaerilühen Unteraochungen H.< Breflsüni'»-^ „Die Eanebtenbriefä der 
KSidgin- Maria Ötuarir. ' Eiiiti hiötoriich-4iplömatische' Ülltersucbung" 
in:, Ep, iT, Bai;me^'äi , l;Listor, l^^sclienbuchv; Herausgegeben yf^ W. 
Matuenbrecher. Sechste Fo^e. Erster Jahrgang. Leipzig <LSä2i — 
tOi4a[ltbilrge*orde«." Nachdem nenttich difeer' gewiegte Forschfer den 
coinproi^itifendsten ijnierj^nen Briefen ^.^en^^g. langen Q-fa^QW- 
briaf TTT/mitiülmmugiaadan GiOodeniUii: stelle n.w«is'e gefiä lachet 
etfe&rt hÄt,")' feiHH fi«fr mehr wm 'idner't'art'i'ellfeii^'EJchtJiWti'oder 



.i.i.i> l'^.ßieBrt<*e -dBt'KBuJgili' Mariii ätUäM!''än'Meii diafet Bothwell tind 
dBt«tf'U*eW«heit'ft\tf6hiiid'yen^'BeW^Sbe/lM8a:;''St'TätertWrg "18?3."'nidäm 
wir auf diese Schrift aufmerkaain Machen, bitten wir den Leser, dieB'el'Be 
g'ö'fÜB 'ffli' Beine toit iln9er'eiri"Tag*'b'ii'c'hti'iJÄ''vef^'l'feibhfei! ■' 

■ '10)"i;"diSGratebtfteu 1878,iy, $'.' 362''Ä.- 1'.'"'' ■ ''' ''-■■■•"■''• ■'■' ' '■' 

-"■''li)"Mit'ii«:e9ein'tn^h%<!a Zii^8t5iidtiss''H.''flreÄ^aU'4'isl".lie"S^Hfeae^ 
Qegiier Maria'e för verloren zu geben 8. w. 11. 8. U Ai l?. Wenli Ri'Bk^laii 
ate Bew^ für diä EJäiUiett'dä Qbrigen' Bri^e' eiÄzeU^ Phfaien ' d^^tien an- 
fahrt,' dib' in ib^kktUl^ e(!bt«n' SUkfiftA Mkrm'B WiedeMfcHi^n, W'ut 'el-^K«! 

G(.x>;lc 



Urieohtheit der ,Bi*iefe^ die Hede aein. Den e6htert''H'ferh aus der 
UrahüHung herauszuschälen und Tön am apäteren Ztisätzenzn ^nldbm, 
war eine riunmehr sich Ton^ selbst darbietende Ai!ifgftbe, dbi^n Lösang 
der VerfftsSftr' dieser Abhandlung; in der dui-ch "den Titel ange'deuteteti' 
Weise' aDztfbahriön Tersuclit hat, obwohl ef 8ieh däinit begnügen 
konnte, dem L^aepublikum eine Art kritieeher A*a^alie' dier Caasetten- 
briefe nebat einer — im Ganzen wenigatena — korrekten deutachen 
Uebersetaimg nach den bösben Testffli, wie sie bfeher noch nicht ge- 
boten waren, zu liefern. Dabei iat er »<ich «ollkommeii bewuast, dass 
jener Verauch, dessen bis ins Einzelne gehende Begründung einer 
apätaren Erörterung fiberlaaaen bleibt, wegen seiner Neuheit, Kfilin- 
beittmd anscheinenden Willkürllchkeit bei Frettndftii Wie Feinden 
der Sehotterikönigih 'lebhaften Widerspruch hervorrufen werde. Wenn 
er dennoch nicht Mindert, selbst unter äusserst entmuthigenden Um- 
s^ndeo ") dieae» Bach dem ürtheile des Publikums zu Obergeben. 
so geschient es in' der ffesteii Uebemeugung, dsiss der von ihm vor- 
geschlagene Weg. der einzig denkbare Ausweg aap d'^^^ui 
Labyrinthe, ist und dai« «ine jindere Lösung jedem, der nicht 
Maria' Stuart wifklich' als jehö Mej^re gelten lassen will, als welche 
sie Murray, Maitland, Buchanan der Welt darKustellen bemüht waren, 
ale schlechterdings uoraöglicb erscheinen .biUsH.' ■ ■ ■ . 

}&ng immerhin nur ein geringer Erfolg des VerCasserd Anstreng- 
ungen lohnen und dieser Rechtfertigungsversuch nicht die allgemeine 

abeTBehen, daan auch ein Fälscher, sei e« durch perHÖnlichen Verkehr mit Maria, 
sei es durch Einsicht in ihre Briefe die zu seiner Fälschung nothwendige Ver- 
trautheit mit ihren StileigenthOmlichieiten, Redensarten etc. gewinnen konnte, 
wie er ja auch ihre Handschrift, um sie nachahmen 7,u können, aus ihnen erst 
kennen gelernt haben musste. 

12) Noch ehe diese Blätter den Weg in die Oeffentlichkeit finden, wird 
bereits in einer vertraulichen Mittheilung von Seite eines katholischen Referenten 
der Vorwurf der Willktiriichkeit gegen den Verlasser erhoben. Ich möchte 
darauf erwiedem: Was ist willkürlicher? Ein wohlbegründetes Verfehren ein- 
zuschlagen, bei welchem vier Fünftel des Inhalts aln echt erhalten bleiben, das 
letzte Fünftel dagegen, welches auH theils nichtssagenden und sinnstörenden, 
theils zur offenbaren Verdächtigung Maria's eingeschalteten Sätzchen besteht, 
als spätere Zuthat ausgeschieden wird, oder aber die Briefe in ihrer 
Totalität als unecht zu bezeichnen trotz der obengeäusserten Bedenken 
imd ungeachtet des Urastandes, dass die Handschrift der Briefe als die Uaria's 
durch Vergleichung erprobt und öffentlich anerkannt wurde (s. w. u. S. 11 A. 5)? 



XI 

Billigung ertialten, die Tbutsacbe kann sich Niemand, der die histo- 
rische Literatur der letzten Jahrzehnte beobachtet hat, verbehlen : 
Mehr und mehr beginntsieh das Zünglein derWage zu 
Gunsten MBria's z« neigen und der T^ ist nicht mehr ferne, 
an dem, selbst die erbitterbiten Gegner '*) mit uns von ihr sagen werden; 
Jeder Zoll an ihr — war eine Königin!") 



13) Ein solcber ist kUi'zlich mit Keinhold Pauli {e. deutsche Literftturztf^. 
herausg, von Max Rödiger UI. Jahrg. 1882 n. 25 S. 900 f., dazu vgl. v. Sybel's 
hiat. Zeitschr. Bd. 42 S. 213 f,) ins Grab geaunken. 

14) Diejenigen, welche eine zuÄanirüenhflngeiide Darstellung dea'Iiehens 
der SchottenkCnigin in deatBcher Spniche Wünaohen, vemeiaen wir auf die 
Biogi;a,pbie von Theodor Opitz : Mario. Stuart nach den UfBueHten Fonchungan 
dargestellt, erathienen bei Herder in tVeiburg I. Bd. 1879, II. Bd. 1882, ein 
Bnch, das die weiteate Verbreitung verdient und in keiner Familienbibliothek 
fehlen sollt«. MBge' es bald eine ifweite Auflage erleben nnd der' Verfiisser 
niebt .«oteriaseen, -wie dorn aweiten, ao nua auch den» ersten Bande die QneUen- 
belege bei?.ufitgen. Obwohl ProtPatant hat er, wie Erast Bekker (Maria Stuart, 
Damley, Bothwell. Erster Abschnitt. CSiessen 18ÖI. Diss. V)>llständig, , und 
mit eiheöi Vorwort W: Oncketas vergehen, in; GieBsener Studien auf dem Ge- 
biet der Geaohiehte .). Heft) und Alexander Petrick {«. Ä. d; seine S«hrtft: 
Zar <jie8chicht^ des Urafen BoUiwell, St. Petpraburg 1074, war »^r nicht zu- 
gänglich). Jenem Vocurtheil gegen Maria Stuart, welche» Gaedeke's Werk ungfr- 
niessbar macht, entsaigt und der Wahrheit allein die Ehre gegeben. 

Von fnvnzQaiacheu Werken ans neuester Zeit ist Jules Gftuthier'a : higt. da' 
Marie .Stuart 2. Aufl. Paria. 1875, eine von dw Acad^niie fr8n9aiae. preisge- 
krftnte Acl^t in 2 Bdn. (1. Aufl. 1869), von engliachen John Hosack'^; Maiy 
Queen ot Scots and her accusers (s. S. 12 A, 8) aufs beste zu empfehlen. 
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-'EinlÄittttt^i' 



Bekanntlich behaupteten die Ankläger Maria'a auf den Con- 
ferenzen zn York und Westminster, in dfen BMitz ^er Silberhen 
Caasette gelangt au s^n, welche Briefe Maria's -an Bot^wellv 'die ibre 
Ehre empfindlich schädigten, enthielt. Die nähwesi Uioatäitde bei. 
der Auffindung derselben, öftren nach G- B^i^hanafl.'fi Bpricht ^) folgendp ; 

Zu derselben Zeit (als die König^ nach I^ochlev^ verbracht 
wurde) sandte Bothwell einen seiner vertrautesten Diener nach Edin- 
burgh in's Schloss, um dort eine silberne Gassette abzuholen, diej wie 
die daran angebrachten Buchstaben verriethen, einst Eigenthiim "des 
Kötligs Franz von Frankreich gewesen war. Darin befanden sich 
Briefe, fast alle von der eignen Hand der Königin, in welchen der 
Mordplan gegen den König und alles Darauffolgende deutlieh zu lesen 
war, und fast in jedem stand geschrieben, dasa sie alsbald, nachdem 
sie gelesen, verbrannt werden sollten. Aber Bothwell, der den ver- 
änderlichen Charakter der Königin aus zahlreichen Proben der letzten 
Jahre kannte, hatte die Briefe aufbewahrt, um sie, wenn er in Miss- 
helligkeiten mit ihr geriethe, als Beweise gegen sie zu gebrauchen 
und aus ihnen darznthnn, dass er nicht Anstifter, sondern nur Gehulfe 
bei der Ermordung des Königs gewesen sei. Jene Cassette händigte 
Balfour (James B. damals Gouverneur des Edinburgher Schlosses) 
Bothwell's Diener auch wirklich ein, vorher aber verständigte er die 
Häupter der Gegenpartei, was, durch wen und wohin es gesandt werde. 
Aufgefangen brachte sie viele schreckliche Dinge an's Tt^eslicht, die 
man vorher wohl geahnt aber nicht genügend aufgedeckt hatte, und 
machte das ganze Verbrechen geradezu handgreiflich. 



1) R«r. Scotioar, biet. 1. XVUI Edimburgi 1582 fol. 222ft. ., 



Ans den Angabtin Mufray'a,*) der B«cl»an«iV GewähwmwWi 
war, erfabreu wir dea Weitere», dass daeeer Ditner.Bftth!w*JlV,l^lS 
Dalgleisli hi«fs m.i bjo. 20. Jimi 1567 /«on: denlrfirteo des,iGrafw 



2) In eiper Sitzung 0^» ^chot>tJHch«n. geheimen ItatbB,..voD)'16. Se|;kbeail)<^ 
1568 erklärte Murraj (s. J. Anderaon, Collections relating tfi Ijbe histoifj i>f Mary 
Queen of Scotland, Edinburgh 1727 Vol. ti. S.'257f,) '.^to'have rMsavit fr» 
James Erll of Mortoun Lord of Dalieyth, ChanceW of Scotland, aiie Sfivei- 
Bot owergilt with G»H, witb all mJBaive LeUerm. ContmictaB, ot ObMgBltibnis 
for Mamage/ Sonata, Qr. Luifballettu, Hjid nthem .Lsttres 'OftntmiA' yaitWt 
send apd, past betwix je fjue^ne, pur, Sovefafle IiOrdiB .Moderi ^d .JamFS.ewf" 
tyme Erll Botbuile.' Quhllk Box,' and haJU Peeis -within the samyii, wer 
takin and fund with umqubile George Dalgleiscbe, S eruaflS 
to ye said'Erll Botbuile, nponQ the XX- Däy ofJüMii.'y-e'Zeir 
ofGbd 1567 Zeirs;" Vgl.- das Protokoll ' der ' seebstba feitamsg -zu'iWlMt. 
iliiii8tetf.(7. PoaemberTlMS) *el Hos^ I Ät)penta, C i iAad »d tWj'(MBraay 4W 
produced * smal' i&U»}«^ poffer crf-ufli. fuily. onÄ-fopt.long, bentgjgairfiiifieii' ä" 
many places with tbe Rom^ Le.tter, F.set unjer, a,E, Crow^i, whprefli flere 
certain letters, and writings, and as they said and affirmed, to bave teen 
writt*n irith tbe <l. of Soottea' own harid, to the Ead Botbweft; which 
eoffei SB tb^f. ("MnnaT etc.)' atid,' ■ "b feiftg ltf-f'ii-lii6-''Ci(stlf( ö^Bda»-- 
borpngh by.tbe.B^id 'Eivrl- Bothwöll befbre bis- flyäägL.'BTJwy', 
was sent .fo,r bj^ one .Ge.o.r.ge ,D al.glU.U bis .B.«.r v-an.t,;:whp.,^^^ 
taken bjtbe Earle of-Morton eta. ; i«id|daa Mepiorttndumbei Ant^ers^ 
IIS.92;'Murray's Tagebuch (bei And^reon U S. 269 f.) bemerkt .^um'^O. Jnni 
ISe?! Dftlgleshe ChalBt'ercbil3 tö' my-Lörd Bothweil' wea taKn, 'andtbe'Kis 
»toA Dettere.qyhilkrhe .bronght'Wrt 'if thteiCkatelt' Vei^l.idafi -Bbet-oyArticlea 
^t>ei: Grafik l A-ppendix. £t> a.-S^'>.hnAM-i&vaA («.Uie.ant^ Q£;Bdibtwi^h>ito 
a box with lettera quhilk he left thair Thinking gif he culd. bave. theeftmiu 
the gmnd ofthe caus ,8u!d nevir cum.tOjljjpht. Byt a^god.wsJd thel>ox wep,ii\- 
teircepted and taiin fr^. umqubile George Dalgleishe.bfs, serrayd etc. - , ; |, , 
. . Hach 4.ie^ett — i(U8. einer, und, deFB8lbep:QjU4lle,»tai»iiwndep--i BfajiplAen 
möchte man, ¥erin.utb(^,,,DaJgleiaUBei bei dem Vera)icbe, die.Caaiett^.piViflj^ehJei), 
ertappt worden. Dem ist aber nicht so." Laut Morlon's «igefier, .a^ fl.JJe- 
zember 1568 au Westmiaster eingereichter schriftlicher ErklärpBg.(s. Hk Breslau 
ifl Bavufief's Iii^J:. Ta^e^enbucb, -fortg^, vDj9,:Jlai)K«brfl^eF J/ Jahiig,iJ8^2 S, 21 
Ä.l!j.?om .Datum. y(7Sl-.-Meraon/iy»X^-,»&4."n4/4ift;bei^n^ 
abgedruckte Ten Miirrayi iifuUffi n-, J^.,.w-W^twjnst*»;;Ti»t^wiekpate Q^*" 
ration vom 10. pezemb?r.J5^§) ,^UTrt8;Dalgleisb yielpshr ohB,«, di;es.elJ?:^ V/W 
Morton aufgegriffen und nach dem Tolbooth, dep- GbeiiingBiB9,au .Ediiibutgbi 
TOrbracht,; erat die Tortur ,7ei™oicbte ftm dwflertajidiuaa jap,- arpfween, wo 
.ijie Ca^ette vefbqrgea. pei (uJwiwb,'i'«.PPM*^(^W.-''r8pfwga*^''^i''W'' ^*** 
^okaUtSit vergl. das ^«j ^benpfTrfihiit^ ^bbftadiang i;..aelier'H...wgrf!'M>^ 
Kärtchen.} piess maqbt es w.ahrBcheinlicher, da^.Palglftist phfl.e j^dpniA*'" 
trag aus eigenein Imp;ulB gehaqdelt habE^idqiua.ao»s£ nüide eräiejglita^b 
gerettete. CasBel.te.,wobl,.softnt a^.Bot^^Ji .gflbracit p"Wi PicJ»* eret unter s^pev 



ll<Krt»fi atifg^griÜen tturde. Nur ein UmstaBd «regt in obiger Er- 
sSbhihg Bedeäli«!!. Ifsich iet udb Überlieferten Beschreibung') war 
Keta<di(ili"die'9tet^' vei^ldete, -nicbt ganz einen Fusa lange Cafeette 
ringsum mit dem römischen Biichstabec F unter einer Eönigs-Krone 
Ve«(eh*tf. Sie war mithin ein theures Andenken an Maria 's ersten 
(remahlFräitz II. von\Frankreich, das diese, da sie ihn innig geliebt 
hatte, mit, nach £ichottIand nahm und doch wohl zu ihrem eigenen 
äeblWHbe benutzte.: Wie kam nun Bothw^l dazu, die von Maria 
«rhftU«M»4 sie stark i cMnproinittiireHden Briefe, die er trotz ihres aus- 
drtieMifehen Befthls 'ntcht Verbramit hatte, in Maria's Cassette zu ver- 
wahren, zumal, wenn er wirklich die Absicht hatte, sie einst gegen 
di^ \Schottenkönigin zu gebrauchen, falls sie ihm ihre Neigung ent- 
gpahcn.sollite.:. -Und Maria, welche die Gassette wohl tl^Iieh öffnete, 
solke ' sie Hiebt! beoMtkt und. schleunigst vernichtet babeuf Freilich 
belucuptet SeehabaU an einer anderen Stelle, wo er uns mit dem In- 
halt tler Cassette bekannt macht,*) Bothwell habe dieselbe von Maria 
geschenkt erhalten, ^ber für 's erste: Woher, konnte er diess wissen, 
4a,jdQ<^. in rGeoi^ pajgleiah.'s Verhör,^) nur seehs Tage nach Auf- 
gndiuig.äer.Oassetlfce« derselben mit keiner. Sylbe gedacht 
wl'rdi für's zweite: Würde die „wahnsinnig in Bothwell verliebte" 
Marial es wohl in dieseip Falle unterlassen haben, den für Bothwell 
sti^rendea^ Namenszug F gänjzljch tilgen oder in B umändern zu lassen. 
.:< i./Wir-wiffiea ferner^ daas BotbweU seine geheimsten PajHere theils, 
wie i:dcn'CrÄigm'illay band,*) im Edinburghenichloss in einem grSn- 



Öett Veratectt ^aben. Bass James Melville in Beinen: Memoire of bis own life 
1549 — 1593 näcb dein OriginaltniiiLUBCript heransg. Glasgow 1833 S. 186 be* 
iMiptfcti' Da^letob '«i Vi« «iw Lai*d of Tallow, John Hepbnmof Bowton n. A. 
Wil'Ki¥k&1)iy'of fltai^e lur See gefangen genommen worden, soll hier nicht 
Weiter Wgirir *S«*en."' 
"<^l-'-!*l8-)i'«.-A^«:' ■ ''■■ 

■"- ■''■ 4f kWi:'\} XtS^ M. 928b. '^ttcban;^ hatte dasselbe schon auf der CoO- 
ie'<näa'^k^Yeikiiag\fith mit'deii anaereu Abgesandten Mtirra/s vorgegeben 
■gi^ieÜ Ml-'äcnftek'If Appendix A gedt^ckten Benäht dot englischen Commissbe 
;*ar'H&W«tK'VOTBll. Oktober 1fl68: a-title Coffer nf silver and gilte, hereto- 
ft«*"geiwen* byüer- 1» BotbaÜl. ' 

■ ■:-/ .'i-syTS^-Jä^aetOa It S. 173f. datirt: apndGdinburgam36. JunÜ An. Dom. 1567, 

i8)'t[.'dcB' 'Brirf Wtdaingham'a an Rffindolph vom 8. 'Februar 1581 in 

■Sft"ftöb»teon> bifftory öf Sbotlanil, Baiil. 1791 vol. XIT Appendis XXVIII an 
B*.lP'(i«dbrdWttetfene4l8ChenAit^»be. Edinburgh 1761, ist es Appendix XV 
'««'^JH)"S. 321'^ Andvhet«B8tbe said sir James (Batfour) fonnd in a green 
■VeÜ've'i'&^käV; KLte'the^ eari of Bothwdrs and saw and had in bi«i^ bands the 

I,: Cikio^ilc 



_ 4 — 

sammtnen SchreibpuH ztirücbliesa, theils auf der Flucht in 
einem Portefeuille mit sich führte, welches ihm mit seinem Inhalt — 
darunter ein Brief Maria'a, den diese nach der Katastrophe zu Carberry- 
hill an Both-well geschrieben hatte — erat zu Bergen in Norwegen 
al^enommen wurde.') 

War aber die Cassette in der That niemals in Botbwell's Hände 
gelangt, sondern immer noch Eigenthum Maria's, so ist es klar, dasa 
sie auch keine wirklich • an- iB4thfrelt ihgefttiigten Briefe, sondern 
höchstens Concepte zu solchen und andere Aufechreibungen der 
Königin enthalten könnt«. Diese Vermubhung ' el'häli. eine Stütze 
dadurch, dass die ,Bt^&,f wie schon- erwähnt, weder* lUitum noch 
Addresse, noch Untersehrift baMen, ^)' noch endhch ihrem gEmEen LihiJt 
nach als solche bebracbtet werden laänneä. •• E^e wir- i^er-KUi diner 
eingehenden Fr&fung deeselben äbengeheii, nttissenmir ersb die tVage; 
welche Siäiriftsibüoke in djer berühmtcai Cosäette vorgefunden' wdrdeiJ 
seien, beantworten. 



principal band of the conspiratora in that murder etc., und äea Brief Jtan? 
dolph'a an Cecil vom l5. Oktober 1570 (bei Hosack I^'S. Uis'i.)': Thia ban'd 
was kept in the dastle in & little coffer ör cteSk c'ov'erfed Vifh' 
green^ Tergl. OpHi I ß. t56.-tßtd" S. ßSS. ■ -■.:■■■■■■• '. 

Eei Gaedeke (S. l>'>8 A. 1) wird aus dem granBammtnen Si^hr^ibpalt W' 
Handumdrehflft die aUberne, Casaette *^er Ghatqnlte. wie er es ne^mt; er 
hat freilich wieder Froude IX S. 199 ausgeschrieben, dabei; aber übersehen,, 
dass es seibat Pröude nur als' seine Vennwtlmi'S' ajiagesprochen hatte: if, ^ 
there iB reason to believe, the Craigmillar Bond was' in the- casket also. 

7) 8. den Bericht der" ÜntersuohijagwioäiniiBBlon tu -Betten Tom23. Sept. 
1567 bei Teulet, Lettrea de M. St. Paris 1859 S. 145 f. 

8) Darnach bemisst sich dar Wsrth der Angaben MnrraJ'», wena er in 
seinem Tagebuch (s. .den Anhang!) .-einen der Briefe am 29. Juiuaf ku Linüthgow 
(gemeint ist Nr. 3 bei H. Breslau a. a. 0. S. 86), einen ajidem am 7. Febröarl 
zu Kirk of Field (Nr. 4 bei ,H. ßresUn a. a. 0. S.,88), Nr, 6, 7, 8 andlich am 
21. und 22. April zu Stirling von Maxia geschrieben werden Umt, denn 4iess 
konnte Muxray sq wenig- -wigsen, wie .wir. 

Von der Confrontation des EOnigs mit dem Abt von Haljiroodhouie.ist 
natürlich- im Briefe Nr. 4 (cf. H. Breslau S. 24 A. 1} mit keine« Silbe die Rede 
und die englischen Conimiaaäre, welche darüber am tl. Oktober 1568. tob. Yert 
aus an Elisabeth berichteten (bei Hosack 11 Appendix A), liessen sich eben .dflpiren. 

Auch alle« andere, was bei den „Briefen", sei es in der«i Auächriften, 
sei ea in dorao (a. die AmueEkongen zu m. üebera. der „Brief«") über den Inhalt 
derselben burz* bemerkt ist, stiinmit zwar mit dsfu, -w^a^ Mar-rAjx i,n 
aeinem Tagebuche darüber sagt, genau, übarein, .bemht lab« wi«: 
dieses lediglich auf VwmiitlHingen ' oder vielmehr bftB.w.illd-geir Jtn$«rT 
pretatiQn. ,-,' / ■■.!■ ""■'- 



Inhalt der Cassette. 

-Ueber den Inhalt der silb^men- Oassette sind wir g<enau unter- 
ricbiieti iNibhb OUT bentaeri' wir die Protokolle der SitBungen zu 
Wesbfainstet vom 7.^) und 8.') Dezember 1588, an welchrai Tagen 
die iCaaaett« geöfüaet läjid der BAftmd den engliäcben CommissäreD 
TOTg«ieigfc wnirde, im (Mginal vmA- aüt Correeturen v^n Cecil's eigner 
HflUdveoMben, <aiiok eib Abdruck sSrnndicher^) Sebrißietaoke in der- 
selben Keibenfolge, wie sie der Gitssette entnommeD wurden, ist, ziun 
Theil freilich nur in Uebersetzung, der aehottiscben Version Ton 
Bucfaanan's Petectio (a. fiber diese, den folgd. Abschnitt) als Memo- 
i^mdiiiq (bei Andpraop II S. 92 — 155) angehängt.*) 

Nach beiden übereinstimmfiiaden ZeugniaseB mar der Inhalt der 
Cassette folgender: 

1) Ein angeblich von Maria eigenhändig geschTiebenes, dem 
Grafen Bothwell geleistetes, Eheven^prechen in französischer Sprache 
ohne Datum,, b^innend mit den ^V^orten: ■ 
.: . ' . ' Nous Marie yax la Gcace di& Dieu etc.'') 

>■ Ir) Abgedruckt' bei' Hoeack I Appendix C. ' 

- "a) AbgedMwfct bei Anderson IV, 2 S. 15öf. in beiden Protokollen vergl. 
H. BresJaw S. 25^98. ■ ' ■ 

■ "■ ■ ÖVMit'einzrger AuBnahftie'des unter Nr. 1 autjreraiirteii Eherersprechens, 
von ■weidhem nur der Aniang Regeben ist. 

4) Das Memorandum acUieBst sich seibat itb Anadrock' aii die obenan- 
^pfthrten Protokolle an, 

-- ' -'i)''VoHB(4tödij; "nach dem erhaltenen Ori^nal -gedruckt bei Hosack 1 
Appeftidii E'h.'l,' der aber dift Unterschrift iHr geßtscht erklärt. 

'■ ■PJioht'das geringste in diesem Sehrtiben' deutet daraufhin, flass es Yor 
döta'S*. Ai^Tril, 'mit weliAem Tag die Haft Märia's Jfa Dnnbar begann, »erfasst 
sei. MniTB? freilich behauptete ti«ti dei" deutlichen Worte' 'Kt pnis qua DiÄi 
a'~prlB mos ffen- mRry Hear^Stuart 'dit 'Daralsly, et qäe pnr te moierf je aois 
li**re et«. k*«k'TOrderenglischen Commlssion :' to havöbeen made and written 
bj heft-'Hefbre the deaih' of her husband (!)s. äftsProtokoll Tom 7. Dezember 
1568 oben A. 1. 
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2) Ein aiigeblich von dem Grafen Huntly geschriebener Ehe- 
kontrakt in achottischer Sprache mit den eigtoüändigen tjnterachriften 
Mariä's und Bothwell'a beginnead mit den WOitear 

Ät Setoun theV. Däy of Apryll (1567) etc:^ 
8) Ein Anszng aus dem Protokoll der am 12. A^il 1567 zu 
Edinburgh abgehaltenen Gerichtsverhandluitg (gegen- fiothwell als 
muthmasslichen Morder Damley's) in kAottiischör ;8p*ftche, unter- 
zeichnet von dem Ciericos Juaticiariae {Jusfice Ölörk) Joannes Bellenden, 
Dieser Auszug, welcher die Auföehrift: / . . 

Curia Jnsticiae S. D. N. Regiuae, tenta'efc'inchoata in prae- 
torio de Edinbui^, duodecimb die mensis AprlHsifinO 1567 etc. 
tr^t und mit den Worten:' 

Extractum de Hbro äctonlm adjomalis 9. ]>. N; beginae, per me 
Joannem Bellenden de Anchnoule militem, clericura Justiciariae 
ejusdem generalem, sub meis äigno et aubscripttone manualibus 
Joannes Bdienden Glärictis Justiciariae^) 
schliesst, enthält folgende Schriftstücke: ■ 



6) VollBtändig bei. Anderson II S. 93 — 96, dem auch Hosapk I Appendix 
En, 2 Beinen Abdruck entnahm. Die Worte At Setoun, the V. Day of Aprjll 
sind zweifellos ^fälscht, da in dem Schriftstück der Eliescheidungsprocess, 
welchen BothweU gegen seine eiste Gemahlin, Jajie Oordon — wie ans den 
von Mnrraj selbst vorgelegtan beiden FrdeeaBakteit je. idas. Protokoll vom 
T. Dezember oben A. 1 und Munuj's Xagebneh. unter dem 26.. und '27. April, 
dazu yergl. den in W. Robertson'a Hist. of Scotl. Basil. 1791 vol. III S. 243 f. 
Anh. VII zu Bd. II (fedruckten : Account of the aentence of divorce between 
the earl of Bothweil and lady Jean Gordon' hia wife) dentliclt hervorgeht — 
erst am 2ß. oder 27. April 1S67 anstrengte, beiftitB als „in tentif bezeichnet 
wird. Yermuthlichwar: At Dunbftr tiie SXV. Day öf ApiTttdie ursprüngliche 
Lesart, durch eine leithteiUeur-aber wurde fIfteÄkteaffciick wn,20 Tage zurück- 
versetzt und demgemäß Dunbar in Saton geändert, wo die Eöiiigin mit ihrem 
Hofe nach Murray's Taiipebuuh die Zeit vom 24. März bis .10 April zugebracht 
hatte. DasB Huntly, d e r leibl ich e Bruder der Jane Gordon, eigen- 
händig diesen Kontrakt geschrieben habe, wie Murray auch iu seinem Tage- 
buch zum 5. April behauptet, ist vSIlig unglaublich. 

Der einzige unzweifelhaft ächte Ehekontrakt, wie er eh Ediabturgb (im 
Holyrood-Pala««! am 14. Mai ds. Js. in Gegenwart von JcAiniie (Hamilton) 
Archiebishop of Saintandrewia, OeOige Erll of Himtlie et«;' von Maiiai und' Bein- 
well unterzeichnet wurde (gedruckt nach dem Original bei Hosaekl .Appen- 
dix En.3}, befand sich nicht (wie Bnchana»' Her. Scot. hieti 1. XIX 'fol. 228b. 
fälschlich behauptet) in der Cassette und konnte eich adcM dairin be- 
finden, da sowohl Maria als Bothwdl - schon am 12; Mai dne>Ed&iburgher 
Caatell, wo sie seit dem 8. Mai weilten(a. Mnrray's TageUluiäi); <«rlaaa^ kaÜin, 
um nie wieder dahin zurttckzufcehr^H. ■ ■ ■■ ':'. 

7) Anderson n S. 97—114. C/.t.)Oi;;[c 
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. a) .Kiie Vollmachit Mana's ertheilt am 27. MSr« 1567 an 

, .• \ViUiiHiie Purwes, WUliflme Lawsone, Gawine "Ramesay, 

messingeris wpd schireffis dar Königip, den Grafen Matthäus 

JLeimoy,.au der auf den. 12. April 1567 anberaumten 

' ; QpriditsverhanHIong gegen Bothwell im Tolboobh zu Edin- 

- ' bm^h, vorzuladen, aebat den Bestätigungen der drei vor- 

; .gansnaten in dorso, den Befehl, in der Zeit vom 29, März 

;; ..bi§ 2i. April richtig voUz(^en au haben. 

Die Vollmacht beginnt nyt den Worten: 
Marie be ye Graoe of C>»d, Quene of Scottia etc.*) 
■b) Pittaff d. i. incligitamentum, Anklageschrift gegen Both- 
well, b^innend mit den Worten: '■ 
;JajaeEEple Bothwel, Lord Hailli« and Creichtqun etc. 
.,.!,. Ze are indytit etc. 

, .^ at^i^sep4 mit. den Wprten: 

f -,-• I. ^, is notourly J^qawin, quhilk ze cannot deny.^) 
c) Schriftlicher Protest des Bobert Gunioghame, Dieners des 
Grafen Lennox, gegen die event. Freisprechung Bothwells, 
' beginnend mit den Worten : ' 

My Ltffdis, I am cum heir, send be my Maister ye 

Erle of Lennox etc.'") 

' d) n. s) Zvm BrieS% des Grafen Lennox an die Königin 

■ ani 26. FebiliAr bezw. 17. März 1567 von Huaton aus 

geschrieben, worin er fordert, dass die Mörder des Königs 

gerichtlieh belangt werden,") 

Folgen, die Namen der (15) Lprda of the A^ses (be- 
ginnend: The' Assise. Andro Erle of Bothee etc.) n^t 
deren- Antwort auf das obenerwShhte dittay (dem Botiiwell 
freisprechenden Verdict) uiid einer feierlichen Betheuerung 
d^ Kanzlers Grafen Caithnes im Namen der Jury, dass 
.. dabei, k^n «wilftil Error" unterlaufen sei (wie Robert 
Cuninghame in s^em Protest behauptet hatte),**) 



■■'• ;6) Bni i&itdenon II ä. 97-~il00. Die [ndoreationen befinden sicli ebenda 
u J<HK-108. Die Aatwerti dei Grafen Lennox von Stirliag II. April,, in der 
ti-vBi lYjHdängieniag des Tenuines bittet, bei Ajideragn 1, 1 S.. 52 f. . 
— ^gyBei AndsTflOtt-II S,il03. 

.; 0,0), Bei' Aadenon U S. 10« nod 107. 
-.:■■ '■ ill)l Bai Anderson 11.8. .109— U2... Die Antworten/Maria's anf die$e beiden 
ri«fe bei LtOxuuifi', II g. 13f, und S. IT£ . 

12) Bei Anderson H S, 112—11*. , . . .^ . , 

- . D,3,l,:,...„C_iüOgle 



4) Zwölf (das zwölfte ist uQToUstäDdig) franzÖBiache, augeblich 
Ton Uaria eigenhändig an Bothwell geschriebene, Liebessonette; das 
erste beginnt mit den Worten: 

Dieux, ayez de moy Compassion *') 

5) Acht französische, angeblich Ton Maria eigenhändig an Both- 
well geschriebene Briefe **) ohne Datum/*) Adresse und Unterschrift, 
von welchen Nr. 1 und 2 am 7., Nr. 3—8 nebst den Sonetten am 
8, Dezember 1568 vorgele^ wnttten. Ihre Anfänge s. im kritischen 
Apparat. 

Nur mit diesen letzteren haben wir uns hier zu bescl^ftigen. 



18) Bei Aadeipon.n S. 115—138. 

14) Bei Anderson II S. 129—155, leider nor.jn, »«hotti|cherUebet»eteung, 
jedoch mit Angabe dea Eingangs eines jede» Briefes in üaiijiÖBiacher Spiaclje j 
über die erhaltenen Copien" etc. s. den folgenden Abschnitt. 

ISy üeber das beröhmte Datum des ersten „Briefes", der wohl eben 
dMram' den ersten Plat» erhieh'S. m. Uebers. Aer .BHefe* Ä. 56. Alle anderen 
ScbriftetOcke, welche aonat-noGh sei.es T«n den AbgesaindtieD .Murray "b zu York 
(s, den Bericht der engli^ben.Commissäre .an Elisabeth bei HosacJt U Appen- 
dix A :, eine Copie des AinsIiebB,ndeB vom 19. April 1567 und des Warrants 
der Königin vom 14. Mai d. J., worin sie den Lorda, welche durch Unterzeich- 
nung jenes Bands ihre Zuitimilitrag su der 'von 'Bbtbwell geplanten Heirath 
naiti'Marii gegeben htitten, ihre Veneifaiing angedeihenliess; beide 
Schriftst^cke; sind noch' heate'TOrhaDden.'uiid -bei HoaRck 1 Appcndix-K ge- 
druckt), sei es von Murray selbst zu Westminster vorgezeigt wurden (s. Ander- 
son IV, 2.,S. -1£;1 f; die b«i AadesBon II S. 1 '95—192 abgedruckten vok John 
Bellenden unterzeichneten Protokollausiüge aus den VerbOr^i dm Williasi 
Powrie, George ItalKlsiah, John Hay of Talo, John Hepbnni of Bffwtoft -a. a. n.) 
lagen niemals. in der Caseette, aondem wunicn nur als weiteres Beweiatiaterial 
gegen die Künigin beigebraoht. :. 

tjeber Qaedeke's Behauptung, daas «iob der Craigmillarbaud in der Oaseette 
beliufidsn habe .s. A. 6 Eum Ttwhergehenden Abschnitt. 
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Die Ca88etteii-„Brlefe." 

Die sog. C'assetteubriefe ~ sind keine Briefe. 

Eine Reihe loser Blätter, auf welchen Maria während ihres Auf- 
enthaltes zu Glasgow (vom 23. — 27. Januar 1567) eigenhändig die 
näheren UmstHnde ihrer Reise und den Inhalt ihrer Unterredung mit 
Darnley u. a. in französischer ') Sprache aufgezeichnet hatte, waren 
in der Cassette vorgefunden worden und boten nun das erwünschte 
Material zu einer groesuügeu Fälschung, deren wohlgelungenar Zweck 
war, die Elhre nnd damit auch die Stellung der ungföcküchen Schotten- 
königin fßr immer zu untergraben. Durch Einschaltung einzelner 
Sätzchen, wo immer es der Raum erlaubte, sei es zwischen den Zeilen, 
durch Anwendung passender Eingänge, hie und da auch eiae^^^eichte^ 
Rasur und Correctur verstand es ein Fälschei^enie (zweifellos John 
Wood,*) Sekretär Morray's und Verfasser des Book of Articies) in 



1 ) DaflH die Sprache des Originals üe framÖBische war, geht nicht nnr 
aus den, erhaltenen franzOeiacheu Copieen (s. u.) und den oben^^ähnten Proto' 
kolleo, BcmderD auch aus gewiasen Ausdr&cken der schottischen a&d englischen 
üebemetaungen der „Briefe' hervor. Wie die erstere pen d'argent (miasvei^ 
atJLndlich) mit maire silver, beaufrtre einmal mit (ündebrothe*' wiedergibt nad 
fianzösische Werter monsiure, malhure, cordünn, eatait, fascherie (joumey 
im Sinne von joum^e TaR, purpoae im Sinne von propo» Gespräch) gebraucht, 
so las die englische üeberaetzung einmal aaigner für signer ^: aouBcrire und 
verdollmetschte es durch to have him lett bind; die französische Redensart Je 
lui ai tir^ les vera du nez ist wOrthch mit I have taken the worma out of hia 
noae gegeben, su; J may doo much without yoa als ursprünglicher Text: J'aj 
bien la vogue avec voua angemerkt. Auch sind uns die Anfänge aämmtlicher 
.Briefe' in französischer Sprache überliefert. 

2) Diess darf mit Sicherheit ans der genauen Uebereinatimmung der Auf- 
schriften bezw. Indorsationen der „Briefe* {s. d. Anm. zu m. TJebers.) mit 
Murray'a Tagebuch und dem Book of Articies (s. d. Anh.) geschlossen werden. 
Sehen im Juli 1567 berichtete Murray dem spanischen Gesandten Guznian de 
Silva in London ausföhrlich über einen mehr als drei Bogen langen Brief der 
Königin an Bothwell (s. den Brief de Siiva'B an Philipp II. vom 2. Augnat d. J. 
bei Froude IX S. 119), unter dem nur der sog. lange Glasgowbrief (= Nr. 2) 
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geschiclrteB NaohBJbmung jler Handschrift Mwria'^/ dem. ..urspifliigli^ 
iJjisamjHeinltöii^Iiden, . eip«: Afti Tagebuch *) bildenden. (^uUieQ dsnAn^ 
atkea . m^jarerer , (8)i aögebljch ■ bw . »eraphwdeoien ^Zeiten . gescbriflbeijeii, 



vnA (felesen. hatte, in letzterem nicht . zu finden iat {?. Hoaaci I^ S. ,210f...5. 
Breslain a. a. 0,. S. I5f,) sp ^dürfen wir annehmen, dasa die' .Briefe' vor Mur- 
räy? Kückftehr" Mach Schottland, wenii auch die 'Absicht i'u fiÜschen'böteits 
feertMds'äoch ihrö 'je^aigV G6Btal((! ttöeh' ■fiiöht ethuH'öa ■lia'tlieii. 
VannutUkh ;l£o9» sicSi dw Bastanl «)A>rt^ nach'seiiiM' AfokäüA ,iiL SdinlniTgh 

Morton einbändigen,' ^ber erstam 16. Si^t^b«r }568..alsq kurz jor Erö^fing 
der Ctonferenzen zii'York (im Oktpber desa. JÖ.iand er es geraihen, Horton 
übet'dereU'EmiJ&ng 4tne' förmliche Bescheinigorig anszostenen'ts/'AiläersbriH 
S.29Tfi),uik *tehi:ta»**!.den-ßb6ie*>'4e»iO»8ie(»e'Voi- den 'eigliichBft «tonMÜir 
>fii)te<'ituswäUeK',iu 'HönaeB^'i !GlezBii|bffl'il5Q7.1wdr.;di«,>F&lge^uE|g jada;*ä{l« 
j(o;y^d<!it,,)^«on,-aflii*J.4J««*..Mo9lM«i'?t )x^,s<^,htiV.<£ P^y^fS ,?MW -.■«?«*«?: 
male von ^e.hreEen Briefen t^ie Eede.j^, Ha^k,:Ii 8- 372 .ve^gL (laqh die 
Parlamehtsakte roirt 15. ßei, d. J. bei. Anderson 11 S. aüOf.J. ' Bereife am 
22. Juni ISeStatteMuir^y's Diener, 'John"iv6bd,-feopieen Äer , Briefe* in 'äcliot- 
tiecher Sprache in Händen (s. Hosack I', S. 389 : since onr serrant Ur. J!ahn 
Wood haa the copies of the same letters tranalated in out language) und wenn 
auch'Ö. 'B^lau a. a.' ö. S.'19 'A. 2 E^ Bekker'a tteb'eraetznng dies^ Stile mit 
Recht als Uligenau rügt, so liegt 'doch 'die Annahme, dass John tVoöd 
selbst, jene schottischen Copie^n .nach den' Originalen angefertigt habe, seht 
nabe, oder ist wenigstens, durch den, Wortlaut des ^iiglischen Textes nitht'änA- 
geschlossen. 'Mit diesen Copieen' saüdt« Uurray JÖhn WoM nach' London,' um 
zu erfahren,' ob die .Briefe' Von'den englischen Schiedsrichtern aoch wirklicti 
als zur Verurtheilifng Uaria's ausreichend angesehen' wSrden (B. Bosack ibid. 
Konnte — im Veiiieinungsfalle' —.Murray die, Beweismittel nach Belieb'eh . 
vermehren'?). Sie und' 'nicht' die Originale, welche UnTray 'ängstlich hfit^ 
und wie die Cassette nicht aus den Händen gab, sind den englischen 
Cömmissaren eü Toi* allöin vorgezeigt Worden, "tjenn wäre' ifeneti der fran- 
sösiBthe" Originaltext vorgelegeh,' sö Wflrde Ralph" Sadler ' difesfeii und üchfe'äi'e 
'Bc'höttiacKe'Uebersetiun^'egcerpirt haben- {«; diö von Mignet IP ' Ap- 
pKtidiit G'S. 493f. mitgetbeilt'en Probe» *ndHosa«k F B;'B25 nnd «0*.)- ■■ 

Vgl. was r^rd Hfcrriea'in det ihiu 'von Elisabeth am 22. Juni 1-5*6 'ge- 
wÄhriien "Audien;: ü'ber Jobii Wood sagte (s. dessen Brief a« M*ria StlJart tom 
25. — nicht 28. — Juni dcsarfben Jahres bei Tenlet il" S.-387); He (Murraj' etc.) 
'önt icj-'äea genä ie loiit ebmiire '^od et antrcs qiii sont doctea eA fineaaeä 4t 
fatilcettaz et' '7 ga^ent leu*: vle' n'Byaht aiitres tb^yens ny profesBlons, < ntuG 
en' c^ qui ctfnceme I^ princ^ (ft ei hattte' iaatj^t^ Ü «et ret^i«'d'au^eia-{wi- 
sonnages.' ■■■'''■■ ' i ■ - > '. ,■-..- \\ . :•,-■-. '■; n; ■■ 

Elisabeth bezichtigte Lethington der "Föltckmig i». .dan-Brirfl dt Silva'a 
an Philipp 11 vom 21. JuU 15^1 bei Jftle» Gautbier, Hist.. de,..^I. ;^t. 2. Aufl. 
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Bi\^e zägbhtxi: 'Vertatet raa* m atieh,' AdHsB«, Datttiä und' Unter-' 
aetfnit animlH^rigeii, fA>' geoUgben doGli''(^''titir ''wien^-Worte;''aH 
denselben' eiäe 'Btei^hung sa'Bäthwell ''utilientiBcMebe&''Tn'(i 'eie Ä)s 
Docnmeote eines sträflichen Einverständniases Maria's mit diesem 
Graftmi' vor Klar Enaordtmg' ' ihres - Gemkhls - Dandey ctfwjheinen oq 
lasafeü.- D'sak ößt ängstlichen' ■Voirffliiit, mit 'Welcher 'Murtay die - 
Or^nale verborgen hielt ^ er wies sie im Ganzei) iiiur zweimat und 
gaa? flücbtig.yor,*) soi^ aber, dass, ihp Ipiialt dw:h 4'^VifeQ 
und fUebersateaogenr, in .weiten. GreiHn.tbekannt wurde -r- Dank d«r 
duHibaoBJ oberfiäch'licheii Frflfimg diersetben dun^ die raiglisolien' Com'- 
missäre in d^n Cöhft^nieh zu Wesfeninater ' und Hamptoii-Obuil!, 'die 
äch begnügten, dfe Handschrift Maria's zu con^tajiren ') — wussten 
m doch,/ dasa.e^ Elisabeth um einen Yofiwaadzu thuu wat> .UlP^.die 
ttbeura ^hifiaaier^ in lebeostiUlgliciiefi^Haft' erhalten ,w könn^ :~^ 
bli^ ein -fielmg i uaentdeckt, der' ffir Maria>Dioht ' ntur den Verlust 
des TTiroiia, dei- Freiheit uid des Lebens nach sich zog, sondern a'dch 
zur folge'batte, daas ihr Charakterbild bis in dip jüngste Gegenwart 
herein, zu. eiaoni irahren Zerrbild .ywunstaltet worden .ist- - ; . - 



Paris J875 I. S, 468 Ä. 3: Apunta a la ,reyi}a oue avia sido aTiBado, .qua an 
poder de loa seScires estavan ciertaa cartaa per .donde se Mtendia, que la (reyiuy 
de Escoeift oyieee .sido aahidor» de la muerte de su.inarido — Tgl. den. Brief 
Throg^ortonJs.w.EliBtiJjeth' vom. £?.„Juli.. 1507 laei Keith H S.'.699: 'Thirdlj 
th^y ll^^^^|to Charge, ^ith t^ piurder of her husband, whereof ■ ^they aay) they 
hayf ;^a _p,pj>a,tifat proof ag^i^t her as laay be, . aH v-ell .Ipy Vhe testunony 
of äei oyp ha&dwrifitLg, which. , tbey have recovere4, .aa alao by aufficient 
witne^es — ; dis-ome que po era yejdad,, aungue Ledington avij 
tr»t^di>. ma) esto^i.y que sie ella le riese, le dlria al^puii^ pal^bras que 
DO le b^afl buen gusto. i . .,..,. 

- - ») Vffil-die.Worte.Mariale „Brief 2. > E,;.lf L leame ajiythiflg, I -yiU 
niake Bve^jHigltt a meii),priall tbereof. Ehe sie ; iq. s<;hreib^n ,^^>^?& 
hatte; nie. «ch- die wichtigsteii. Pwidcte-. ihica-Ge^präche^ fliit DaoJeyrU.-^ ;auf 
zwei Beiteln angemerkt <(c|er.,siTfi^ wir Üoi ^choMischen !ilfxt erhaltene beginn^ 
mit-dra} W<orte»: fieroember uiw of the pupoia of. U)e,]jady .Rere». otc. : Er- ■ 
inaere Bieh an 's^ öeapräch. jjber Lad; Reros eto.,i eine Aufiorderung, dje 
Maria an- eich eelbst ricbteit), wefche sie tipät«- iregen PapiermMige|s für i^re 
Auisdueib^g benßtite- D^eas, wie der, Vmetaqd, dasa IJaria >n Hast) u^d 
dajnim, wie sie, seibat ac^ (ibid.), rundeuilich. gesahriehea ha^te,, kanj döV 
Fischer; vortrefflich lu »tatbeiu Fa«aintile's der grosseiK u^d w.eiteii Hand; 
Bchrift Haria's sind bei Hosack und Teulet (s. Ä. 7 und 8) zu finden.. „ ,, , 

'■■- 4)H. BresUn a. a..O. -S^eSfi: - 1 :.<■■':.■,: '■..:.. . 

' '5) S. 'BreBlan a.'a. 0."8.'S9'rm^ S.'TfrC' ■ ■■ ■ '- ■ " "' i' >'^ ■ "■ :v 

D,.„l,:ec.y Google 
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Unserer Zeit scbeint es Torbehalten, den Namea der unglflck- 
Uchen Schottenk&oigin wieder ia seiner gitnzen Beinheit liereusiieliea 
und ihr nach einem langen Zeitramn von 300 Jahren QeKcbügkeit 
•vi^ertahrea zu lassen. £ine Reihe der ttl&htig^en Foisoher Guglaßde. 
nud Fisnkrdchs. haben neh geradehin den Tier leisten Jahr^sfaiitbEta 
mit anerkennenawerthem Ei£er der Mühe unterzogen, an's Tagßaliidit 
zu, si&heD, was noeh im Staub der Archive vei^orgen lag. Durek 
Fürst Alesander LabanofTs hochverdiente Sammlung voö Brief«!)', Itt-. 
sttuotionen und Memoiren der Maria Stuart, London ISM in 7 Oct»¥- 
bändeo,*) gind wir in Stand gesetzt, nicht nur den 8tU,[ sondera ftnch 
den GemUthszuatand und die wahren Ahsii^tMi der Kqnigin riehtig 
zu beurtbeilen, Auch Alesander Teulet,^) John HtuatJE,^) Boh^rt 
Cluuitela<i}ze ') u. ».. lut^ieo onsere Kenntnis des urkundlichen Matt^iaW 
ui(i manche wichtige Aktenstück/ bereichert. Vor wenigen' Muiatan 

b) Sie enttlält im' Ganzen 789 Piecen (zu allen mit Ao'snahitie von 38 
sivd-die Originale noch heiite Toriianden, darunter 736 unter Maria'» direktem 
ÜünfloBB. entatandeoe &iefe etc^, von velcken ^gen 400 bis. dahin völlig bo- 
bekannt waren. Qt^a 200 dc^seU^en stammen allein, ^yie. d^ State; Paper 
OtSce in London und sind der Mehrzahl nach niemals an ihre A,ddres,8e 
gelangt, da sie von Elisabeth'» Häschern aufgefangen wurden. 

7) Wir meineii hier das umfassende Werk A.Teulet's; Papiers d'fitat, pibcea 
et documents JD^dlts ou - peu connus, Telatifs & Thiatoire de l'^cogee au XVt' 
Siäcle 1. Änfi. Paris 1851 in 3 stattlichen Qnari^bänden 2. Aufl. Paris 1862 
unter dem Titel ; Kelations politiques de la France et de l'Espagne aveo l'ßcosse 
au XV7' Siecle in 5 Oktavhänden, von welchen 4 die Correspondances Fran9aifleB 
von 1515 — 1603, der 5. die Correspondancea E^pagnolee von 1562 — 1588 enthalten. 

Was f eulet (Paris 185fl) unter dem Titel : Supplement au Recueil dn 
prihcö Labanoff verCffentlieht hat, verdient diesen Namen nur in sehr be- 
schränktem Maasse. Sind &s doch ausser den anrüchigen Cassettenbriefen (von 
den drei bezw. zwei Texten derselben, welche Teulet ans Goodall abgedruckt 
hat, ist iebembtei bemerkt'mir einer, nämlich der schottische', wirklich 
brauchbar) im Ganzen' nur 98' ecrt nach LabanofTs Publikation iü den Archiven 
von Bitnatcaä etc. entdeckte Briefe Maria's, was Teulet ibid. B. 253—332 bei- 
zubringen vermochte. Daneben enthält der Band allerhand Dinge (Verhöre 
des Paris, Bothwell, Gesändtenberichte ett:.], die von der Sammlung Labanoff's 
schon nach der gansen Anlage derselben ausgescSiloBaen waren. Wie Teulet 
diesem 'Potpourri die Bearfchnnng : Lettres de Marie Stuart geben konnte, iet 
völlig unbegreiflich. Warea aber seine Absicht, das Ansehen des LabanofP- 
acheit Werkes su schmftlern, so kann diese nur als verfehlt betraehtet werden, 

8) Mary Queen of Scota and her accusera in 2 Bdn. 2. kaä. fMinburgh 
und toBdon 1870 n. 1874. Man beachte insbesondere die Appöndices. ■ ' ■ 

' Mir steht für' den Angenblick der erste Band leider nur in der ersten 
Auflage (1869) *u Geböte, nach deren Seitenzahl ich daher citiren muss.' 

9) Marie Stuart, aon ' proc^s et son esödition d'aprfea le jooniiil iii'ddit 
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endlich bmohte mta Hany Bre^ati in Pr. v. Kanmer'H Historischem 
Tasdtenbnch fortgesetzt toü' WilheliQ Mftnrenbrccher 1. Jahi^. Leipz. 
16S2 einen diplomatiach genansn Abdmck der noch heute TOrhandeDen 
offlciellfS französischen Copiefen '") Ton Nr. 3, 4, 5, 6 der Oitasettea" 
, Briefe," sowie der ebenfalls ofGciellen, -wie jene mit Baneikungen 
vdn Cedls eignef Hand vers^enen, englischen Uebersetzungen von 
Nt: 1- und 2; nur fßr Nr. 7 und 8 sind wir noch aosachUesslich anf 
deil Teit der sdiottiacbeh VereJoo von G. Buchanan'a lateinischer 
BetectiO' (Mariae Scotonin R^nae Edinbui^h 1571) gedructt zu 
St. Andrews 1572, angewiesen, Ton der schon Anderson au Anfang 
Aeg TOtigea Jahthunderts nur mehr e in Exemplar Vorfand, das er im 
2. Band seiner Collections Edinburgh 1727 8. 1-1Ö8 Wort fni* 
Wort Wledei^ab, Dieser Text, der einzige, welcher aämmtliche Briefe 
urafesst,' beflitzt als vermiithlicher Abdrack dir von Murray'a Diener 
Jobn Wood besorgten und zu York TOrgeaeigten schottischen Üeber- 
setzungen (s. Anm. 2) den gleichen Wertb, wie die oben genannte englische 
Version und mnas daher zu deren ControUe betgezogen werden.'^) 
Dainit war das nöthige Material zu einer Prflfung der Caa- 
settenbriefe gegeben. Ausgehend von der Ueberzeugung von^ der 
Schuldlosigkeit Marias, welche mir ein Studium ihrer Briefe und ihre 
würdevolle, wahrhaft königliche Haltung in allen Fällen, wo eine 



de Bourgoing, soa tu^icin, la correspondance d'Amyas Faulet, non geöUar.et 
autrea documenta nouTeaiu, Paria 1876. ... 

Die übrige englische und franzCpische Literatur der letzten zwei- Jahr- 
zehnte findet man in dem ersten der obenerwähnten Artikel Gaedeke's . in der 
Zeitachrift: Die Grenzboten 1878 IV S. 362, freilich na<Ji einer seltaanien Rubjri- 
cimug, in den Anmerkungen zuBauimeng'eateUt. 

10) Sehr bezeichnend ist, dsas diese Cöpieeo nicht etwa unter Aufsicht 
der eogliscben CommiMäre hergeitellt,. eondem ihnen bereiva fertig von 
Munaf gegen Zurückgabe der Originale ^gehäadigt wurden, h. . dtw Protokoll 
vom 8. Dezember 1568 bei Anderson IV, 2 S. 151; daher tragen sie lodor- 
sationen in echottischer Sprache, welche Temjuthlicb von Murray seibat 
hecrübien. , 

U) Die franzCsiache UebenetKung von Bncha.Baji'B Detectio, wskte näch 
ihrer eigenen Angabe 1572 bei Thomas Waltem in Edinburgh,' wahrBcheinlicher 
aber zu L« Bocbelle gedruckt ist, und den Hugeuottiaehen Advokaten CamuK 
an« Poitou zum Verfasser hat (s. Bobertson'* diaaertation ,on K. Senrj's raurder 
3. a. O. S. 154 f.) behauptet, die sieben Briefe, welche sie enÖiSIt, aua ^em, . 
Latein Buchanan'a .(tbersetzt zu haben. Vennutjüich hatte Bnchanan dieselben 
in der That aus jenen schottischen Copieen (a. A. 2) in'B Lateiniaolia überr 
tragen und während er aich selbst begnügte, die drei gisviresdeten, .Briefe' 
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ernste Yrage aa sie herantrat, beigebracht hatten, machte ich mich 
daran, die Cassettenbriefe aufmerksam durchzulesen und die incrimi- 
nirenden Stellen mit dem Stift hervorzuheben. Schon nach den 
ersten Strichen bemerkte ich, dasa dieselben selbständige Sätxchen 
bildeten, welche ohne Störung des Zusammenhangs entfernt werden 
konnten, ja durch deren Beseitigung in vielen FäUen erst ein rich- 
tiger Sinn erzielt wurde. Am glänzendsten ei^ab sich dieses Rdsoltat 
beim sog. langen Glasgowbrief, dessen theilweise Unechtheit schon 
H. Breslau zuge^^I^efl.^al^,Jf)trwty|j^r,jdpj)t^Wih,,;lnpi den kürzeren 
Briefen, bei welchen die ursprüngliche Reihenfolge der Blätter ver- 
kehrf'übd d*!Jer^nicirt tnehfleibbtefkeönbat' isl.''Kichtfelö!*Oli^iger 
leuchte^ .auch aus,;ihnen klar hejror, .(J^ss sie ursprünglich Theile des 
Gesprächs zwischen Darnley und der Königin bildeten. 
'■'■■■ <Ma(^''eifi''Undi Aaa*j\^^&^tmhe^' ii:^3JaMt]it>getÄigil min, ich 
begnüge mich die Thatsache der Fälschung zu eonstatiren, 
die-Bich.i^iwi .tfftbefwiigwen, l)eiia,.Iie8en -der ,iiun,.foIgaadBa Blätter, 
aaf . wdiekenidie- lubmden'Zaisätzeiidiirßh Garsiraehiifib "b^miU^di- g^ 

nia^t -atdav^wölil' 'vöii-'s^bs* ■ä(*fataagen''wihi:-- ■■■■ ]■■' "_ ' ■'■ ' ;■'' ■'■■ ■ ■' 



. ;,.,ÄlslÄwk]äb^wt^l^W5■!hftt.^i^e^f^aMfls^chf|.{wis,die W^wipbe} Version 
der „Briefe* nur geringen W^:^, i^]^,ist.mW!4(^i. wo,di« iranf^i^beiiiGgpieev 

l|eB.,<;^RiWlS Fffnce8!W¥Ä*igJh-, jr .t.:-.J, ,-.-i ...r, :!,:>; ■,-..'>A ■! .:■ :'i ,■-■ ■■' rr. .■,!„,;.■! 
.,7/ ■13iJ,P-,i^i:Q.:iS..£6,.[,]f!iw*l.W»WP'>W. dftafi^^ifl^ri^w-jBpafe'.-JWiffr 

^ff ^Ije^iffppp ^fX.S^y,^^la,Uiai^,Se(ilft8SP,-^i#f«,gBflJtdlieipnihbawljHfl8 

interpretajl4pqf[pej^,^l^t,j,s(^^a^.|HI(Ji HijffßKtJIgbsj; .blejht.dsT ^^|tt«S, i4W 

Pttj^T^ 4fiiip.,^l8flfl) ihfiGe^wfiW Mw^*. 4SF..W« Hiiphigesfvl**(^«a.j(eiHift«(Äfcft 
der Vat«r ihres Sfl^^Lbliefc,:! Sghjw^ m^gie^afjir.Jn »ifl»,iw;i«^WiBaW.l'ai4e» 
Sei^ilWt ,Tr.ftf*Wi4*P.-^b«)[^^i;, ^i|li^lftpen,iM^rtyrin(-,Trar-« .»ipVtUl dtm das 
Bß)^4fie Hpi()ipiii^,ift,ftot]tarieg^j,ejp.,BFVMWsltf»,EH4ei.t^ .i;i ■ 



' ; ;■ jragebnch^derKaMä Stuart*) ; 

, .;«I^Knd:ibre4 Aufe*Üialt«e; zu Glasgow irofa 23. htB 27. StaUta I567y.: 
' ' ' ' ' (Donnerstelg, 23'. Januar, Nachts.) ') 

;Io i^elqher ;{tiwvigQb). StidiisiOBg iob oaoh. iD#iDer, Ab|^ä^ von 

üttSrMtaWt habe Jnh'ttMob^ tBdliahbctnüH, iw%t innr.'det Sinn, «ndierB Attch 

die Wort- und SatzBt«lluDg, der, Vorlage. mSglichAbKetrQVLjffifVJAi^ugett^a- i^l^lt^ 
der Inhalt manchmal dunkel, so liegt die Schuld weniger bei dem Ueheraetzer, 
als darin, dass der logische ZuBammenhanj^ der Sätxe nicht selten unerfindlich 
itft;''e)Ä'Aigil*ientiWehr, «faarM'SriAV dPr selbst ihre e'f bfttert**e4' Gl^er Sfcharfe 
lAtd'Elot'Mt 'd«A Vft^ttaildeB ■ n«,<Arahfnten, die Brieffe So, wie ' stei'vorHei^; 
nicht geschrieben haben kann. Im Uebrigeh n^hme ifth jede 'Belefenln^'datftS' 
bUrW, TöiWiBgeÖrtÄti'daaÄ sie' te d«' gehörige» 'F&rm erthellt'wnMrdenn — 
hief"gilt''eS nicht nörgwln; Bondem besser i«a«hen. ' ' ' ■''■■■i- 

•^■'•■- -■'■ iai AUmet-kiifi^n ehid^uf Ms Nothw^ndtg^tebeschvSn^.'^Utatenltag^n', 
W^ciie'»im''V^t&ddtiis'd^''Perteä niiäilth«}^]ich Väreni' diMem «eHMt ?d fifjid(«n 
Klammem beigefOgt. Eckige Klammem denten an;- dttss ^itt WbH oile^ SSC^cfaek 
iW'WHer ■aeT"beMfen>VfrrBiDBeh,' dfer' Mhöttisetrtrö' idei' cnglii/clhön.-f^lls. Wo 
<ytWheiaMi,'^ttW'Ui<ihJ"selteil^d^"PMl''iB('i nicht tib^iii«timitlK''hat'sfcK''det 
UebMeetKI:^na<;K¥i!geiiem''Bt'MeBMh'ffi^di(rje!füg);/W<r1£Hkihni'dt«B^ 
eätriöWedeil. 'D** dönttche* UebtfrBeUüög'Wl^ dir' fttJ^B6h6 ÄJ)!*«*-!*! flet 
oben angeget.dneH'W*i«fe;'^deBi-'lfi>*'fe*aKie*i"?ei'ffläidÄhbg''aie~»S*^iiähMa^ 
dt«^'I%öä(a»iecä*f(ad;-d(#''ititgehöri^e ■Abf(ch«ftt''«tte''aei« 'Verbot tfe« Paria, 
deiB-S6ÖkiörArtielÖ«,'!deita'*ft^btitth lffttrriiy¥ ■ora.'W'togweiWlBt.'- ■"''■ '''"' 
..■.i,i-,.ll)iiDieBW!;BHer '■■0(t; 2-'air-*bg:ifatig^ W(iigöwt.rWf,"i*r'Zen;''bä^tl 
jWäörfMla *k^'ei*te)i't*agt-fn'"'der'Riht«;tfechet'-lMJerMtrtn^'(bei'AiWii:yin' 11 
e;'lÖ|lfj)--fb§g6nde-Äufk*rih,!-' flB«'BlbefLelto-''to^BothW*ll," coöcWöiri* tte 
B)i!i't'<)fl|idt<lHnlbMi«,'':atid'^P!radt{«e''tif -hifj »nifht^.- Die 'InÄorsätiöA tl<ei"'eiig^ 
HMireB'üebeHetea^':(b«)''H.-BteaUM &:*Täf.) ftfotetf'TUe' Mb^l^Vt^'Wrill^eü 
frriffl"Öla»oi»'iiW«!'tl!(# QüeeWftf'Etoatt* "to"tli&' Erlb ■Böth^dl.' '-' '' '■''''' '" '' 
■;■ ■'■Üeb*'dteÄeif-Äer'Abftkliii^'dBf'tefttfen'HilWW'deHselhien''V^. H. Bfesldtt 
S. 49. Die " Breite 'ätlfte; 'gesrihri^hetki FreStfe^ 'deti '24.* Äatfaf HaühU. bägihftli 
mit den Worten: Heute habe ich bis zwei Uhr etc. An diesem Tage wip~ 



Tage wird 

.totale 



-le- 
dern Ort, wo ich mein, B«z eurttekgeUsseQ hatte *) (Edinburgh), war, 
kann man sich leicht viwetellea, denn was ist ein Köiper ohne Herz. 
Dies war der Grund, dass ich bis Mitt^ nur wenig sprach, anch 
wollte Kiemand mir nahen, *) da jeder fühlte, dass es unschicklich wäre. 

(Von der. Botaohaft seines — Darnley'B — Vaters aaf dem Wege.*) 
Vier Meilen vor der Stadt (Grla^ow) kam mir ein Cavalier des 
Grafen Lennox (Thomas Crawford) ent^^en, richtete mir die Empfehl- 
ungen aemes Hertrt ans und entschuldigte ihn, daaä er nicht selbst 
erschien, mich «uhegrösseti: er habe es nicht gew^lgt w^en der 
harten Worte, die ich (seinem Diener Robert) Cunnii^ham (zu Stir- 
ling) gegeben; er wünsche, dass ich persönlich die Sache untersuchte, 
wegen deren ich ihn im Verdacht hätte. Dieses letztere fügte er 
(Cr.) aus sich hi^zu und ohne Auftriuf (d. Gr.)-,: Ich erwiederlje ihm, 
dass es gegen die Furcht k^in Reeept gebe und dass et (d. Gr.) keine 
Furcht hätte, wenn er sich nicht schuldig wüsste und dass , meine 
schroffe Antwort den Befürchtungen zuzuschreiben sei, die er in 
seinen Briefen au^esprochcn hatte Tals hütte icU je die Absicht gehabt, 



M^a anch, .wie .ue,.ep am S<Jil,if^e ; lyla, ihre, ^bsjcM ti^isspi^pllt. (a .n.;i,Jotzt 
will, ich enden ... . mein Qekritzel und es nochmals überlesen) das Qanze 
nochmak übeileaen und dabei dem ersten Theite die von H. Bretilau S. 50 
besprochenen, nur im schottischen Test richtig Bberiieferten, Stellen hiaiu- 
gefilgt haben. ■ ' '■ ■_■-..■■■;.■■■_-., .. ■ .1 ■■■ 

■2) iäteeVlorte habeoo. keine, Beüehung zu Bpthwelli^'d^ jl.iuiehb- jin 
Edinburgb aceöc^abtwljfln ,wf.j, ^ofifiB?:o,..pa*ik ]|lu(T»y> .Tage.buob^ («< i^,,4nl>.) 
die Königin bis,- Callend^r (ibai , Falki;-^) ^gleitet , hatte. Sie kJinnen mithin 
nur von Maria's, damals 7 Uonate altai, SSbnchen James verstanden werden, 
das sich um diese Zeit unter Lethington's Obhut im Hol;n)äd-Pä,lac«"U^&nd ; 
über die Reise Maria's vgl. H. Breslau S. 9. ..... 

3) Um, sie. anzoi«den.> ,, .,■ ,■,,. , ,, 

4) Diese Inhaltsa^g^bpft' sind., d(an .«nen i)pr,.Bcb,iw. erw4blitfli> Zei.he\ 
OouuenirsJ- «otnoromeB,, .velebec im. Original, 11,10^1, . ,TO.r , dem. 'Eivio,, dB» .ewten 
Tbeils eiogeceiht. stand, ,w(iäi,.ihn. ,Mjma'.;yeg«9 f%ii|ieri^>^el^ .l((9iqt¥tev ffm 
den .launigen GiofaU des Sei[rn LiiPDge.tpne ilara<ff, e^utragej), ,pa 4ie Be^ben- 
folge derselben die der Erzählung d. i. die chronologisch ^.iat,, frO,..tiabe itfti kein 
Bedenken getragen, MB am-rechten -Ort^.pijWuscbaKien,,,,,-. | .:\ 

Was dagegen:deu:eTeiten Zettßt aqlangt, , de^ (ni)r im achottipphenfl'Qxt) 
am Scbluise de« , Briefes' steht i,i. 4^ b^tis«^en,4pp^^), '^:,ist;£>rtff ;rQ]i 
Darnley's ßespräch ■ fiber Ladj..Rere8, die, Engländer. ^}^ jGnafen A^gjf^le .im 
zweiten Tbeile allßr'liaf;» ..dia,tl9de,.„^ei; l!lA^e.iP9t)iwßirs..,^ag)egen. im. Texte 
getilgt und vemnutblich durch etw^ ftu^eFPP .eraelfj^t,. ebeMOffenig .d*s ftbrige 
nachweisbar. i . . 



ihtt zu Terfolgea], Kurz, ich gebot ihm Schweigen.*) Dm Uebriffe 
mhv m wratändlich, um es [Ihnen] m scla^iben.') 

(Die Eröffnung ilea Herrn Jakob Hamilton.) 
Herr Jakob Hamilton begrüsste mich und eröShete mir, daas er 
(d. Gr.) vorher, als er meine Ankunft erfuhr, sich znrfiekgeKOgen und 
HustoQ zu ihiti gesandt habe, ihm zu erklären : er hätte nie g^laubt, 
das8 er (J. H.) ihn verfolgen und sich mit den Hamilton 's verbinden 
wfirde. Er.(J. H.) antwortete, er sei nur gekommen, mich au bc- 
grüssen und lyolle wed^r den Stuart'a noch den Homilton's sich an7 
sch^essen, es sei denn auf meinen Befehl. Ex (d. Gr.) wünschte ihn 
zu sprechen; er (J. H.) schlug ^ ab. 

(Was mir Laird Lusse von dem Aufschub — der Geriohtaverhandlung — eraShlte.) 
Laird Lusse, Hüston und der junge Caldwell kamen mir mit 
ungefähr 40 Reitern entgegen. Laird Liisse erzählte mir, dass er 
vom Vater des Königs zu einem Gerichtstag vorgeladen war, der an 
diesem Tage (23. Januar) stattfinden sollte, entgegen einem Schreiben 
von seiner (d. Gr.) eignen Hand, das er (L. L.) in Händen hat; 
dass aber bei der Nachricht von meiner Ankunft die Sache aufge- 
schoben worden sei und dass er (d, Gr.) Ihn gebeten habe, zu ihm 
zu kommen, was er verweigerte ; er schwört, er werde sich kein Haar 
von ihm krümmen lassen. . 

Nicht einer von den Bürgern (Glasgow's) ist vor mir etschieneu, 
•was mich glauben macht, dase sie auf seiner (d. Gr.) Seite stehen; 
in der That sprechen sie gut von ihnen (den beiden Lennox), wenig- 
stens von dem Sohne (Darnlej). [Von Adel sehe ich Niemand ausser 
meinem Gefolge.] • 

5) Zu diesem tjanzen Abachnitt vgl. die Zeugenaussage Thomas Ctaw- 
ford's T.u "Weatminster, 9. De». 1568, im krit. Apiiatat. Die Sache, "wegen der 
Maria den Grafen in Verdacbt hatte, war der von Lennor ersohnene Plan, den 
.jnngeh Prinzen bu entfHbfen nnd die RegentBchaft an sich lu reissen (s. A 17); 
da Lennox -wiisste, dass die Kanigin davon uoterrichtet war, wagte m «i nicht, 
TOT ihr tti erflrfieinen. ' 

6) Erster ZuBati des FSUschers (vgl. A. 10). Da da« StiU8cltt»eig«h, 
■weiches die' Königin Crawford anbefehl, durch den Ekel MutJa's vor den 
achttleii AiisflÜchten den Grafen Lennox nicht genng motivitt schien, so ergäntte 
Crawford diese Lflckc spater dahin, er habe Maria die 'freche Antwort- ge- 
geben: ,So*eit ich Se. Loirdschiifl kenne, Wünscht e* nichts sehrilicher, als 
dftfls jeder Person ihre geheimen Gedanken anf der Stime geachriebeir stftnden'' 
(s. den krit. Apparat). oG(X)o|r 



(Was »r — der RSnig — Joacbiro fVagte: über meinen Etat, meine Begleib»^, 

die Ursache meines Kommen« und !lber Josepli.) 

Der König schickte [gestern ')] nach Joachim nnd fifug ihn, 
warum ich nicht bei ihm logire: er würde irllher geeund werden, 
wenn diess geschähe; warum ich gekommen sei, ob der Äussöhnnng 
halber, /bö Sie hier scJe«*) und ob ich meinen Etat gemacht hätte»*)] 
ob ich Paris und Gilbert (Cnrle) ^u Schreibern angaiommen hätte 
und ob ich nicht Joseph (Biccio)' verabschieden wolle. Ich wnndere 
mich, wer ihm diess alles gesagt haben mag, sprach er doch sogar 
von BasUan's (Paiges) Heirat. [J>er Ueberbri^er Dieses ww-d Ihnen 
mehr darüher so^e«.*")] 

(Von dem Geaprich, das er — der König — mit mir führte ; yon dem Ver- 
langen, das er hat, mir an gefallen, von seiner Reue, von der Auslegung seinca 
Briefes, von der Angelegenheit mit William Hiegatci von seiner — DamWy's ■ 
beabBiehtigter — Abreise.) ■ 

Ich fragte ihn wegen seiher Briefe, in welchen er sich fihef ^ie 
Grausamlteit gewi^er Leute bekl^ hatte. Er antwortete, er sei 



7) So der achottieche Text s. H. Breslau S, 50 n. A. 1. 

8) Ob Bothwell im Gefolge Maria'a war, konnte Daxnlej ' sicherer von 
Crawford erfahren (vgl. A. 10).' 

9) Keser Etat war ein Yeräeichnia , der Personen aus de» ümgieliung 
Maiiaf«, decen Gehälter, Pensiooen etc, aus ilirevo Wittwongeld, als dona,iriete 
de France, (40,000 livrea) bestritten wurden, und das alljährlich an den fran- 
zösischen Hof eingesandt werden musste, um jenes erneuert zu erhalten! Das 
Dokument, worauf sich Damley bezieht, ist noch heute im Original erhalten 
(unterzeichnet 7on Maria nnd Joseph Eiccio am 13. Februar 1567, also erst 
nach derZusammenkunft zu Glasgow) und vonA.Teulet: Relations politiques etc. 
Paris 1862 11 S 268f publicirt unter dem Titel Estat des gaiges des dames, 
damoiaelles gentikhommes et autres oftn-iers domesticquiide la Royne d'Escosse, 
douainere Aß Franc«, pour ijnp annee Lonimen9ant le prämier jour da janvier 
1566 et imssant le dermer jour de decembre ensuivant 1567 

10) Dieser &atz wie die obigen (s A 6 nnd 3) vom Fälscher einge- 
schaltet um uns daran zu erinnern daiu wii es hier mit einem Brief zu thun 
haben — denn woher sollten wir es wissen? — kehrt im Verlaufe dieses 
„Briefes" fast unTerändert noch fünfmal wieder s den englischen Test im 
knt Apparat 

LThis bearer shall teil jou more upon that] 

This bearer »hall teil you of my amving 

as this bearer shall teil you ' 

Thereupon I have wiUed this bearer to teil you manj pretty things ■ 

ThiB bearer shall deelarc uMto you the reit ' ' 

He shall teil you the cause ol mj «tay ' '' ■ ' 

Google 
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ül>errELScht; and so iroh micb zu Behen, dass er [vor Freade] gterb^i 
könnte. Er tadelte, daas ich schwiwtnüthig sei.") 

Ich ging zum Souper. Der Uebcrimnger Dieses wä-^ Ihnen von 
memer Ankunft erjiahlen-'*) Er bat micli, (nacb d»)m Souper) ^ie4er 
zuriiekatikommanr was ich auch thnt; und er erzählt« mir von seinem 
Leiden und daas er kein Testament raaclien, sondern, alles miriiber- 
laasen wolle, d&ss ich die Ursache seiner Krankheit sei, w^en. des 
Verdrusses, den , er darüber emp&nd, dsßs ich m fremd g^eu ihn 
that. „Und" — si^te er — »Sie frngen nuoh,") vißs. ich nieinl;^ 
wetm ich in meinem Briefe von Grausamkeit pprach:, Es yi»r. Ihre 
eigene Grausamkeit, da Sie weder meine Versprechungen,, noch n^eJRe 
Reue annehmen wollen. Ich bekenne Ihnen, dass ich gefehlt habe, _ 
aber nicht in dem, was ich immer in Abrede' stellte'*); auch andere 
von [hi:en Unterthanen haben gefehlt und doch JiabenSie ihnen ver- 
ziehen. Ich bin jung. Sie werden sagen, dass Sie mir schon oH 
ver^i^heq , haben und, dass ich dennoch immer wieder in meine Fehler 
z|i;rUpkfalLe. Kann nicht ein Mann von meinem Alter,''), ratlilqs, wie 
ich, zwei- und dreimal fallen und sein Wort brechen und schliesslich 
nach schlimmen Erfahrungen Reu^ darüber fühlen. Verzeihen Sie 
mir niQoh. dies^mal und ich betheure, ich .werde fiie wi^er einen 
Fehler buchen. Und ich verlange nicht mehr, als dass wjr Tisch 
and Bett'miti einander theilen; wie rechtmässige ü^egatten; Verweigern 
Sie es mir, so will ich nie wieder gesund werden. Ich bitte, theilen 
Sie mir Ihre Entschliessung hierüber mit. Gott weiss, ich habe viel 
gelitten dafür, d,ass ich Sie vergöttert und an nichts, als an Sie. alleip, 



dazu Tgl. Nr. 3 (J'ay dit) a cc porteur ne que j'ay appris 

Nr. 4 (pour tärer) ce qne ce portewr vowa dira 

Nr. 6 .Te voiia cnvöy ce portear. 
'" ''ll) Wörtlich wiederholt in der Depiwition Crawford's a. a. 0,r''Shc was 
verye pensiffe, whereat he fownd fault vgl. H. Breslau S. 64 Al' 

13) d. h. d&HS ich angekommen bin: ah wenn diess Bothwell . nipht 
schpp nys dem Briefp ersehen hiitte! man sieht, ea fehlt dem .If'illacher an 
rhant^ie. Dar Leaej; wird von selbst bemerken, da^s durch dieses i^lbemo Bin- 
achiebsel die Sätse: Ich ging zum Souper, er bat mich wieder zurück zu 
kornmen etc., welche eng zusammengehören, auaeinander gerissen »lad. 

13) Ueber die wahrhaft wvaiderbai'e wörtliofie üebereinstimmimg dieser 
langen Stelle mit Crawford's Zeugnis vgl. H.. Breslau '&■, 60 f. iwd den kritischen 
Apparat.. : , . , ■ •.■,..;.. . : ■ . ■ ,., , 

14) Die Theilnahme an. der f^rmorduaff D^vtd; .Biccio'a ?, . , 
16) üamlej war osrit 21 Jahre. alt, . 

D,:i,l,:J.!GüOglc 



gedacht babe. Und wenn, ich d«nn und wann Sie beleidige, so, sind 
Sie die Ursache hievon ; denn, wenn ich Kränkung ^rfalir^ ut}d ich 
kann mich an Ihren Busen äUchten und Ihnen mein Leid klag^, 
so würde ich es Niepiaiyl sonst offenbaren; aber, höre icb. etwas, und 
ich habe keinem Verkeho: mit Ihnßn, so niuss, icl^ es in meiner Brust 
yersehliessen und dies wurmt mich derart, dass ich datüber den Ver- 
stind verliere." , .,.,,..,. 

Ich antwortete ihm inuaer, aber alles zu. schreiben würde mich 
zu lange aufhaltep. Schliesslich, frs^fte ich ihn, warum er in dem 
Engliscl^n Schiff abreisen wollte.") Er läugnet ßs unter SphwUren, 
gibt aber zi^, mit den;Män;iera .gesprochen zu halben. Dann forschte 
ich ihn aus üljer das, worüber Hiegate verhört ■ werden w^r.") Er 
läugnete alles, bis icl^ ihm den getreuen. Wortlaut, vorhielt, ßapn 
sagte er,. er habe von, Minto -erfuhren,, dass daSiGerüeht ^ng^ einige 
vom (schottischen geheimen) Ratiie hätten mit eioenßefehl zum Unter- 
zeichnen voi^elegt, , ihn zu verhaflen xjfi4, vrenn er Widerstand leistete, 
zu tödteu; und^ilintp h^be ihm jtuf seine Fr^e (ob er daran glaube) 
geantwortet: er halte es fUr wahracheinliph. ") lieber dipsen Punkt 
will ich morgen (34. Januar) mit ihm reden.. In Befiug auf William 
Hiegate gestand er .all.eB,ein,' aber ei^t am Tag nach meiner An- 
kunft. '*} Er verlangte dringend, dass ich bei ihm wohne. Ich schlug 
es ihm ab und ent^gnete ihm, er müsse (erst) Bäder nehmen ^"f und 

16) Ueber 'Daniley'a Plan, SchottlltHd iM eineiii engliachfe« Schiff zu' ter- 
laaseta mid Ober «ein f^nceB Verhalten vor diesecZnsamioeidcUnfbai'deaiBcridit 
des ft^iösiacheo -Oesajidteit du.Croc an Kattarioa von MeclKi,,.4ai|rt .(edbiirgti 
n. Oktober 1566 (bei I.a.bmoffI S.374R »nd Teulet IP S.?89f,) ijn Anhang, 
womit das Schreiben der Lord'e vom schottischen geheimen R^th , an eben 
dieselbe von Edinburgh' 8. Oktober d. J. (bei Teulet'n^ S.'282f.) und 'M BHefe 
dii t>oc'8 an den Erzbiachof von GMgow vom' t5.' Okt. (eii^Kacli' bei El- feittb 
RiatoVj of tbe AlfaiM aP Chnrch-and State iit SGotUiidi nene Aufij Eduitim^h 
1844—1850, .TOl. U a. 448 fj, 24. Okt. (ibid. Vol. lll & 28p pacb de»» Original) 
2. und 23. Dez.' 15ii6 ,(eifglüich uqd vp- 'Auazifg ibid., vol. 1 Ad^erti^ment. to 
the Eea,der p. XCVI^und XCVHf.) zuVergieichen'sinä. ' ,", 

17) Vgl. hierüber dei Brief Mariä's an ien Enbi«chof Beaton i'oh" Glas- 
gow, ihren Gesandten in Paris,' von Edinburgh Miaüi 1567''(bei-'l«bBBotf- 1 
S. 39-5 f. im Anhang). 

18) Vgl, über dieaen Vorgp.nfj {au Craigmil)ar ip dec qtst^ Woche 
das Dezember 15661 die Frote'itation der Grafen Huntlj und J^rgyle {^gen 
Murraj und Maitland) bei Hosack I Appendix H 

19) Zu diesem 8 itz vgl H Breslau S 50 und A 1 , ' 

20) He must be pourged kann auch hcissen er muas Purginoittel 
nehmen $ w u er muaa Arznei nehmen su Craiigmillar und B^derp 
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das könne liier nicht geschelife'u. ' Er sagte; ' ,Iet höre, Sie haben 
eiiie ' Sänfte nii^t rächt, aber ich wäre üeber' niit Ihnen g^angen." 
/2rfi fftaübe,'er m^einle,' kk wBrde ihn gefange» fortführen."^}] Ich er- 
wiederte, dasa ich ihn' selbst so (in' der Sänfte) nach Cräigmillar 
bringen' woIIe,'wodie'A'erzle und ich ihn pflegen körinten, ohne fem 
von meinem Sohne zu ^eiü. Er erklärte,' et sei bereit, wann ich 
wolle, vorausgesetzt, dass ich ihm das Geforderte (a. o.) sicher 'zusage. 
Er will von Kiemand gesehen seih.' Spreche icli von Walcar,**) so 
wii^ ei* zornig und si^, er werde ihm die Öhren herunterreissen, er 
lüge. 'Denn icTi frE^te ihn darum, und warum er einigen der Lorife 
zürne .und ihnen drohe. Er verneinte und' [sj^,' er liebe sie alle, 
iihdl bittet inieh,' keinem' Gerede g^en 'ihü Glauben" zu Schenken. 
Was mich' betreffe, so' WoUfe er lieber' sein Leben " verlieren, 'als mir 
iiri Geringsten missifalleri; 'Üiid dabei ü'berhaüfte er mich mit 'so vielen 
Weihen, . artigeil' 'Schtaeicheleien,' so 'klug' und verständig, dasa' man 
sic!h'äari!l"her'Wünderninus^. tch hatte verg^en (zii erwähnen), ' dass 
er sagte, er könne ^mir wegen iet Äiissi^eHiegate'a nicht tn'isstrauen, 
d'enn' pr glaube' riimffier, dasa Tch^ sein eigenes Fleisch, ihm ii^end 
etwas zu 'Leid thun würde; 'auch hatt^ er erfahren, dass ich mich 
weigerte, 'zu unterzeichnen' (s. o').*') 'Was die äiiÜeren anlange, 
[die ihn verfolgen würden,^ so werde ei" jedenfalls seih Leben so 
theuer als möglich verkaufen; doch habe er" Niemand in 'Verdacht 
und ; wipUe alle diejenigen lieben, die. ich rliebte. :Er wplltp mich 
nicliti gehen lassen, sondern verlangte, -dasa ieh bei ihm die Nacht 
(28.JÖ4. Januar) zubringe. Ifth atelUe imch^ täs hielte- ich alles f&r 
viahr uAä 'füs gOSß iöh äarüttf ÄcKt Und entschuldigte mich g^en ihn, 
das^ i<ih i diese, Nacht nicht bei ihip' wachen, könne, denn er sagtj er 
scUats nicht gut. Man h^ ihn nie besser und. sanfter redw hpren 
Qmd'Wehn'ioh nidib B^(»se hätte, dass : sein Heia «eich : wie Wachs 
ist itHd mknes 'hat^ Vte'-St^, -in das' Mm Pfbä> drirtgt'*) ■aassei' von 
' lhi-'ef'Jlaiid,'^'-wVn^d,' ich. fast Mitleid mit ibiü gefühlt haben.' Aber 
f^^^*i 1^1 ffifhls,- diese p'esiüng [s^U _tU, zufn'Tod ' ge^Uen. icerdcn. 
MAwm ßiß.oi>erK,Jilim l><mk äafßr, aifch die J^ng$.nicitl..ffeti!(^i^^. wenden 



SlyÜferWiiraigVpieBer geheime CMditoKe Haria'a war ä«ch cfer Craw- 
"forll's a. 'a. O.V Thei'fef'dre'inye Opinitin Was jat shfe tobk hiin awaye mc*e like 



1 priaoner than her huaband. 

22) s. A. 17.' ' "■ " - ■ !■ -. .. ■ 

' Wi'B,X:'18!- ■ ' ' ■■ ; ■■ ■ ■ ■■■■■ ■'' 

24) "De^ schottäBche Text: in' das'kein OeScLösS eine Bresche 



?*§le 
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von diesem falschen Gescldccld, das Htnen nicht weniger an dm Leib wiU. 
Mir scheint, sie sind in derselben Schule aitfgewMhsen. Er' hat immer 
die Thräne im Auge, ijrüsst jedermann,' selbst den ffcrikgsten, ithmeichcU 
ihnen, damit sie Mißeid mit ihm tiekommen.**) 

Sein Vater hat heute aus Stund uud Nase geblutet, verstehen 
Sie was tfeis bedeuten wUlf*) tch habe ihn' tiocli nicht gesehen,' er 
hütet das Zimiuer. Der Könij» dringt in mith,' 3ass ich ihin mit 
eigener .Hand, zu essen gebe. Aber fürchten Sie dort, wo Sie sind, 
nicht mehr, als ich hier thue. 

' bieas ist nieiri erster Tagj icli ttIH morgen zu Eride tomnien. 
Ich schreibß alles, äo geringfügig es auch ist eu dem "Ende, dass Sic 
äaram das Beste für' Jhr üt-ikeä änswäÜen können. Ich 'thüe ' hier 
etwas, das mir sehr unangenehm ist [äbei' ich hatte 'ea diesen Moi^en 
begonnen.^')] Haben Sie nicht Lttst mu lachen^ wenn Sie r&i6K so fein 
lügen, oder wenigstens heucheln und (doch wieder) Wahres darunter 
mische seAen. Er hat mir fa^ iLlIes erzählt in Bezug auf den Bisühof 
und Sutfierland und doch tabe Ich kein "Wort zu' ihm gess^ von 
dem, was Sie mir mtttheOten, nur durch nieiiie Liebkosungen und Bitten 
[sich mir anzuvertrauen] und indem ich tuieli Ober den Bischof be- 
schwerte, hfibe ich ihm alles entlockt;'*) Sie hab&n das Xfdirige gehört. 



25j Diese Charakteristik paset Bicht im Geringsten auf Darnley— der 
^ich niui aus' beleidigtem' Stolz, weil er aich von den Lords missiiclttet ' gluabtu 
(s. -w. 11^ ^äaee et siä Hit Qerisgaetätzaag, mit- äet am ihm \iegegBsi,. fühlen 
lassen etc." und die Eelation du Croc's im Anh.), den Hof mied und im De- 
zember 1566 sich plötzlich nach Stirling und Von da nach Glasgow zurückzog — 
um 80 be^^ier dagegen apf den Bastard Murray, der, wie James Melville 
{MemoixH .et«. , Glasgow 1833. S. 150) erzählt, bei seiner Begegnung mit 
Hjtria nach der Erinordung Riccio's bittere Thräneä vergosa (,quhilk niovit 
'him 8a,that the teares feil Trom hie ^e"), am nächsten Tage abec sieh gleich- 
wohl an einer Versammlung der Mörder des Italieners, welche strenge Mass- 
regeln gegen die Königin beschloss, betheiligte s. Opitz I S. 134. 

Wahrscheinlich ist hiir eib BIfttt abftichtOich'anfailsÖhe*' Stdle eingc- 
reiht) nelchea Worte DamJey'H über,- Murray und Lethiagton. enthielt, vgl, 
w:'n.'i Er wird rasend,, wenn er ein Wort:t;ou Lethingtou hör)^ ..... ui)d. von 



26) einen baldigen toA'i In WaJirheit schützte Lonno*. Unwohlsein, nur 
vor,, um. Maria, keine Aufwartung machen zu müssen, ^. A. 5. 

27} Auoh, diesi^iet ein. späterer Zusatz Maria,'3 s. A. 19; .das Unangenehme 
bestand ii^ dem Verhöre, das sie t'^i Darnley anstellen musste. 

28) eigentlich; habe ich ihp die Würmer aus der Nase geaogeni da 
aber diese dem Franzosen geläufige Redensart .im pentschen etwas Anstössigex 
hat, 80 ist obige Uebersetzung vorzuziehen. 



— 23 - 

Wir sind von zwei Gattungen falscher Menschen umgeben; der Teufel 
trenne uns [von ihnen. Oott vergebe mir'^) und] Gott verbinde uns 
für immer als das treueäte Puar, das er je zuaammeugefflgt hat. Dies 
ist mein Glaube, in dem ich sterben will. ErUschiddiffen Sie, Ich 
»ichreibe schlecht, iSie mäsaen die andere Hälfle erraihen, aber ich kann 
nicht thun, wie die andern (d. i. schlafen), denn ich bin ein wenig 
unwohl und es macht mir Lust, an ä^ zu schreiben, während alle 
übrigen schla&n. Denn ich kann nicht schlafen, wie sie, und wie 
ich wollte, in Ihren Armen nämlich, mein theurer Geliebter (Darnley), 
den mir der liebe Gott TOr allem Ueb^ bewahren und dem er eine 
gute Ruh schicken möge. Ich gehe die meine zu suchen bis moi^en 
früh, wenn ich meine Bibel zu Ende gelesen habe.'") Aber es Ui^ert 
mich, dass ich mich dadurch soll abhalten lassen, Ihnen Neues von mir 
sähst zu schreiben, da es so viel ist. Senden Sie mir Nachricht, was Sie 
[in der Sacke, die Ihnen bekannt ist] hierüber beschlossen haben, damit 
tvir einer des andern AbsielU kennen, atif dass nichts umsonst geschieht. 
Ich bin mUde und schläfrig und doch kann ich es nicht unterlassen, 
alles Papier, das noch übrig ist, zu bekritzeln. Verdammt dieser 
jiackennarbigc GeseUe, der mir so su schaffen macht, denn ohne ihn hätte 
icJi weit ctngcnehmeres mit Ihnen m besprechen. Er ist nicht sehr ent- 
stellt und doch hat er sie (die Pocken) stark gehabt. Er hat mich 
last getödtet mit seinem Athem, er ist schlechter als der Ihres Onhds,*^) 
and doch sass ich ihm nicht näher, als am Fuaseude des Bettes in 
einem Sessel, während er an der oberen iSeite des Bettes lag. 

(Herr Livingatoue.) 
Ich hätt« fast vei^essen, dass Herr Livingstmie beim Souper 
(s. 0.) leise zu Lady Geres sagte, er wörde auf das Wohl einer ge- 
wiss»! Person trinken, die ich kenne, wofern ich ihnen Bescheid thun 



29) DämlicK wegen dieses unweiblicben Flaches, 

30) im fi-iinzesiachen Orifpnal stand wahrBchemlich : quand j'ay fiai ma 
biblc (denn Bybill und nicht biil bietet seibat Aer achottiache Text) ; eine Bibel 
führte Haria beständig mit sich; am Tage vor ihrer Hinriehtang- schwor aie 
auf ein „papistieches" neues Testament, nieinals nach dem Tode der 
KSnigin von England getrachtet, oder einem daraafzielenden 
Unter-nehmen zugestimmt zu haben, s. OpitE II 8. 400. 

31) Wer ist unter ßothwell's Oheim zu verstehen, etwa Patrick Bothwell, 
Bischof von Miirray? vielleicht hatte Maria geachrieben: que celle de raon 
oacle, so dass an ihren Onkel, den Kardinal von Lothringen, za denken wäre. 



_ ^4 - 
vfpllf,);.'?), :l>pfli,nt^ fJeifi.Squper, ,8^be si-^zi^ pur, als jph mißh über 

aIf^,Si?.ik9PHeP,i^fleri,, flacht so ^iUkpimuen,§ei,nj aLj Sifi.^teilte,,(33r) 
JfipHWi^-'ttiKittmitißr. |YeiJii9s,^H, ha.bpji, der jii?, iflejir, ^0(1, seiii, , |Wixd, 

afe„.VJe;er,,Sip,w;if,ijer gfia?^en,:li^.i'' *f); Ict(:ff^t(e ,iii^, .i^pi:, d^ ,aei. 



. .>■■:■;-.., - ...: .■.-.i.<ii: i::.i ,i.i;.- (Freitag,, 3^. ,J^WH, »aatrtaO , 

, Heute, habe icb bis zwei übr ah diesem Bracelet gearbeitet, um 
den Schlüssel in d^ Schlos; ^u bringen, der, tniterbalb mit zwei 
Sehnören daran' Ibef^gt 'ist. ' Ich hatte so weiijf Zeit, ^ass es sehr 
schlecht gera,tiieii ist, aber Ich will ein schöneres ma<;hen in derselben 
Z0 giÄea Sie AcHt, wss ifwnmd von denen, 'die fUer sinä, es sieM, 
öMM» ÄUe wi^r^,,es' er'klmieni'weil es'ln dcr'Eüe tn ihrer Anwesenheil 
g^a^',isty"'' ,'.,",". ,, '' '■ .,'.> ■ ' '.. . ' ., . /; 

. tct koii^ine ^tzt zu mpi'nem wÄa^m.finiscliluss.''i ^'mac^ 
m«^ neücAet»',^"äass tcJi, mrmer erschrecke, und sicimen mich fpst, Tcr- 
rääierroite "jsu spielfn.' gedenken Sie, dass, g'escltähe es. nicht um Ihnen 
zu geliörchen, tcÄ lie&cr sterHen mächte,' ais ddss_ic}i es ihäle^ meitt, Jlerz 
Uvtä d^hei. Kurz: er jiiti' ipclp mit mir kommen, ausser unter der 
Bedingung, dasa ich ihm Verspreche, wip früher Tisch und Bett mit 
ibm ,zu tbeilen und . ihn njcht mehr zu verlassen. Und auf mein 
Wort ,lun.yall er thun, y/pa lini^eripb verlange, und will [mit mir] 
kommen, aber er Hat mi^h gebet^p,, bis öbermoi^en [auf ihn] zji 
warteii. . Anfa^^ sprach, er ziemlicTi trotzig, wie der Überbringer 

, ,.33) Sin^: die Freude, welche heute Jemand Kranker i^ber Ihr Kommen 
empfand, ist uiedt grösBer, als der Kummet, ' den Sie ihiii durch ihr Weggehen 
t)^:^tA haVi. ■ GÖitaehit \St nAtifrlith Dämiey; ddnii'lJieriiiirtd'' andewii' hätte 
«Ke< K8»^n 'an' di^em -^I^e Ytlfeik'2ä) ' vwla^u. Livf^tonfT nfid SmUieritind 
waren Maria mit etwa 300 Heitern nach Glasgow gefolgt, s. „Brief Nr. 8. 

34) Nach der englischen Version: er fasste mich um i^ea. libih. . 

35) Diese dflib^ration (oiHeuse ist natürlich ein Zusatz des .Fälschera) be- 
stellt ^bei) darin, daea, Maria in Barnley's yarlan^^ einen ehelic)ien, Zusam- 
nieniebens (s.u.) einwilligt; durch ^ ein, widerliches, Eins^ieb^el ist auch hier 
wieder das Zusammengehörige getrennt. ^ . , , , 
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Dieses Ihhen thetäen icird, von der Angel^euheit mit den Engländeru 
MtiA von Seiner Abreise,'*) nber am Ende kehrte er wieder zu seiner 
Satiftonth ziirtlctc. Er sagte mir unter anderem, er wisse recht wohl, 
daa^ mein Bruder (Murray) mir das, was er (Damley) in Stirling 
sprach,' wiedererzählt habe. Die Hälfte davon stellt er in Abrede 
urid-Tor allem, dass et auf seinem (Murray's) Zimmer gewesen sei; 
um ihm aber Veftraueti einxttflössen, musste ich mi(A einigermassen gegen 
ihn verstellen und darum, als er von mir das Versprechen verlangte, 
dasa vrir, wenn er genesen wäre, zosammenleben wollten, sagte ich 
zu ihm, indem ich heucheite, als glaubte ich seinen Schwüren, dass, wenn 
er nicht m det Zwischenzeit seine Gesinnung ändere, ich es zufrieden 
sei, Torau^eselzt, da^ er es Niemand wissen lasse; denn, tmter 
uns "beiden gesagt, die Lords wünschten ihm zwar nichts Uebles, 
aber sie müssten in Anbetracht der Drohungen, die er gegen sie aus- 
gestossen habe, fürchten, dass er, wenn wir wieder ausgesöhnt wären, 
sie die Geringschätzung, mit der sie ihm beg^net, fühlen lassen*') 
und mich bereden möchte, einige von ihnen zy verfolgen und deshalb 
würden sie in Aufregung gerathen, wenn ich so plötzlich, ohne ihr 
Wissen, ein ganz anderes Spiel, als in ihrer G^enwart, spielte- Er 
sagte lachend: , Meinen Sie, dass sie Sie darum mehr achten werden? 
Aber ich bin sehr froh, dass Sie mir von den Lords gesprochen 
haben ; denn ich glaube jetzt, dass Sie wünschen, da^ wir zusammen 
ein glückliches Leben führen, denn wäre ea anders, so könnte, es uns 
beiden schlimmer prgehen, als Sie denken,**) Aber ich will jetzt 
thun, was Sie, von mir verlangen und will alle lieben, welche Sie 
lieben, vorausgesetzt, dass Sie mir auch ihre Liebe gewinnen. Denn, 
wollen sie mir nur nicht an's Leben,'*) so liebe ich sie alle in gleicher 
Weise. Ueier diesen Punkt wird Ihnen der Ueberbringer IHeses genaueres 
sagen, denn ich habe zuhiel zu schreiben und es ist spät und ich traue 
ihm auf Ihr Wort. Kurz, er will auf mein Wort überall hin gehen. 
Wohlan ! Ich habe noch nie jemand betrogen ; aber ich ergebe mich 
ganz in Jhreh Witten. Senden Sie mir NacliricM, was ich thun soll und 
was immer [dat;um]. geschehen ,ntagi ich wfrdc: ihnen geltßrchen. Ueber- 
lege» StCf ob 'Sie nicht ein geheimeres ^ßttd finden können, etwa ein 



36) B.' A- 18. 

,3i) s. A. 'i5. " 

38) Damley erkannte richtig, was die Lords, Murraj an der Spitze, 
g^en' iiin iind die KSnigin im Sinne fShiten. 

ä«) ■■*■*• '■ ■■ .,.;,'Google 



■T/a»ftcAm?*") denn er mi^s Atanei nehme» zn Craigmillar und Biider 
und wird auf lange Zeit nicht (v<ün dort) iürtkoniuien. ■ Kurts, soTiel 
ich abnahmen ktum, hat er grossen Argwohn und docii, ei- vertraut auf 
mein Wort,, abar dtjcli nicht so sahr, das« er mir ischon etwas ver- 
rathen will. , Wie dem sei, ich werde alles aus ihm herausbringea, 
wenn Sie watlen, dose ich es ikat eingestfite ; aber ich werd^ nierjeiuand 
:t»etrügp;i, der ma Yartrauen in mich setzt, NicUsd/estoteeniner mögen 
Sie mir ifi.: (dkn Dingen befehlen utid acMcn Sie Midi deshalb nidd 
gerwger, denn Sie sind, die Ursache davon, dtnn nur memer eigenen 
,Bache suUebetBäpdi-isk'es [Um] ■ nuM thun. Kr maclit mijr Vor.wBrfe, 
,uiid zwar streßge, über ia«iu« Fiiroht und sa^ sogar, .dass sein» Fehler 
offenkundig seien, aber es gebe. Leute, die insgeheim Vecbrecjien be- 
geben und glauben» dass man nicht laut von ihnen rede und doch 
spreche man von .kleinen und . von grosseni Und auf J^ady Reres 
übergehend sagte er: ',tiottgDbeT dass sie Ihiien zu Ihrer Ehre diene." 
Jedermana glaube, wie ei', dass, wenn ich seine Versprechungen 
zurückwies, , ich 'es nicht ans mir seihst ^ethan habe (sondern auf 
Zureden der Lady Beras). Kurs, soviel ist gewiss, er miesti'aut ihr, 
Sie wissen, iscko&.waitwn, .und fürchtet fär sein Leben. Scbliesslirfa aber, 
uac}i<l^ ^h- ihm ein -paax gute Worte gegeben hatte, war er sehr 
heiter .und froh. 

Ich hi^be.ijv^ diesen Nachinittag. uielft gesehen, denn ich wollte 
Ihr (mein) Bracelet zu Ende bringen, doch kann ich kein Schloss 
dazu finden. Bis auf dieses ist es fertig und (!) ich furchte es möchte 
Ihnen JJnglück bringen oder es hönnte erkannt werden, wenn Ihnen [mt- 
fäUig] etwas mslösst. Senden Sie mir Nackriöhi, ob Sie es haben woüen 
und ob Sie meAf Geld ÜraiuMt * ') [und wanH ich earüohkehren soU] 
und wie weit ich im Sprebhen gehen datf. ■ [Soviel ich »wrftc, habe ich 
mich tief mit Ihnen eingelassen,^'^) sehen Sie am, ob ich mich nickt ver- 



40) Also auch Gih'miBcheriii ! allerdings, sie' hatte ihm ja bereits einmal 
Gift beigebracht (s. die schottische Detectioah Anderson H S. 16 und 48 tiiid 
das Book of -irticlea bei' Hosack I AppeAdix B). Wie hätlo "Datniey sonst ~ 
die Blattern bekommen könnet; 

41) B. das Verhör des Farjs (iiu Anh.),, den man auf der Folt«r aussagen 
.Hess, or habe auf dem Wege nach Glasgow eine Börse mit 3—400 i^cus fiir 
Bothwell von der Königin ausgehändigt erhalten. 

42) Besser weiss ich.jdie Aieo. .überlieferte franzO^iBühe Bedensai-t : J'ay 
bien la vogue avec. von« (wörtlich > Ich stehe in jij^Beem Ansehen n^it Ihnen) 
nicht au überaatzen, , ,, . 
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däditiij wache.] Im Udiritjen: Kr wird raaeiid, wenn er ein Wort 
von Lethinj^toH hört oder von Ihnen, oder von meinenr Bruder ; von 
Btrtm Bruder**) spricht er nidit, wohl aber vom (irsf'en Argyle, wrtm 
ich ihn reden höre, erschrecke ich, denn (!) er versichert äelbst, dm« 
er keine schlechte Meinung Von ihm habe. Ei* spricht ■ NichtB von 
denen iöi'Äiislande,*') Weder Gtitra noch Schlechtes, sondern schweigt 
ditfUber. Sein Vater htitet Am Zimmer, ieb habe ihn (noch) nicht 
gesehen. Alle Hamüton's sind hier und geben- mir ehrenvoll dus 
Geleite, aüc Freunde da- andern **) imnfnen immer, Wenn ich ihn be- 
anchen ^ehe. Er bat zu mir ' geschickt und bittet mich, ihm beim 
Allfetehen motten (25, Jununr) frflh behölflich zu Sein; kurz, der 
Vebgrbrinffer Dieses söü Bintn das Uebri^e' erklilren »Mtd Wenn ich etwas 
[hier] erfahre, so will icli ßhncn] jeden Abend eine Note diivtm 
liuicheii.*^') Er soll Ihnen Sie Ursnche meines ZOgems aüijcn. Ter- 
bravnen Sie diesen Brief, denn er istm gefährlich uhüI es steht nidUs 
Gutes darin, denn ick denke mir an Verdriesslv^tes. Sind Sh zu FAin- 
httrg, [wenn Sie Um erhalten, so g^>en Sie mir bald Nachricht. 'Nehmen 
Sie CS nicht übel, wenn ich kein ^jrosses VertVmtm' hdhe.} 

Und nun,*') wenn ich, um Ihnen, mein tbeures Leben, zu ge- 
fallen, weder Ehre, noch Gewiaaen, noch Geftihr, nöe^ Stellung tfthte, 
so nehmen Sie es gut auf und nicht nach der Auslegung Ihres 
falschen Schw^ers**) (Bruders); schenlieh Sie ihm,' ich bitte Sie, 

43) Hier vergasa der Fälscher für „trete'', wie er es aonst fast üboraJI 
that, „bcaufrere* zu setzen, um auf Bothwell's Scbwager Huntly anzuspielen, 
denn — wer sollte Bothweli'B Br-uder aein'i' ■ . '■ 

44] Den nach Eng'land verbannten Lord's Morton; KAthven, -Liadaft;'/ 
45> Bea. . Grafen <LeiuK>xV Der Fälacber aohob dieses Sätw:ben wobl nur 
ein, < um anzodeuten, dass ^er Schwiegervater Maria's die Pflicht. der Hüflickkeit 
gegen sie nicht verletzt habe, vgl. Crawford'a Depoaition; nowithstan dinge 
he hatho aent hia aeivants and frends to waite uppon her majeatii womit die 
Worte Maria's (a. o.):.,Vpn Adel sehe ich. Niemand, ^naser meinem. .Gefolge" 
in krassem Widergpruche stehen. 

46) Diesp .Worte beweisen achlagond, diwa.wir ea hier nicht mit. einem 
Briefe, sondern einem Tagebuch zn thun haben. 

47) Hier ist wieder ein Blatt ahaichtlich ttn unrechter Stelle eingeHchultet, 
welches Worte Darniej's an Maria enthalt, (hiä: Ich apracl tein Wort.) 

Daa Tagebnch fuhr vielmehr nach „so will ich jeden Abend eine Note 
davon machen' fort: »es iat sehr apät; obgleich iclr niemala müde würde in 
schreiben, wifl ich doch endäii mein Gekritzel Und ee nochmals fiberVesen.* 

48) Hier, wie in den (Ihrigen Briefen hat der Fälscher, am uns glauben 
zu machen, daas Maria zu Bothwell und nicht vielmehr' Dainley ''lu'M^a 



kein Vjertrauen jjegenUber dem tjreuesten Lmb,.'ila8 Sie je JiatteQ 
oder habe^ yerjden.^ j^cht^n Sie , n^cht ai^f sie, deren (^^n, dessen) 
Qrbeuchelte Titanen **^ItiDeii m^t mehjr gelten müssec, als die aijf- 
i^t^htig^ßn ^iistreE^ngen, welche icli i^af^e, iti^ ihren (seinen) Platz 
zu verdienen, um dessenttcilleti ifh, gafiz gegen meine Natur, diejenigen 
betrüge, die mir im Wege stehen. Gott vergeht mir und Gott schenke 
Ihnen, mein einziges Gut, all das Glöek-und Wohlergehen, welches 
Ihnen Ihr ergebenes und treuherziges Lieb wünscht, das Ihnen bald 
etttas 'iHikr''ifd''^eiA hofß, in '■Anbetracht meiwer Mühen. [Ich sprach 
kein Wort.} Eh ist sehr spätj ^oljgleich i^ memtüs müde würde, 

sprechej tS)nW(iuent votreTaülx iVfere (— STurray) in Vötre &uk bfeauft%re (— ^HüritFy) 
vfeMaaek u»* äüÖ'Aböfeig^nf!' aetKaifigA'gegen'fe9thW«ll*a'S(*wagei"'HiiatIy 
^rdi>ohtCt^'t'Ib'<Wabrbett>'war'die«er'Spna8ae''eiiiei'.J<aUiD]i0dtoB,'. den-Stnasb's 
Ä^evOTWaJtdt^B. nii4.-treuCTg9h«nei»\,FaiBilie,.i 4ie, ^Miirift'^ HaJl^t)t'Kler j.fan,nw, 
jJitn^aic^h i^, .^n ^^^iz dar iGntlpchaft ^urray m aetaen, »(it.empprender Gnig- 
aamfeeit misslipdeU hatte i)s. .Opitz I. 8. "69 und 76), einer "der Wtnig.en 
Freunde der' Sctot'tenTcÖnigin. 'Daasiliin' Maria ihr 'volles Tertraüen 
s*tiitik«e;'e*ltell(!'d»iNrty,'i^''8!e-lihniuuläÄtriiW BWA"*r KaipdiMag M«ri«j''B 
iini August<l<l8&; itiuii'>Aei:b.'ICeikBr: ^i /Duibiari^befreäei nndumit idau (strafen 
'ÄotJ«rlwd.^S!iedftr, in,. (Jett Bftrit».. Beriet ,'*Jäter-,ein|et?be,,|s._,0pi^!1 1,,^..,!,!^^; 
fjft. M^ X^Sf^, PJP^i^^.'f^^i 'b." <^'^"'. Kafizlfr [ibid, S. ,138), ,wa8 er.^iis xa 
MMia'p Sturz '^irebiTgi noch ^afe^iioff 'llS. Wf';'8. 2fö'f;, ',S, 259f!" Und 
Huitiy Wr'aän'tyat:'' We ■efraitlei'-a'eii''^hten'b^^ 

■U' ¥lil^''ii{tk, üln'^ b9,y;ii'ih^eF''FldttUfi'ffiudidWiib«fiMig«tl4laft,'<lnMdEAr 6i^ 
vdU'idSn UOcden^ Bioeia'ä ni^^Hdljiioodlg^ltilitetijiwordtätijilr^j'etirenTaUi jiaeli 
Edinburgh zurückzuftihreu (a. Opitz I S. 136), ao stand er vor und nach der 
.Wglj?ckli^bq»..,PB'tW!ft?J?hfi,.;EU|,(.i;^ll^rf7hi^l ^u^. Se^e.^w- Ktlnigjn„(8. ibid. 

J"fl,t4wWR,l56a„|ip '^,ftiBeinBp.^t "WK^Pfli; öf^fiTf. -j^Kflp leinefl.P^^it, (bei 
iHW*i'»|I,APPPP^'! ftl.lJHl^elpJf^ M^a, y9;ft,j^^ej;,ßc^v,ldnpJ»„deri|nnor^uiig 
Damley 'e freigeaprochen und mit dürren Worten Murray und Maitla^ ^ die 
,i?»WMW<ffMw|.,I7s!^hen,defflpl|¥A,*.?^i(itin?^i,Wlc4fiP| (^£js!tli^;i»|i_c|ifr«ewun- 
d(Wl'Apti«^^,,4^;4ftf»#8SP-PWWf^'JftW^^ 

Mcfc.Wjf i^bfiii^liBt bfii.'äfi^ Xerfla^ft|ftl^lI^g,7.|^^pl;^^flj^,pe^ÖI^^J|l,>^^^iigt 

zu Dunbat a. Opitz I S. lÖS;;;:- jrie,gen3^(|LJ,yfflgB^n(i,,JF;ieifii|^j(,(^V,r pe^n 
^IWfiKatt^i?!^ ^ ^i^Mfi-fP^m'^mi^f^.'Sr-J^m^i^h^^W'^'^S^- »och 

,^,7.2,7,t.;TyeftIe^,,^?,,?.;3^^f,^,ft^e,4flt^pa|J4sJ9w^lw;ft,gfi«m/?*^m?- » if^ 

^.iflife,^te^.,fl^inpB.T;^df,f!i;id7'8ati., ^i^(|llf,.^ps,^^(i,,Wpirt^.,[p.,.^):, Pr,TTird 
losend, wenn er ein Wort von L^ijig^n 10^ i-, i,,i-<4Sfi '3?, WöW.''lBnf'^' 
49) e. A. 25. 



Ihnen zu schreiben, will.icJi doch endep nachdem ich Ihre Hand ge- 
iüsst habe. lütUschuldigeh SU mein Geschmiere und es Dochmals über- 
lesen; enlschiädigen Sk, dass icTi .kritzelte, denn ich hatte gestern 
Abß^d (2Ü.)'Ttein Papier, als ich das eines Souvenir*")' liahiii. Ifh 
bitte, denken Sik an Itiren ScJu^e und scUreiben Sie ilimuh^fiiinir'off. 
Lieben Sie mich (mmer], wie ich Sie Tieiie. - .. f.. 



I. 1-1,1 , , ((S^mst^m,. ,25, Ja^uar^'.ftrflb.*'). 

Es scheint, dnss Jidwesenlmt bei 'Omen Vergessen xt& !^olge'iia^, 
din» Jicijn Abschied ver^praclten _SiA mir [von Zeit zif ZeitJ Nacbricht 
ivn ßi»m £if -gänn. .[.Und doch ha^n ich .^etne erhalten.]. Die Er- 
iomitMg- derselben hat «wcA gestern- fast in thenaor^oste Freude versetzt, 
als ich'bei Ihri^ Rückkkkr habtii teci-de, die Sie läniger veiv^tieben, iiis 
Sie versprochen /«ificrt:'"') ITciA mich hä'riffl; Ich'" nehriie ihn', leie^ohl 
ich heinf weiteren Nachriehim v^n ihnen hate^ ffem)iss\ dem ertiallmen 
Auftrug mßbßten MoTi^ig [mit mirXniHih OraigmiUar, ^p ,er dei^, ^itt- 
wDok Ober sein .wird; and ieJi 'Wili noch 'Gdiabui^. g'ebän^ ima mir 
Ädiär zu' IrssöIi, wert« nicht in der Ztciselunäeil -^ir ■ ei» anderer' Befehl 
ran Ihnen zukommt. Er )st lustiger, als Man' ihn je geseheii hat' und 
eriq^ert.mich, an all ,das, wa^, Bilch. glaubej^, machen ktinn, dass er 
niicfa liebcj Kurz, msn, kann sagen,: : er. liehlw^mi^lii wrübei, iph 
so 'grc«sefiiYerjfn4g«n empfinde, dasB iflh 'nie in sein Zimmäc eintrete, 



5(fl'SöuVenil: Kr 1 b. aV 4. 'S» wat- Wohl iiur'ZerttreiittieifBBi-'.WÄft- 
siniiig'Tn Both*'ell terÜebten' 'Mftria;' Venn kie 'ainch'-SonVenir'Nr, ^.-dks' mir 
einige NanieÜ ~ äarünter deit BöthwelN s^lböt^'sAnfel aibe'f 'nicHfci öfithMt 
(daher' fehlt ■es' in' aei- efi^liiicheii _C6piö gimk) ihit"d^ iBÜ^ &a''Bt>thwin 

sandte (!)■'' ■ " ■ ■ ■'■' ■" ■ "' ■ -'''■ "■■'■■.■ ^' ■■ - '.-■ 

■■■ -51) ,ÖH(rr'ifr.'i. &iö'atHbttist(h(iUe%ewebnfn^(fei'Al«lfewfei'lI».i99'f.) 
tr^'foIg^nae'ÄutlichHft: Anfe'Iieli^r'wTfttTrt'be'Mr feoHi'Gla^W to'Bbthrtell, 
pr6vl"n'fe'liri''H'ait W'hiV-Hü»Kana;'aW-8K^-feaiipiöl6taiik'Wf'iit-^^ 
fqiilillk'LettBT'wa^' itWttäir ia" tVeneh; aiid"heit'' flöBe*!» trant^atit Wötdi'Wr 
Worde^. me ■I^li^ö^8atio^■a«■bllR^iScheIl^Äb^etiung (brf H'.'Brealao'S.-t5f.) 
ln;t^et:"Aii6'8hort' lettre' frdrt'Oläsdo'to'Hfe'EHe öf 'BoEHtaen';' it'iflft hW'diS- 
aäyn ^ir»iEf hÜBbiüldiÄuto-'DftttiwVgl;'». 56/'' ''>'l" ■ .^-^-'i^- 
■ " '"■6_2)-'W(timBi.tli*^l'*ön selnörRtifei^iaiill IJiddlsAiJe («. MUM^'s^Äge- 
buch'irti' Anh.); 'Ate er'iiDi' 24.-Nai;iits' ^trat, 'iffCh 'm '((riteJtei^feife- fsehiin 
aii 98.)'iiä<ai"EdIWiiirgh'5HitftcKköhrt; iertdet'Öich'kyii4aB*(ierW\Viederseh6ii 
HWtt,'-Aa 'die Köiigin,%felche'fet^'Mcmta^/-27;-Vdn'Ö!aigOW'at.r^ist/'t<*^ 
nicht' ^''3^'^ 'Hauptstadt' angeliingi SeiJrWhl'.' "' '■■'■■'' "■' 



bogic 



(^ne SeiteuBteclien zq bekotnmea.'') teK habe ee heute sehr stark."'') 
W«nn Paria mir bringt, woimch leh ihn aut^^eschickt habe'") (eine 
Arznei), hoffe ich, wird ea mir w<rfiier werden. leh bäte Sie, geben 



bS] Bedarf es noch' eines anderen Bfrwbiaes, dam Maria itiren Oatten 
Damley gerade' In Jener .krilü sehen Zeit innig liebte und ihm'Jängst den 
an Eitxio TerDhten Mord vettiehen hatte j vgl. Hoaaek I' S. 148. 

Daaa die Königin an schmerzlichem Seitenstechen litt, ist uns auch nnder- 
weitig bezeugt. 

54) Aus diesen Worten ist zn schliessen, dass Mana den von Damlej 
Freitag Abends geäusserten Wunsch „ihm am anderen Tag beim Aufstehen 
behfllflich KU sein" Samatag Morgens wirtlich erfüllt h^be. 

55)'Hieraiis'geht klar hervor, dass Paris nicht, wie Gaedeko ' S. 805 will, 
der'im' ,Wngen GlftsgwVbrief^ geftailntö Ueberbringer *ein kanü,- denia 'Paria 
ist, als Maria ihre Briefe am 25. Morgens nach Edinburgh absenden will, gar 
nicKt zugegen; es bleibt also nbr Beaton- übrig, d«i eben jetat Samstag 
fVflh ganz znfälKg ixa Glosgo-w za'ethem Gerichtstag ' in die H&upt^tiwlt al>- 
gtüAi Dieser bekßnunt ausBet dem (Üeechenk (dem Brac^let) aa Lethington 
(vennuthlift ftr den. kleinen Janws b, A. 2) gleich noch einen aweiten (den 
verli^nden) „Brid",* wahrscfacinlioh ein Poitecriptnin (Gaedeke S. 100) mit. 
Aber Seatou wird Bothwell nicht ifa Edinburgh antreffen, deaA dieser ist gerade 
umdiese 2eit in Liddisdale Ib. A. 52] 16 deutsch« Meilen nttdlich der 
achottischen Hauptstadt; er vergisst seineii Oerichtatag, hetzt Pferde 
BOiTode; um dwiGurfen zu 'örreicien^überigibt die Briefe und kommt im beaten 
Fall mit 'dem ebeiifall» eilenden Bothwell am 2H. wieder in Edinburgh an, um 
am: andern Tag mit der Königin, die -unterdessen Glaagow Tcrlasseii hat,' in 
Linliäigww ausammeninstosieil. 

■'Mittlerwelle 'hat die Königin ein«n dritten ■ Brief ■ (Nn ■ S beiiQaiWeke) 
geschrirfjen, welchen wohl' Paris, der -unterdeaSen mit liem Verlangten {einem 
Ointrftnkoben fBr DiimleyV) lOTückgekehrt sein -wird, au besorgen hat. Dieser 
kann aber, da d^ilMef ertt Sonntag Naelita 'vollendet ist, frühesteTiS' Montafif 
27. Morgens damit abgeben und mit Anstrengung aller Krltlte noch 
an>dirammUim) Ab«nd is:BdJnbui^h (10 deutsich'e Meilen) amlatigeil. Kehrt 
er soduih 'ok'n« Anf^nthdlt um, "s^irird er gldchseitig mit Btabon Mn 
a8.'in'LM>lithgoW'bei^c(er-KÖBigin'eöIn.' . - ■ ■ ■ , , ' 

WotsoII mb den viierteii<Qla«go<irfarief bei Oaedeke überforingea? ■ 

Hatte ieh so gaba 'Uni<echt, wenn ich behauptete, Oatkteke nlüBse die 
Briefe gar nicht gelesen haben? (Ueber die Kühnheit' nhb'd^r et MurrK;f's 
Tagebn^ o'oiirigiPäi)'wm,i& iOl A.'i'und'». 385, Tgl.H. Breslau S. 55). 
': ' ' VjtelleMbt-aber'witid'bieh Gaedeke <anf 'das Seognicr den Franaomn Sli«olae 
Hubert, genannt Pari», berufen, ob^ohler-aadst'vrfn de^,^enen ün^lilobHoben 
auf :dflr'Folt«r>rpre8WiefaATi8MlgB — inach Hosaekl^ B. 351' flaas JoEn Wood 
selbst unter den Richtern — nicht viel hält {s. S. 389). Vergletcico irir je- 
4ocli' die' Worte des Franaosän mit obigeM «ns den , Briefen" »elbnt und 
aii8'MTirrEij<''e Tage^bucb geBo^enen Brgebnts, sU steht <lie ßadie noch 
um viel* sehlimiteei'. ' i* " «■■ i -'■■ i ;■■" ■ ■! '•'■■' '■■■■'. •'■■ 
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Sie mir ausführlick Nachricht von Ihnen, unä was iek Üam soU für den 
Fall, äass Sie niclii euräckgchehri sind, wen» v^ dort angekommen Uta 
Denn, vKnn Sie es nidd klvg anetdlen, so saie ich (voraia), daas die 
ganze Last auf meine Sckvitern fatleti icird. Besorgen Sie alles und 
überlegen Sie aä^s vorerst. Ich seaide dieas [Oescheuk an LeÜiington 
damit es Ihntn ausgehiindigi werde\ durch BeütoD, welche xu einem 
Gei'ichtst^ des Lord Balfour geht Ich wilt Ihnen nicht mehr sagen, 
als ditss ich Gott bilte, mir gute Kachrichten von Ihrer Heise e« schicken 
von, Ula^w diesen Samstag früh.**) 



Monsieur") (Madanie), ob der Verdruss über Ihre Abwcsenbeit 
und Ihr Vergessen, die Furcht vor Gefiihren, die Ihrer innigst^ebebten 



Park bekannte (s. clen Anh.)) von Uaria am SiUDstt^; ^. 'Fanuar BriefSi 
dk Uieila tua Lethingt^t, tbeila an BotbwolL HddFeaaüt waren, arhaüen 
EU haben, mit der-Weiaung, aufenpaesen, wie beide beim länpfangderHeltoi 
mit ' einaudet reden, wekbe Gesten nnd Mienen sie Buaiunmen machen viltden. 
Er komi(it.(Sarasla(f Abends'?) , in Kdinburgb an, triftt den (ahgeieiBten) BotbweU 
in Holyjond, richtet ihm getreti *»ib: Die Königin sendet mioh ,que .j* toIjs 
Tis parier «nserablti p<mr veoir votre fasson de faire et cttntmant' too» occoo- 
dim enaemble (ein geschickter Liebe»b«te!) 

Am andern Tag (ateo frühesten Sonntag 26.) swiit' Paris den Qrafcn 
Bothwell dreimal (um S, 9 und. 10 Uhr Vcinii.) lergeblich in «einer Wohnung; 
erst nm Mittag findet er ihn zu Kirk -of Field; spät Abends bricht erimt den 
Antworten von Bothwell und Lethington von £dinbui^h - auf und laogt mit 
Windeaeile jedeufidls oiaht irtiher in Glaagpw An, ala in dem Uotnent, in 
welabem die Königin Montag 27. vok> eben dovt'^nacb Ihrer ^dewobn^it .um 
Uittog) ahreiat; auf die Frage Maiia's, antwortet er. mit dereeÄan Nairetät 
.qoe Kons, de Boduel lui avoit dict qu'ils avoJcnt parier de bnn Visage enaemble(!) 

Sapienti sat. 

Die Nachricht, dais liirk of FieM (vonMaitl^d und Botiiwell) zw 
Wohming des kranken KAnigs anasersehen «si, 'erhielt Maria ix Wahriint nickt 
durcb Paris in Glasgow, sondern, nach Murray'a .Tbgebueb zn 4Gfalie««eni' erst 
Dienst^ den 26, zn Lislithgow dui^ Hob Ormtston,' eiats .der Mordwerii zeuge ; 
erst jetzt änderte eie ibr.ReiseEiel ab, da« bi» dalön CrftigmUl&r .waiU><- die 

^Briefe? Nr. 1 und 2); . . ., 

- 56). also: >Iah sende diese« deschenk an Lethingtoo (rgL Ä. A5). dorch 
Beaiod, w«laher' lu. einem &eiiiohtstag. des LordBalfour von Ulasgo«' diesen 
ijamstag früh abgeht.' Man kann dem Fälscher die Anerkeimiiiig' nichtiven- 
sagen, .daeb er .hiav fein Heiaterebiick geliefert iai:,' selbst ein Datum [wueste or 
heraiisziikriegan. ■ ...-,■.,..,. 

Der Name des beim Attentat auf Daraleyi stark aoupmmittirten Lethington 
ward«. in der rfchottischen Vendon absichtlich weggelriaaen ,7^1. Jf- Breslau' S. .71. 

57) , Brief Nr. o. Die Copie des französischen Urt«xtieiJ:(W H.iitreaUu 



H>glc 



PflFSQl^ yon allen Seiten drohen« angostchte der nnglficklicliea I^a^, 
in welche mioh mein grausiuiies Loos und fortifährendea Misageschick 
in Eolge jener Uo^lle und Ä engsten ^us neuer und Jftogst vetgangener 
Zeit,, welche, Ijifiea wohl bekannt änd, verseht hat, mir gestatten 
Trost ^u :8ot^öpfen, d^s überUsa^ ich Ihnen, zu heurtjieilen. Äbet; um 
oll deavilleo. mache ich Ihnen keinen Vorwurf, weder über Ihi» Vet- 
gessliohkeit, noch Qber Ihre GleichgjlUtigkeitv noch. weniger über die 
Nichterfüllung Ihres Yerepriechens oder die KäUe^ Ihrer Briefe, d« ich 
mieh Ihnen, schpn so . aphr > ergeben habe, da^, was Ihnen beliebt, 
auch mir geuefam ist und, m^^e G^nken w vJUig den Ihrigen 
ontergeotidiiet sind, dass fch^ anoelune, dass.AlJes, was von Ihnen 
ausgeht, ,9eineti Gmnd nicltt ia. einer der obengen^nten Ur^hen 
habf), «mierflii^,, »pichen, die gerecht und vemüjnft^ ui^d der Art 
,äind)'wie ich wttiia«^, dass sie, seien,, in .der^endgjiltig^n Ano^nung 
(waksamen.M^sflfjegvln) ,nemlich,,die Sie fflr dje ßin^erheit undehren- 
völle Behandlung der, einzigen Stfttee meines, Lebens (= Ihrer Person) 
zit treffen mir vetsprochen haben, für welche ^l«tn ich es (mein 
Leben) erhalten wissen will . und, «hjie welche ich nur einen raschen 
, Tod beehre.. Uw Ihpen. aberi einen Bewei^ zu .gebep,, wie demüthig 
ich wich Ihren^ Befehlen unterwerfe, h^iro ich IluieQ,.a^ ein. Zeichen 
meiner Etgebenheit litirch.^ris, deji SchmpiA des Hauptes, des Ge- 
bieters ^nfcer :deEL, Gliedern des. L^he^, üb^rsandt, schliessend, dass 
wenn Sie, .von -.dem ,nebeTres.t;-.d*^«Wgen, welches die .Hauptsache , ist, 
Besit«, eigrei£eo, : BUiCb daa Uebrjge ,Qar !üineif,,i}nl^fihan ^n .^m^n 
und »war nut jßinwilligimg d^a Herzens, Au Stc^Ue deasf^ben, da. ich 
e» Ihnen schon Uberlaesea h^Ve,, bringeich^bnen ein. Grab v(rni hartem, 
athWBrjigeflecktem Stein entgegen; .welches mit Thränen .und Knochen 
geftlUt ist.^^) .Pen Stein Terglei«he ,ich mit m^ew Herzen, dßß wie 



S. 86 f.) trigt die Indorsation : To prowf the affectioun; die Aufschrift der 
schottticliep Uebersetzung (bei Andecfpn fI,S, lj4fi) lautet: ^e I^ter to 
Bothwell. conceming «ertone Takini» tbat icbo «end. hi^ — in Wahrheit ein 
AnsEug AUS dem Ojesprädie Damlej's;. der Fälscher änderte Madame in Mon- 
sieur.— beide WMer werden bekanntlich, abg^kiirat .gepchpiebett — rendu in 
rendtte, celluy in edle etc. fügte die Vforte pai:,P^8. und ,ein paar S^tieben 
hiDzQ und r-r 4er »BrieT war fertig. 

58) Damley hatte Maria einen Email-Bing 1ibet«^dt, in .welchen Haare 
Ton am, «ngp^cUpssen, »j^n. . IJr , verglicht, nun in etw»s, schwjUstjgpr Weise 
dessen, ^achwurigeflafkten S.teip.mit.aeinein durch schwarze Bl^tternnarben ent- 
steUtien,..aum -Skelet abgemagerten .nnd. durch Thi^en . abgebärmtan Körper 
(uB se)iul<^e :4e, pierrc .durei poinct de i^jr, a^me de l^rmea et de o.'^seme.nts, 
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er geschnitten ist zu eitiern stöhsren Grab und Beß&ltoJsihtvr Befählt, 
und TOT allem Ihres Nmnens und QedächtnisseSi die' darin verBehlftsaem 
sind, wie ttieine Haöro' in' dem Bing, tiiii'niemäls^ Ton dort ttuweidim. 
Möge der (mein) Tod Ihiien nicht gesfaitteii,>ine Troplwe' aiis nieinehi 
CJelteih'zu tiiacfeen, "wie der Hing damit aiigefEUt- ist, Knm SCeichleb, 
dasa Sie hiich, mein Hwfc, föllig erobert haben; so' sehr;' da« ich 
Ihnen sogar hlöinö Oöbeine afe Denklbal 'rh^ea'Sfegeli und 'meineB aii- 
genehmenund freiwilligfen Verlustea lasse, auf dflda W öiiieA beBsefn 
Platz erhalten,' als ich eaTerdiene.Daö' Email um denselben (den 
Stein) iät ächwailc: es bedfeutietdie Beatändigköit detjeftif^env'die (des- 
jenigen, der)' ihn (den Ring') sendet. "Die ThrSnen 'sind zahllos, eb^fnao 
die Aengeteit, Ihnen itti mi^fall^ü, di« Kla^n'Hbei' Ihrie' Abwesenheit 
rfnd derMissnrotb datflber, n'tCht in Susswer'WirklithktTt "der Ihrige 
sein zu Jifennen,' wie' it\i- es, ohne 'Binbildlittg, -von Herzen ■ und Sihn«en 
und iiiit gutem Recttt'bliii tlTich''Wentl''lhelnfe Verdient vfö! -giösstr 
wären, äW die d^s'TöIlkomrtiensten *^eschRpffe, Welelie9','feilirtl» wi«-, einos 
R()l'<lhen, *ie Ich es ilj afehi W'Änstheund'niichiUfihinert'rtiidh'feeriiÜhen 
weirle', iihi VfirÜi^ 'urttei' ■Ihreni''B^f(ihl 'atf stehen. ''EitiiilUngen' Se 
ihn (deii"RTng)'denn,mdirf"eiii7,iges Gut, ebenso wi/lig, "■Wie -ikh' lAit 
der gÄisstenFreüde'ih^n Ehering 'eifapfttögeii h(ibe;'der Ö* •iiimtatrer 
iifteraiSrhen VerUüMi»tff''y'tii^mo.h" v6tt''h\eiMm 'BüSrtiY' Weifehfen -wll, 
als eirt''EiriATreimn^iiteii*fen art'"Ä!l 'das, "w(ä leH'Votf ÖllteTtHfetigKfeit'alif 
d!eser"WeK liesifae, höfe'iMtf 'WitiiscV.- m i^h'-SlWr"fnr(!hfe,''TOein 
Herz,' Sie za"IangWeiIeii"-^*ttXcsett' 'in' eben dem' 'Me^^ ttö'iWr (Ais 
Seifreiben ViiYgnüffeft m^Ü, so' Will' ich ättftÄtftrf," virhe* ttbfer 'noch 
Ihte Hund kife^n niit eirtnsogrdsser Inriigkeit,' 'als Ich ■(>*«! 'i bitte, 
Ihiien; der einzigen 'StHti'.e- ifaelftte {*feefts,''*ifl liihgeff-ünd' gtfleMÜhes 
(Lel»n> zu' tfesöheei'Wi urid ' thil'''Pht^ 'fttisgözeichnWe iRuM; älli' dns 
einzige Gut, nach welchem ich begehre und strebe. Ich sagte*') Af» 



wie'hatte;Mnria ho' afteiW v0n'iht^Wi"Höh8nfell'' CiWi bfii^heti 'ItöttWHl 'und 
s'eiiielii'Hi'rzeh, lii #feicWbhi- dei^ Niinb'Miü"m'dnd"itif -ÖMatatWiH eb^iwfl'Wrfier 
ai« in üieia 'firalie" HngteftWrtNSeft'seien; 'glfeibli-Äfe'iälb SiuWä'in'Üew' Bit/ge. 
■; 59) Hi'ei'ii^iir^ei:- FälwW'ä<iF''ai« ipiWerfe' Ebe'Mi^iii'it"Wit BdHl-frell 
iLhspielen':'dei^'Ti«niao'Zttaafc('ivetMlt(/ süfth 'abet tirf(oil'^ädtti-cfiV'Öft'»»'*tt*'»ffe 
unmittelbar nach einander in zwei Terttclri^äiit^n'BGdc^irtMf^ii'tGherftiiJ'nUd'flfic) 
■ ^^'"'"cht' i&t,vffi;«.'Bi:'e8lwriä;4S.'' ' ■" '" ^'- -'■■■''■ '■■■'i--'i '■'• 

' 80) Antwort MaHa'* (uff die Ailifftlrfermig 'Dftfrfley'» rk'*e«!«B!a itinc}'. ;Ich 
■pmpfailjie ' ilRn Ring, wfe ihn di^ riii^ ■Üm'pfilWi!t'(e(nTii*e' ftTt 'tftH^;' *tlcWft-rte> 
■ ■' "G&tapff-ch'end *h öbi)>Trt"'W(*tWi ;;i;äV'-Piirt»" 'iniiittWdef'tmjflRb'kKche 
Paris wirklich bifti^nneii, zö Callehaa,T''v(Ai''drt E»(fl){in 'rftten'BrirfjTil ■dett'^ein 
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U^rbringtr Dieses, was ich erfaJtreti habe, ick verlasse ■ Mich atrf ihti, 
da ich weiss, weiches Vertrauen Sie in Um setzen: wie diejenige tfaui, ^<^) 
wdche Ihnen für »He Ewigkeit eine trengehorBama, reeJitnlästäge 
Grftttin und eiiraige Freundin sein will, die Ihnen für immer ihr «^anaeB 
Hera, ■ ihren Körper ohne jeden Wechsel gelobt, als Demjen^en, 
wefcheii' ich zam Eigent^ümer meines Heraens' gemacht habe, dessen 
äii; Hieb verfticbert halten können. Biä znm Tod wird es Nienmod 
anderem sehlagen, denn weder ölöeh noch Unglück wird es Ihneao 
je abwendig machen* 



Sonnt«g, 26, Jannar, Nachts.^') ■ 

Ich bin heute länger o&e«*^). aufgeblieben, als ich geihan hätte, 
wäre es nicht geschehen, um ausfindig zu mactien was Ihnen der 
Ueberliringer Dieses sagen wird, ncndiek die beste Gelegenheit ßur Ent- 
sc}luI4iff^ng. ii\r vn^er Unternehmen, welche sich darbieten könnte, 
leh habe ihm versprochen, ihm (ihn) motten (Montag 27.) fortiüu- 
bringen. **) GefißU es Ihnen so, eo bringen Sie es «« Ordnung. Jetst 

Ring eii^eschlosaen war. fiir den Boten des Grafen Bothnell erhalten r.ii'hnjben. 
Damit aber nicM Kufrieden," «enäet' Uaria; d*n noöh vo» -dar lettäte» Fotcetoür 
abgematteten Franzown von LinlühgoW' iuiTs Neue mit eii>«m BHetie .(dem 
rorliegenäen) und «inern (zweien?) Bracelet an Bothu'ell noefa Edinburgh 
(s. das Verhfir des Paria und das Tagebnch Mur ray'e aam 29. Januar 
im Anb.) ''." ' ' ' ■ 

■ ■ 61) „Brief" NT. 4, Die Gtipiedea franiÄsiecbe*! Drtestes (bfei H: BrGslab 
S. 8B f.) trä^'die IncbraatScUi: Ltttre- conc«ming Hilyniid bousc; die Anf- 
eehrift de* achottiaohen UeberaetEnng (bei"Andcrson< II S. 147f.) Iaut«t.: AUe 
utber Letter to Bothwell, of hir Lufe to him. , ■■ ! i 

Maria ist Sonntagi Näoht« länger aufgeblieben,, um die beste Qeldgenheit 
fTir die am andern Tag' (Montag 27.) beeinnende Reise nacli CraigraÜlar aus- 
findig ■ KU' machen; 

62) ,1k hault' fügte der Fälscher hinzu, um fflanbeii' zu niaflhen, daaa dflr 
„Brief' 'ini' Sirk-of'Field gMchrtebeti' Aei,. wd Msiria in<den |dem 'Attentat auf 
Damley vorausgehenden Nächten unter dem Zimmer ihres Gatten' -söhUef, 
B. Mnrray's Tagebuch zum 7. Februar im Anh. ' Auch in der -kritlflcben Nacht 
vom' i)/l'0l''9ebtuar "tfrari 'sie bis'' 11 'Ulor ' bei' ihmgieblieben; damn-abe^ aufge- 
brcH^eli,' uRJ^der obeneihvtkbnteD Hoahseit' ihiBSiDwners' '8M)astiMi' >Pai$)M -nüt 
ChriitiJie' Hbgg beixuwohneni Diescik Moment benfildten die Verechmemcn edt 
AnäAlbrnng ihr« UnteraeluamiB,. eu' Welchem Zveck das Pulver angeblich in 
Mnria'«'>ffimhie«'iftufgeBiAiüttet. wnrdej B,.hi^rüliiBr'E.-[BetlEer':a. a. 0.' St.:54fj. - 

' ■ ■ fl;J)'namlich''Bdcb'GraiRaiiHa*,' :s.i,Briefi' Nl-ia'0nd-2J! Der '-FiUBcher 
änderte le (—Damley) in Iny, iim,'Wenn aueU mar dni^ely- auf einen: gewissen 
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Mönaietir^MadMiie)**) habe iäh schon mein YN9]H«ohftD gebrooheDf 
dmn Sie '.habeii miT beföhle; Ibnen niobta zu Bcbiehen,- noch au 
%hreibeB. Ich bhue ea nicht, um 8^ za belaidigMi; und Wenn Sie 
wücstetii, welche Furcht ich däruia habe, so wükrdenSi« ni<!bfc:8olichen 
sehlnnnien' Verdncht he^ni, der rdiridennoeh lieb isbf ila er von ^dem 
Ge^tiRtnnd ikMänifc, den >ioh huf ' der Welt am meisten . begehr« und 
meh»'. -nemlÄ^h von Ihner Huld, djeren mich ni bin (tJuküoftiges) Bo- 
tn^eii veiisncherti itird; und ich wiaiKle niemals daran vet^weifelBi so- 
lange Sie mir nach Ihrem Versprechen Ihr Herz öfFheo werden. 
Sonst werde ich glauben, daaa mein Unglück und die listigen Ränke 
derjenigen, welche nicht den dritten Theil der Treue und des frei- 
willigeh <««horsams besHtzen^'i*) den ich Ihnen entgegenbringe, Ober 
mich einen Voltheil erlangt haben, wie ihn einst die zweite Gemahlin 
(Kreasa) Über Jason errang,'*) nicht als ob ich Sie (mich) mit einem 

Vorgimg zwischen Damley und Eobert Stuart, Abt von HolyroodTiouse, anüu- 
flpielen.' Dieser let/.teTe hatte von deiti beatwichtifTten Attentat gehört nnd 
Kam ain '8. Te^rbar trs Dawilej-, um ihn m warnen. Alu aber der König! seine 
ti^ahÜB herbeiholt«, die Bobert (äx mitverachwocen halten mochte,, .liuignete 
er ptwus g'Psagt zu haben, was den König so sehr in Zorn brachte, dass er 
:CTiin DodchR griff;. als lUbnrt das Qloiclie ' t^t, onh sich Maria ^oöthigt, 
M'BiTaj' kui FiifKlenevenaittlttng'lwrbnuirufen, DiwSr . Voifall wprdei vqil dsn 
G^^em' Unria'B'idithin auefftlogt: Mtuia haba, wie CilaudtUB' den iAMTt^' niit 
Hamlet;- ihren. Hulbbmdet lUibert But dem König confnontirti, duBit.er einen 
Streit niit'Damky beginne iiild dieBen dabei «Wte, s. die aclwttiBche Detec.tioun 
bei Anderson 11 S. 18 und 59, G. Buchanan rer. Scot. bist. 1. XVni Edinl*urgh 
lasa .fol::213b,-d»fliflo«k. rf Aitioles- «nd. Murr:ay>i 'J>ag«buch i lum 7. 
HHd »■■ Febraar. im Aöh., endlich, die' Etzäblunjf der Abgesandten 
Uarr-ayis zn 'TWrk- irildem Bericht der eoglisohen GommiasÜre na Elieabeth 
bei Hosack U Appendix A. < , .; ,r , ■. ■ :. i .■,':.' ■!..■■ ,,; 

... ..Da^ „inebec'' nunmehr «Inte-dua hier:doppelf uiMiibbielM'U«he.Qt|jekt war 
(Ich habe, ihm •—• wem? -^ versprochen, ibin — Damley -~ ihn --t dan A:bt 
von Holyrood-honse — morgen — 8, Februar — Kuzufrihren),-.il»iaBtigte,iden 
Fälscher sidht ini' G«itinf[sten. ■ ■ ■ 'l'- ■ ' ' 

■..r«4) Hier kpridhb rwiedwt^' der verliebte Daiiitl«^ tFortsetEUBf»: von iBriflf 

Nr.'-3-¥).. r ■ ,:.. ■.,.; ,, -,.. ..:■ , ■.,,,/ ,i.- ■.,. ■,..■■.■■: 

.. .-' *5.J Mnrray; "Maitlttml'ctc.i-:/ '■'.■'■'' > .-. -■ .. i ■- , ..-.. / 
.'.. 66) SüMLi- bonHt: ipcrde.ich glaub^nl ! da«! auch. Uuiraj)!,' VaiÜFtnd,, etc. 
Tiim Ihrer' IG nnst^' Maria, .vfvdHiagt ha^MS, Stie .einat/'KBeuta-G4aul<«'dQn. Jason 
ans^da-^kdisti »iineb reciitmäMigeB ävifiaiilm IUedea.(V«rclräiigtev -: DCr.Fälwher 
verstrtnd-, die Worttt: lEkscteonde amye d« Jason. -wie d«i T«il ihi» *iiigetichOiltete 
Saltcnr.iuoy.B ime. sl.iiUpilloiahleibeiFeixt (ngL mth :die.«ahfitt«ohe.E(et«^0)|ti 
bdiAndewÄh II* SL.r40 und/G4),- ateichtlict.flilachi.Ton.;M«dea..iWelche:bekannt- 
Ikh 4)>eht"diE!. invmtt-,<MaMieraii die erste OciimibLiai Jason' h 'wait. > . .:'.>,'. 



80 unglücklichen «ocft mkfi mit dner so 'geffäitlöSen vergleichen wöHtfe^ 
obwohl Sie mich einigeonassen (ihm) ähnlich machen in einer Sache, 
die Sie berfthrt und Sie derjenigen (demjenigen) treu bewahreil köntitej 
dter (dem) Sie allem angehören. Wenn man anders das aein Eigen 
nennen darf; was man ehrlich und auf geSetzKchem Wege errtirbt, 
nemlich dnrch Irttrt Liebe, wie ich thne und tbuii Weixie meid ganies 
Ij(!beb ling; rtiag Glflck oder üngHlck ftir miiih darauf entspringen: 
Und der'Löhn dafür und für'^le niir widerfahreriert' Unbilden, deren 
Ursitche Sie gewesen sind : erinnern l^e sidi des Ortes hier in ' dei- 
Nähe") Ich verhinge nicht (nur), dassSie mir' meinen Ihr Ver- 
sprechen halten'*)' ftöd*-'(iasä 'wir uiis finden und dasä Sie schlimmem 
Ai^wohn keinen Glauben schenken, ohne sith darüher zu versi6herh, 
lind ich bitte firott nnr darum, dass er Sie mein Herz diirchsehanen 
Ibsbb, das' Ihnen gehört, und daas er'Sie TOr allem TJebel bewahre, 
wenigstens solang ich das Leben habe, das mir nur sn viel werth 
sei» ■wird,'' als eS tinäich Ihnen angenehm sind. Ich gehe zu Bette 
und 'Jiage Ihtien gHte ' Nachl. Lassen Sie mir rilorgen rechtzeitig 
melden! wie Sie Sich befihderi. Denn ich ' werde darüber ' in Sorge 
sein, wnd geben Sie wohl' Acht, dass der Vogel nicht aus seinem Kilfig 
eti/)KHit -oder ohne'ihrm 'TbMÖer wie die Turteltaube allein bleibt, uni 
zu'Mflgeh abef dr* Äfcwesenlieit, so kiirx Sieanch' sei. Wka ic'h nicht' 
thun kann «wM Brief**) (!) mit gutem Herzen ' /*JM(rfe irh' nirldi 
d'nss Sie ' eingesehiäfen seien; deim ich habe es nicht gewagt, in 
Gegenwart von Joseph, Bastian und Joachim zu schreiben, die sofort 
sich entfernen, wenn ich (zu sehreihen) angezogen habe. 



■ Mein Herzi^") muss die Thorheü ■eiiier-Fftmi deren Undankbar- 
keit gegen mich Ihnen gentigend bekannt ist, Ursache Ihres Miss- 

«7) Anspielung auf flen Ort des Attentats in Kii-li oF FieW b. A. 82. 

m) 8. A.esf. ' . . ... 

6il) Die EiiischältUAffyon'vIa lettre' int ffenidfeugewnltBatn. Die Vtittiioneii 
u. H. Breslau S. 89 ergännen dazu ein Verbum faira, um den Sinn *ii erhalten : 
Das, was ich nicht thun kann (nämlich: schläfert: Damley hatte ihif clien eine 
gote Nftebt' gewünscht), wirä'mein Brief thun'(nämlich: Sie schlafen y^iafclioii!). 

In Wahrheit enthalten dies^ Worte vielmehr eiiiknrzes'SeRi'stgesurllcli 
Maria'B ! Obwohl Dn — Damley — »dir Bben eine 'giite 'Sae.'ht gewBöBcht hast. 
HO- kann icfc doch nicht mit gntem Herren ^nr Ruhe gehen, da ich — «o ist zu 
ergilnswn — fceute iiieirtR AnfRehretbimg lioch liülit Weendet habe (h. A. 4fi); Hem\ 
in Gegenwart von Joseph, Sobantian und .foachim wnllte ich nicht scff reiben,' 

7rt) .Brief Nr. 5.' Die Cot« e des ffanÄrtsischen Urteitfes [bei"'H. Ifrealau 
I,: C.OO^^C 
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Vergnügens ßöin, gegen i^s ich, ohneea m kennen, .kerne Abhülfe 
wusste. , Und . nachdem ich es jnne gewurden war, . konnte d^h m 
IlineD', picht sag^n, nm zu ert'ahran, wie, ich, mich h^ieämen .soUe. 
Demij weder hierin^ noch in irgend eiaei anderen Sache, wiU ich 
etwas, iipteijiebmen,, ehe. ich Ihren Willen, kenn« ; ich bitte 3ie, mich 
ihn wisse« zt( lui^n, denn ich werde ihn meiq ganaea LeA>QTi. lang 
viel lieber befolgen, »la Sie miriihn enkläcen Wf^den., Und wpun.Äie 
mich nicht diesen A,hend benachrichtigen, vrts ich mit ihr, fhup aqll^ 
au werde ich niich ihrer m\A^igßu..^vf^äie Gef(flif: M^rSk.sUoa^.upieri 
nehn}en ffi .ißsße»,. wfis..dem.Zwe(k, fvdcffcn, «jtf^ beide, ku crr^ficR,£«c/wn. 
schaden, könnte.. Und iwenn. .sie verheii^thet aein, wird^ dann bitte .ich 
Sie, geben Sie mij,' sine oder ich werde Rolche wählen, mit. welchen 
Sie, was, ilir^ Eigflnscl|aften anlangt, zufried^ spin .köftneo- Niijr ftlr 
ihre Zunge, pder Trene gpgen.Si,e, weri^e ,ieh Ufn^tt .k^ine iBi^rgschuft 
l^ten. ,,Ich .bittiC Sie danjm, dflsa niiflifc ■ eitie Meinung, über. andere 
meitM)m Cbf^ktar . in ■ Ihfen Angen schad«- . Argwöhnen S^^e.^gegen 
mich) ö'f^.eF weiin ich Sie ausser Zweifel darüber setzen, und' in!s El^re 
koniuien will, d^mi ly^eisen.Sie es nicht ziirfick, n;ein .theurßs Leb^u, 
und ^es^tatt^n Sig, dass, ich .Urnen durch meinen Gehorsaru wne Probe 
g^l}p vpp,ipeiflwriTrt;,ue,,,pjii^r^kterfestagkeit.iind freiwilligen .Ecgehong. 
Die», fi^^te ioh für das grröste. Gut, das.iich, jamais'. erlangen .kann, 
wtHin Sie ea swinehmeu^pHen, . und. thun. Sie es*, .ohne W^igflnuag^ 
denn Sie, würden . ntich .nicht, mehr ,iu Zorn bringen „können' imd 
^^^W*?)* .!^mdigeH. .,' .,.. ,, , ..:,..,.. i. :,.- ■,,. .-;■.- 



Monsieur ' ') (Madame), warum ist Ihr Vertrauen auf eine so 
uaW:Un)i{9e'.BeiK(i)»i.gsxeti!t,-'W^r(aKl[Siei'dM«jemgei in Yerdilclit'<baben, 



S. 90) trilRt die Indorsation ; Anont the Jeapeche of Margaret Carwcwd, quhilk 
waa bqfoBe h^r .»ipccia^C.,;li[iiifa.liir a(fcctipii,;,die Aufechrift, idei; SQhofclJMeheij 
UebereetEUDK (bei Anderson S. 15üt.) lautet: Aue uther Lettar ,to üi>tUweU, 
conopraing the Departace.of Margaret Cat7roc|, qub» waa.yr^vja »ndnanaflelper 
of ^1 tlw:ir Lufe., . ,. ' I'- . .. ' 1 I li . 

Soviel, au8 .dem (jtihalt ^lip^es. .BriefeB', atswi^inea .ist, ^relit, si^h das' 
Gesprilch um .^iifo wefUliclfe ;p,ei^oii aus .4ß?iUmgel>ws DwkJbt'h, ..walfhe/aiet. 
eine übjc N(i|0trcdi3, geg^ ^laria, .«rdaqbt l(attei .(leji; aijrEwbei''iBt.,iWW aus der 
hajb,ilaniüttiig^, (lalb tr()tjiigeii,:HftIt«Pg.i]iea Schlwses^hervorgqlitvüafalejr.i, 

Der Säte ,qnant ejle aera iiuwi&",ljot lAn)aa8,deiH., Briqfe'.ieine Besißhung.. 
iial' ^aria'|S treue .Pianpin, Mftrgiur^tfa Cars'Pwi.iUitcrKiwcliiebeft.i.vffl. hierOibBr 
lld^ackj\S.2'2pf.. ' .,,'...,:■/.., ,.,..! ,. .■ : ' ■ 

7p iflBrief" Nr.. 6. . pio .Copie.des (nmsij^scldw Urtextes tbet^H. Brealaa 



was ganz Ihnen gehört. lehmöchk rasend werden. Sie haben- mir 

versprochen; l^oss Sie dtle» hesciüieseen UnA-mäftüle-Tage- ^uftwltastn 
malten, ivas ich 5u (Am« hätte, -fHe haben «ichtä mm cdl dein ffethun. 
Itli Partie Sie, höten SieSieli' vor Ihrem ftilachen Sdhtt^ger '"^ 
(BniÖer): Er ist za mir gefeomwrfn-'')' «ad ohne üwr ii^end etwaü 
voll Ihrer Hanä vöntuweiaeit, etkiSrte er rai»,- Sie^bütteH' ibn ;benu&' 
trigt, Ihnen ifti sd«eibeö, was ich au m^a hBtte^ w«rf «e mäu^ann 



S. 91 f.) trägt die Indorsatiön ; from Stirling afore t!he'rawyi<dement "^ priiives 
her maslc of raw'isBmeM. Die Anfsclirift ' der Wh^ttiächttn üel*Meb,uti^'(bcl 
AridewonVI S. ISl f.) laubetrAnentlier Lettet läend'frii'StriviJJi^ ttfüethwetl, 
ooni^rnteg the Practiee ;of hir fianixchenient. . . ^ ■ m 

ÄH^h.hier apricjit, Darn^ey, ygl- u-: 'le »e lu^ rejevecay Jaimiia i^it 
.Brief Nr. 2: I will ncver rise from thia bed etc. Die unwürdige Person, in 
welche Itfaria ihr Vertrauen setzte, iat ihr „falscher Brüder' Murray. 

72) s.'A-: 48.' ■■ ■' '■ '■■■■'>' '- ■■^-' '■-''- ■■ ■! .■■■.■ ■■■-■■■■■ 

■■73J Es scheint eidh' via'- die inü ;Brief*-Nr."2 erwähBte SiBa*idm«iiuhlt 
Mumiy'a mit Dai]iLey> eu ßtirling ao'.handel.« Jtll(tt,>iny Ifreltfi^j ha^U 'told; ,ufe 
at SÜrling that wl)jch,l(e h,ad. aaj^ ^here).; .M^rray, ^_wa^ (aäif h^t . £1^88,^*1^ 
8.Gaedeke'S.58f.) der Hanptgegner der fleir'a,t^lla;ria'B mit Datn- 
ley, welche seine Pläne auf die Begentscliaft durc titreu zte, und erregte, alB 
Maria jene zu einem fait aceompli machte; ' d Vi Vc'H feri^listh'e e'öl'defänlWi'- 
Btfitzt'{s. t!>aedekB^. 62'A. Da» Citat aiie Tealet's Bdaüolu eto. ist riohtig, 
Tgl., noch den i\mli d_es»elbeaaaiil'dt-ffoi.i:«ii.Kari,IXi. vom- ll.,0)Etol>er.J565 
bei Teulpt ibid.. S. '439: Ledict. Melvjn t- Bobett Melvil, Murri*y'.H Agent .b.ej 
Elisabeth -r- s'ea retouma en Eacosse le XXIX° du pasaä, ayant obtepu, k ce 
que j'äy peu entendre, qü'elle envoyeroit aus dictz Beigrieöra 400 'harqutibuBier's 
de seccrars, et leur porta 2000 livres Bterlins, 4°( sont envlron 7000 eseuz' etc.'; - 
im Februar 1566" wurde der eagHscbe Oäsahdte iThoikiae Beddo^b; -da 
er flberführt war, die aufständischen Lords mit Geldern 
unterstützt zu haben, unter Eskorte über die schottische Grenze gebracht, 
8. Opiti IS. I24f. ■GaedekeS'. TO), einm fötmtieben Atifsta'ild.i der mit 
aeinöfKiederlUge «ndFliieht nüeh' England tndigte; ' Mach eeitier ZuiSickberwfinlfe 
war BöB' Augenmerk daarauf gerichtet;-M'aTia Kurßichejd'ung' V«B Daml'ey 
ztt vriranlÄBse* (B."dite Atm; 18ier*ähnte'ProteBtati*«Mer Gralftn Buntty 
und Argyle). Auch bei Damley scheint er, wie aus diesefti' jBrirf'' herVMgeht, 
einen TersOch gemacht zu haben, ihn — ai^blich imf AoftrAge Maria's — 
zum freiwilligen Rücktritt' zif bew^geni da' Aber deriKSbäg «ich ent- 
schieden weigerte und nach dem 'Begebe eu'GdAH^owdaH'Verhältnbs zwischen 
Maria und Damley sieh vielmehr besserte, so blieb nur mehr diegewaltsame 
Beäeitigüiig desKöntgS übrig; ■Mutray^'w^r^Bs, der itte 'Köbigmv ■ Wo 'sie mit 
Damley in Kirk of Pield tihzog hpd irrthiimlic* imf Aw-Trui. dem^Erzbischof 
von 8t. Andrews bewohnte- Palais des Heraags' von ChäteUieMÜlt 'zatit^ danaar 
aüfmei^eam machte, dass das Huuh des Robert Balfoni' 'titf W^hiumg < des 
Königs ausersehen sei, s. Opitz I S. 16(>a. E. % i.''! :■ 

Digil.zecy Google 
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Sie mich finden wer.äen, tind tms Sie in Bamg auf ihn ihun werdm und 
hierHuf kut- er mir voi^eLiilteu, was das üir eiu .tolles Unt^mebmen 
»ei und dasn ich in Miu-eit Sio nivmals hetratheH könnte, £umal Sie, ein 
Verheirath^er, mich etUfiihrtm '*) und dass seine Leute es nie duldeu 
imd diisa die Lord» ihr Wort zurücknehmen würden. Kurz, er ist 
giina d»g(^eii. Ich hube ihm ö-wiedert, dass, nachdem ich soweit 
gegangea sei, wenn Sie nicht Yon selbst zurttdttreten würden, weder 
Ueberredung noch seibat Todeagefahr'') mich meinem Versprechen 
abtrünnig machen könnten. Was den Orf') anlangt, so ainä Sie zu 
nadilässig (üerssihen Sie mir), wenn Sie Sich (fesAoiii aiif mich verlassen. 
Wfütten Sic ihn selbst und bezeichnen Sie Hin mir. Und doch, ich bin 
krank, ich icill die Sac7te ai^sckicben. Was die Angdegenheit bdriffl, so 
ist CS zu spät. Es hat nicht an mir geleijen, dass ^e nicht rechtzeitig 
daran dachten. Und wenn Sie nicht mehr als ich seit meiner Ab- 
wesenheit Ihre Meinung geändert hätten, so würden Sie nicht einen 
solchen Eotschluss von mir verlangen. Jetzt fehlt nichts von meiner 
Seite und da Ihre Nachlässigkeit Sie beide in Gefahr eines fischen 
Bruders '^) bringt, so werde ich mich, wenn die Sache nicht gut aus- 
geht, nie wieder erholen. Ick schicke Ihnen diesen Soten. Denn ich 
waj^e es nicht, mich Ihrem ft-uder '*) iceyen dieser Briefe noch auch 
der I\>st anzuvertrauen, er wird Ihnen sagen, in welchem Zustand ich 
mieli befinde, uitd urtheileu Sie, welche Besserung (er) mir gebracht 
hat diese unbestimtnten Nachrichten.''^) Ich wäre lieber todt, denn ich 
sehe alles schief gehen. Sie versprachen mir ganz andere Dinge von 
Ihrer Vorsicht, aber die Abwesenheit vermiß viel über Sie, die Sie 
zwei Saiten auf Ihrem Bogen haben; schicken sie Ihre Antwort ab. 



74) Diese Sütie «nd vom KiUHclier eingesohallet, uui auf die Kntfilbming 
Miuüt's — der .Brief ist Ja, wie lUe tblgeadcn, angcbliub von Stirling, nas 
und kuTK vor der BntfUhrHog geHchriebea, a. A. 71 und Uurnky'K Tagebuch 
£1101 ti. April im Anh. t- durch den (luitjane Uordun) veriteir^theteii UnUeu 
Udtbwell liinEuwciBeB. , . 

75) KU diäter Ahnung JJujruley'u von deinem SchiokiMil vgL A. <tö. 

76) oäiulich: der Entführung ». A. 74. 

77) Hier vergasa der Fälauher frijre in lieaufrfere eu ändern, vgl. A. 43. 
78). B. A. 77. 

7!)) Hier ist -Wieder- .ka inccrtain« nrnivelles' gewaltsam einguscliobon 
(vgl. A. 69).. Subjekt ist vicbnehr eaUtt ; aUo: I'eon ich wajJQ et nicht mich 
Ihcem Bruder (Munray) aniuvertraoeu, in dam '.Zustünde, in weli;heui ich 
mich befindet urtbeileaSie aelbet, welche, .ße^semng er (dpr Zustaod) mir ge- 
bracht hat. . 1' , . i . 
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damit sie mich trifft und verlassen Öle Sich iu dieser Angelegenheit 
nicht auf Ihren Bruder.*") Denn er hat es ges^ und er ist ganz 
dagegen. Gott gebe Ihnen eine sanfte Ruhe. 



In Bezug aaf^') Ort und Slunde^^) ecrlasse icli midi auf Hiren 
Bruder^^) imd auf Sie. Ich werde ihm folgen und es in keiner Beeiclt- 
ung an mir fe/Uen lassen. Er findet viele SckmerigkeUe». Ich denke, 
er wird Sie hienon benachrichügm und von dem, was er wänselU, um 
seinen Plan durchzufHkren. Was meinen Plan betrijfl, so weiss ich, dass 
er gut ausgedacht ist. Mir scheint,**) dasa Ihre Dienste und die alte 
Freundschaft, bei dem guten Willen der Lords, wohl Verzeihung ver- 
dienen, Toransgesetzt, dasa Sie in ErMlong Ihrer Dnterthanenpflicht 
Portschritte zeigen, in der Art, dass Sie, ohne mich zu zwingen, Sich 
eines solchen "Platzes neben mir versichern, dass fremde Einflüsterungen 
oder Zureden Dritter mich nicht hindern, dem zuzustimmen, was Sie 
eines Tags durch Ihre Unterwürfigkeit zu erreichen hoffen,**) Mit 
einem Wort: versichern Sie Sich der Lords, und machen Sie SicA frei, 
um heiraätctt eu k&nnen,^') denn dazu sind Sie genöthigt um Ihrer 
ebenen Sicherheit willen, und um mir treu dienen zu können um 
eine demHÜiige BiUe in einer lästigen Angdegerüteil zu stellen. Kunc, 
entschuldigen Sie Sich und Überreden Sie dieselben, soviel Sie können 
dass Sie gezwungen sind, Ilirc Feinde zu verfolgen. Sie werden genug 
zu sagen haben, wenn anders die Sache oder der Grnnd Ihren Beifall 
hat, und geben Sie Lethington einige gute Worte. GefOUt Ihnen die 
Thai nicht, so senden Sie mir Nadiricht und lassen Sie niclit den Sclümpf 
von aUetn auf mir ruJien. 



80) 8. A. 77. 

81) ,Brier Nr. 7, Dia schottische Ueberaetiimg (bei ÄiiderBon II S- 158 f.) 
trägt die Aufschrift: An^ utliec Lett«r to ßothwell, for ths Prsuctise oudDeriBe 
to excuee the Havisching. . < . i . 

.82) der Eotführuag fi. Ä. 81 nod 74. 

83) a. A; 43. - .- - 

84) Worte Mariii'H zu Damlyy | sie räth ihm, sich unt den Lords za 
verBöhnen (s. A. 25) und vor Allem Letbington gute Worte zu geben. 

85) nämlich ein eheliches Zusanimcnleben, . ö. .Brief", Nr. 2- 

M) Hinweis .des Fälachera auf die zur Ueirath, Haiia's mit Botbwell 
nöthige Scheidung des (jr^fen von seiner ersten Frau. 

_, .„.Google 



(Samstag, 25. Jannav,) ^') 

Monsieur! Niichdein mein Briet geschrieben war, kam Ihr ge- 
wesener ("/>**) Schwager zu mir mit ernstem Gesicht und ft^te mich 
um meinen Rath, was er übermorgen (Montag 27.) thun solle, denn 
es sei viel Volk Vier unter Äntlereti der Graf von< SuHwrfanä, die 
lieber sterben woUtcn j^ AnbetracJd der WohUhaten,. die. sie ersf küreUck 
ron mir . empfangen hohen, .als dtdden, (laa^ ich, .. leüiiremi fi« mich be- 
gleiten, entführt würde und er fürchte, da^s Unordnung dadurch ent- 
stehen könnte auf der anderen Seite, duss, man Htm den Vorwurf der 
Undankbarkeit tnaclim würde, mich verratltcn s\i:haben- -Ich erwiedert« 
ihm, er möge g\ite3 Muthes sein mit ihnen über «ö dies Jind, weun 
er könne, diejenigen pntfernen, welche ihm am meisten vefdüchtig 
schienen. Er hat sich mich nieipem Vorschlag entschlossen Ih»e» 
hierüber zu schreiben; ich wunderte auch, ihn in der Ifoth ao un- 
schiflssig zu sehen. Icli bin versichert, dosa er die ,I,l<}lle eines ehr- 
liehen Manneü spielen, wird, aber ic/t habe es für. ijui bcfujulen, Sie von 



87) .Brief Nr. ». Die nthdbtische Uehewetzing (bei-Andcrson II S. 154t'.) 
trägt die Ätiftchrift: Ane uthcr Letter to Bottiwell of ye 'Fractifle of hir Ra- 
vischment, and to adviae him to be sträng to do it. 

Der uraprüngriclie Inhalt der Aufschrei bnng Mariii's war folgender: 

Nachdem mein Brief Iwiihrnc heinlich daa Bcgleit«chreihtn zu dem Br.ifelut 
— 8. ;Briirf' Nr. 1 — an Lethtngton, den sie voü ihrer l«vldigcn Abreise von Glas- 
gow LB |[euitniHM Ktiea nutiste) geschrieben war (Samstag'26. Jimunr Morgens], 
kiim der Graf von Suthf rlnnd zv mir mit ernst«m Besicht und fr.igbe 
luii^h um meinen Ruth, was et übermorgen.lMontiig "27. Januivt) tbmi solle, 
ileim e« sei viel (verdSchtigea) Volk (des Grafen Lennox) hier und er filrchte, 
(lifcjs Unordnung dadurch (durch dad viele verdächtige Volk) entstehen könnte. 

Ich erwiederte ihm, er möge gutes Muthes sein, und, wenn er könne, 
diejenigen entfernen, welche ihm am meisten verdächtig schienen.. 

Er hat sich nach meinem Vorschlag entschlossen ; aber ich wunderte 
'"ich, ihn in def Noth so unschlüssig ku sehen. loh' bin versichert, daas er 
die Rene eine« ehrlichen Mannes spielen wird. Denn wir hatten gestern mehr 
als 300 Reiter von seinen (Sutherland's) und Livingstflne's. 

Zu den Aenderungen des Fülsehers vgl. A. 48 und Mijrray's Tagebuch 
zum 21. April : Whair {zu Stirling) Huntlj cam to hir and begsn tO rejicmt him. 

88) Hier übersah der Fälscher, der erst nach dem 20. Juni an sein Werk 
gehen konnte, daas die Scheidung BothweU's von.seinpr ersten Frau nicht vor 
sondern nach der gewaltsamen Entführung Maria's {24. April 1567) stattge- 
funden hat, e. den obenerwilhnten Account of tbe sentence of divorcc between 
the earl bf Bothwell bnd ladj* Jean Gordon his wife,'bei Robertson a. a. 0, 
S. 343f. ,,..,.,,..,- . 
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dtr Furcht, die er hat, er möchte des Verratits beschuldigt und angeklagt 
werden, zu henachrichti4)en, damil Sie, ohne ihm za misstrauen, um so 
vorsiMiger seien und um so mehr Leute mitführen deuii wir liatten 
geaterii mehr aU 300 Reiter von üeiuen und Livin;;[stoii(!'8.*') Bei 
Gott nehmen Sie lieber en viel lUs zu wenig Begleitung mil.^") Denn 
dies ist meine gröasle Sorge. Ich gehe meinen Bnef bestellen und bitte 
Gott, dass wir uns bald glUcklieh wiedcrselien. Ich achreibe in Eile, da- 
mit Sie rechtzeitig benacArichtigt werden. 

89) Suthcrland nnd Livingstone, neben Lord Herrie», Fleming, Uuntly etc. 
die treuesten Anhiuigcr Murin'H, hatten dte»e niich Glasgow geleitet, 8. A 33. 

90) zur Entführung h. A. ö7 und 74. 
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Englische Uebersetiun^. 
H. Brcsliiu S. 75 f. 

[It seemyth ibat with your uli- 
sence forgetfuloes is joynid, con- 
sjdei'ing that at your departure 
you proinisetl me to send nie newos 
from you. Nevertheles I can learn 
none. And yet did I yesterday 
Inoke for tbat that shuld make nie 
meryer than I shall be. I tliink 
you doo the lyke for your return, 
prolouging it more than you Iiave 
promised, As forme, iflhenr no 
otber matter of yon, according to 
my commission,] I bring the man 
monday to Cregmillar, wheie he 
fshall be npon Wednisday. And 
ru go to Edinborougb to be lelt 
blud [if I bear no word to tbe 
contrary]. He is tbe meryest tbat 
ever you sawe, and doth remember 
unlo me all tbat he can, to make 
lae believe that he loyeth rao. To 
conclnde, you wold say that he 
makith love to me, wherein I take 
so mnch pleasure, that I never com 
in there, but the payne of my syde 
doth tako me. I have it sore to- 



Brief I.*) 

Schottische Uebersetzung. 

Andoraon II S. 129 f. 

[It adpeiris, that with zour Ab- 
sence thair ia alswa joynit Porzet- 
fulnes, seand yat at 7.ouv departing 
7,e promysit to mak me Advei-tise- 
ment of zour Newis from Tyrae-to 
Tyme. Tbe waitting upon yame 
Zisterday, caasit me to be almaist 
in sie Joy as I will be at zour 
returning, qnbilk ze have delayit 
langer then zour Promeis was. As 
to me, bowbeit I have na farther 
Newis from /.ow according to my 
Coramissioun] I bring tbe Man with 
me to (^raigmillar upon Monounday, 
quhair he will be all Wednisday, 
and I wil gang to Edinburgh to 
draw Blude of me [gif in the uieane 
Tyme I get na Newis in ye con- 
trario fra zow]. He is mair gay 
then ever ze saw bim ; he puttis 
me in Eemembrance of all Thingis 
yat may mak me beleve he luifis 
me. Summa, ze will say yat he 
makia Lufe to me ; Of ye quhilk 
I tak sa greit Pleaure, yat I enter 
never where he is, bot incontinent 



•) Zu dem hier folgenden Abdruck der Briefe in der bei der Vorlegung 
benbiichteten Reihenfolge vgl. H. Breslau S. üß f. und S. 31 f. und die Abschnitte : 
-Inhalt der Cassette' und ,die Cflssettenbriefe*. Die fremden Zusätae sind in 
eckigen, die ursprünglichen Lesarten in runden Klammem gegeben. 

Der Eingang des ersten Briefes lautete (s. die schottische Detectioun) in 
französischer Sprache also: 

.11 flenible qu'avecqnes vnstre Absence noit joynt le Oubly, veu qn'au 

partir vous me promistes de vos Nouvelles. Et toutes fova je n'en puia 

apprendre, etc." , , C/.OOqIc 



day. If PariB dotb bring back nnto 
me thnt ftir which Iliave senk, it 
sbnld mncli amend me. [I piay 
you, semi me votä ft-om you at 
Inrge, and wbat- 1 shall doo, if yon 
Vie ni>t. retnmed, -wheh I shn)! l*e 
there. ' fW if 'yow be not wyae, I 
a« ftBMiredly all Ihe vlioilff llurdm 
fiilVrag npon my shouldei-s. PiS^vide 
for all änd consyder *well fii'st of 
ftU.] I send this pfesent io 'Lediatoü 
[to 'be drfivered to yon] by Beton", 
who goet^^h -to ooe 'day a law of 
Lord Balfoür [I will eay no mort 
un+fl yi>ü, buf tbat I pray Gnd 
fiend me |!cood ne*ee of your vnyAg*] 
froiii Oin-seo tliis SnlMtday niorniag. 



I tafc ye Seiknes ' of ■ my Mii' Syde. 
I am sa trodbilHt witfi it. Gif Paris 
bringia me that i]ubitk I send bim 
foT, I trafst ii Stil amend me. 
[I pray zow advertise me wf Konr 
Newis «t lenth, and quhat I- sali 
do in caee vJe b« not retünlit ^nben 
[ am ■ ctttn' tÜalr,' fo(" in cäce' 7.e 
wirk- tfofc wyäely, I so yat tbe liaill 
BuEdlog of this will fftH üpo» niy 
Shoulders'. Ptovide -for allTblög, 
and discoutae ■ ufion it 'fiVat witb 
mar seif:] Isend tbH bfe Betonn, 
(jtiha gaiä to ' ane Day of Law of 
(be Tjaird' of BalfoUris fl will sny 
na faiihfir siiifi*g tbftli IJ^ray."KOw 
to send 'öfe gude Newis' («f war 
Veyage']''from' Glasgow tbi(^ Settei*- 
day id the Morning, ' ' 



Brief II.*) 

Kn^ftischc Uebersctznng. 

H. Breslau S. 76 f. 

Being gon from tlie placel where 
I had left my' hart«, tt raay be 
oasüy judgßd wliot iny coiint^Danö« 
wiis, iieonsydaring fwbat . the body 
may witbout harte, whicb was cause 
thab tili dyaner I. had 'nBcd lyttk 
tnlk, nejftber w«ld »ny body tA- 
vaoi'e bimselfe theräunto, tbinkio^ < 
that it wiä'nöt' good; «O't* do. ■ ■ 



Schottische UeberBctzu 
Anderson U S. i;n f. 

,;T. 

■quhair' rieft' ^my 'Bart, it'is esie 
t>o be jnd^eit' qvbat waS^ my Gona- 
tenance,' aein^ that I ws» evin aIr 
mekle ob ane Body witjlout ane 
Hart, . 4ukiUi Was the Ocbasioun 
■ that ■iqabile- .Dentier-tyMe V- held 
Pjurpoia t6' na Body, oör ^iit dtfret 
lony preeffat ' tbaaneselfis utoto'tme, 
judgibg yat' it- waS' not gdde SB 

to -do. ' ■■- ,■■■'■ ■■'. -''11 . 



, *) Der £iugaB^ .^ee »weiten Bot^fes .lawletei (p. ,die ^hottucb^ D^tee^iwii) 
1 fniijKSaiNcher Sprache' alsor 

' ' ■' ,B*ta*it party'' dif T<i*ii öti' je üVöw laisüft?' VnOta'Cbetlr;' il'''j*'-peöh 
■-' ■ 'alyi'i^ent.:.)Hffei'iC)belWiinatoit inajCnntenaiic«v ve«i'«si qaijponlt wn- ÖorpB 

., ,prtmd I'rppgs,, .annBJ Pöso^l^e, .pC s'i(»t.,TjmlB;^l.pinf3r ,tii^e^t l^en. 
qu'il hy'faiäoit'bon^ pt^ p ■ ■ ' ■ 



Four myles froin tbanc« s geotle- 
man of tbe Erle of Leiinox cam 
aod made his commendations und 
excuses unto me, that he cain not 
to meet me, because he durst not 
enterpiise so to do, consydenng 
the shnrp worde that I had spoken 
to Oonyngham, and that he desired, 
tliat I wüld come to the Inquisition 
of the facts, wiiich I did auspoct 
liim of. This iast was of his own 
bead witfaout conuniasion, and I 
tolde bim tbat be had no receipt 
against feare, and that he had no 
fear, if he did not feele himaeJf 
laulty, aod tbat I had also shai^il; 
aoswared to tbe doubts that he made 
in his letters, as though there had 
been a tneaning to poursus him. To 
be Short, I bave made him hold 
his peace [for tbe reat, it weare to 
longe to teil jldn].- • ' 



FouF lliyle OT I aom» to the 
Towne, aoe Gentilman of the Eb^le 
of Lennox coine and maid. bis Gom- 
roendatioiinis nnto me, and excnsit 
him that fae come not to meit me, 
be r«s30uD be darst not interpryse 
the same, becaus of tbe rade Woi-^ls 
that I had spokin to Cuaingbame, 
and be deaynt that he suld cum 
to the Inquisitionn of ye Mater 
yat I snspeetit hira of. Thia lact 
Speihing was of his awin Heid, 
withont ony Commissioan. I ane- 
werit to him, tbat tbair -was na 
Beoept cnld serve aganis Feir, and 
ib&i he wald not be »ffrayit, in 
cace he wer not oalpt^ill, aod tUat 
I answerit bot rudely to the Doutis 
yat wer in his Letteris. Summn, 
I maid him bald bis Tonng. [Tbe 
rest wer lang to wryte] 



Thomas Crawford'» Beposition. 

The woi'dea betwixt ihe qneno and me Thomas Crawforde b^o th* 
waye as sbe caroe to Glnsco to fetebe tUe kinge, whan mye L. mye 
mastec .semt. me to sbewe ber th« cause wby«' be «ante not- to loete -ker 
him tellfe. 

Fivste I made my« L. mye masters bamble commenda^Ds nnto 
her Md.*' with thescuse yat he came not to niete her praying ber gi^oe 
not to' tbinke it Was eather for prowdaesse or yot for not knowing by» 
doetye: towardeS- beif ' hig^netae, bot onelye for 'Wante of hritke «tyat 
presäut and- alle yat he woulde not presume to com in her presence 
nntille he knewe farder her minde bicanse of the sbarpe wordes yat sbe 
had spoken of him to Eobert Cuningliam hys aervant in Sterling where- 
hye he thowgbt he was in her Ma.'" displesure nowitbatan dinge he 
hathe seilt his äervants and frends to waite nppoi^ her Ma.^ Sbe aunswered 
yat there was norecept againste feare. I sttnswered 'yat inye L, bad 
DO feare for anie thinge be knewe > in hiro adlf^, bub onelye oi-the colde 
and' anbinde woriSes'-sbe had spoken' lo ' lijs' ■serTftiit. Shd annswered 
and' sßid'yät He" wonlde not be lih-aldö in ' case b? wei-e nd^ culpable. 
I aanswered yat I knewe so farre of bys Lordeship yat he desired riotbinge 
more than yat tbe seei-etts of everye creatures harte were written in 
theirs face. Sbe asked me yf I had anie farder commission. I auns- 
wered no. Then she commannded me to holde my peace. 

L .«,,„Ci00gle 



Bir JuneS' Hamilton Dame, to 
meet me, wbo told me, Uwt »t 
anotber tyme he Weai bis w»;, 
wben he h«ard of my commiag 
and that he seilt nnto faim Hou- 
stoun, to t«ll bim tbai ho "irold 
not have thou'^, that he woM 
hftve followeä «nd aocompanj him- 
self witb the Hamiitons. He aoa- 
wered that he was' not «otfte.but 
to see me and that' he - wold not 
follöw Stuart tfor Hamilton birt by 
itiy commandmeut. He pvnyeä bitn 
togo to' spettk to'him;:fa4 refnsesit. 

The Lord Luoe; Howfetoan' aiod 
the soDtie of Caldrtell tntd about XL'' 
horse eome to meet'we, aod be told 
me that he was seot to one day a 
law from the fatha*, <#bitih sboldbe 
tbis day, against -tbe signiug' öf bis 
own band wbüjfa b« hm, and that, 
knowing of my commio^, be halb 
delnyed it, and hath pra^ed bim 
to go to see hiin, whieh be hath 
i-efused and swearith that he will 
suffer nothing at bis bands. 

Not one of tbe tows U oomo to 
^eak witb me, wbicb makitb me to 
think that they l>e bis, and they 
Ro speakitb will of tbem, at least 

bis sonne. ' ■ 

' The king sent for Joacbim tmä 
asked him, why I dld not- lodg« 
nigh to him; and *bat he-wold rjW: 
sooner aiid Why Icittae, wHithirit' 
wear for aoy' good' -apöölntaienf, ' 
that he came,"itfd wbitliir I btui ■ 
not takeD Paria and Gililb^t to 
writö and that I -eent Joseph. 
I wonder' Who batb told bftn 'So 
mucU even ■ of the-' nW^ri.'ige^ 'öf' 
Basiinli, • [ThJ!)- bearcr 'sbaU ttlt 
"yon m'ore ü^on 'tliaf..] ■ ■ ■ ; ■ 'i 



Sebir'JaiBflt HamniltoKn mei'me, 
qubä scbawit, that tbie utber Tyme 
qafaea be bard of my. oumming, - fae 
dep&riit away, and 'äeQd Bowstoan 
to schaw' him that be wald ii«v«r 
hsTO betovit that "fae Wald 'have 
persewit klm, nonzit aojompimydt 
bim witb th0 HammittouniH. He 
uiswerrt, thdt .iio w«s:-^oßly' cnm 
bot to ae-me, aod "yat berwäM 
BfiraÜieri acoondpaby : Sliowart ■n6v 
HammiltDan, bobfayifDT Oonmaitd«- 
m«<iit. > He deeyiit itbat bewald cum 
»dd apetk-MrHfa -bimi He:.refaBit it. 
Tbe Laird ol ßasee^ HiowstoDa, 
and Caldwellta Sone, witib -Hiu'' 
Hofs or thairabout, come and met 
me^ Tfat) Laird. of Unaae aküd, he 
wag ubargdt :tOi ane Day of Law 
be the KingiäFalilMt', Iqubük'sald 
be this Day, Agams hia.awm Haiid- 
writ, j^nhilk b« bes. Andi^tset- 
witbstE^ditig; knawihg of -my Onm- 
mingi it is delayit. He waa inqnyrit 
to ctim to bim, qnbilk be reüuii, 
and ffweiris that he a'iH ^Ddiire 
nrtbi^g df 'bimb' ■ 
' Nev«v^ aiw of"tlif^ Tawne mme 
to speik to me, qubilk. causis me 
think that tbay ar bis, and never- 
tbeles be apeikis Gnde, at tbe leist 
bie Sone. I.se UD nthep Öentil- 
lüan bot. tbAy-^tef my Compadyi 

' The ' King send for Joachim 
Zlstenttdit, asd aakit atthi» qnby 
I liidgeit ' not' be^«" bim, i^iand 
tbat be «fff^d ryse Um aener-^f 
tbab' wer; 'Md '<^atldiT£ofb'-I come, 
i^fit ■traS' fiW'gud»:Appo«i(tluöDt, 
[mA gff KC'itwthalpiplpartiicidu-,] 
aad' gif-I bad abid'>aiy:^9t«üij>^f 
i liad takifti Pafis^-KBd'i «HlböH.t.'to 
'.v/r^^-,- i& in(!i,-and"y*t lirfald send 
iJosephnway. 'I-aHt afriaseltifi qnfaa 
'fce3<sc.llftwin tfim än',&r,'tiita^''fce titi&k 
■ptwi of ^ye^lIfti'iii.^eiJ'of'BasKanei 



I askert tiiTw of bis letters and 
whei-e ha dtd ctnnpUyn of tbe 
cruelty of eome of thnne. He said 
tbat he did dreme, and that he 
was so glad to see me tfaat he 
tbotigbt he shuld äye. Indeed that. 
fae bas Gmiid fsoH witb me . . . 

I went my way to Bnp|i. [Tbie 
bearer aball teil you of my arriving.] 
He prayed me to come agayn. which 
I diä ! and he told me his grefe, 
aod tbat be wold make oo testament, 
bnt leave aU nnto me, and that 
I wafi canee of bis siekoess for tbe 
süTTovr he had, that I was so stränge 
nnto iiim. 

And, Said he, yao asked what I 
raent' in my letter to speak of 
cruelty. It was of juur cruelty, 
who will not aocept my offres and 
i'^enianoe; I tow that I have 
dan amise, but not tliat I bave 
also always disarowed ; and so have 
many othir of your subjocta don 
«od yon have well pardoned thein. 
I am yoDg. You will say that 
yoa have ala» pardoned me in my 



I inqnyrjt him of his Letterie, 
quhairintill he plenzelt of the Oruel- 
tie of anm; onswerit, that be was 
astoniscbit, and'tbat he was oa glaid 
to se lue, tbat he belevit to die 
for Olaidnea, Ue fand greit Fault 
that I was pensive. 

I dq>artit to Snppar. [Tis Beirer 
wil teil zow of my Än-yving.] He 
prayit me to returne, tbe qubilk 
I did. He declairit nnto me bis 
Seikues, and that be wald mak na 
Testament, bot «ily leif all Thing 
to me, aod tbat I was the Caus 
of bis ICaladie, becaos of the 
R^ut that ha had that I was 
SA straage nnto him. 

And thus be eaid, ze ask me 
qnhat I mene be the Crueltje con- 
tenit in my Letter ; it is of zow alone 
that will not accept my Offeris and 
Repentance. I confes that 1 hare 
faiiit, bot not into that qohilk I 
ever deuyit, and aidyke hes faiiit 
to sindrie of lonr Subjectis, qnbilk 
ze bave forgeivin. I am zonng. 
Ze wil say, tbat ze have forgevin 
me oft tymes, and zit yat I re- 



(Thomas Crawford's Deposition.) 

Tha wordes ytit I remember were betwist the kinge and the Q. 
IQ Glaseo when sfae tooke him awaie to Edinbrowgbe. 

Tha kinga for yafc, mye L. hys father was tben absent and gicke, 
bye ra&Bon niiereof he coulde not speke witb him bimsellfe, called me nnto 
him and tbeise wordes yat bsd tben passed betwixt bim and tbe Quene, he 
gave me in remembranoe to reporte unto tbe aaid mye Lord hys fatber. 

After thüre nietioge and ahorte spekioge together she asked him 
of fays Uttres, ' wbeiKiii he comptaioed of the cruelltye of aom. He 
aoBSWAced yat he complained not withoat cause and as bs beleved, she 
wonlde graunte her sellfe wbcn. sbe was well advised. 8be asked bim 
of bis sicknesse, he annswered yat she w»6 the cause tfae^^f. 

Aul moneoYer fae saide, ye asked m«, wbat I ment bye. tbe 
cineltye speciSed.in my lettres, yat procedeth of you oodye yat viü 
not accepte mye offres and repentance. I confesse yat I.bave faüed in 
som t^ings, aaä y^ti^eater (aultes bave bin made to you sundrye tinies 
wbicb ye bave forgiven. I am but yonge, and ye will aaye ye bave 

4 oogle 



tyme> btit'"tlnt 1 retainie>to inj 
fault; Muy bot a-K)^ of tAyage^ 
for"'Wflat'' öf'ootlHsirfv feylte-tWiB« 
or thri^''' übA ii^se' 'tf ptotfife 

«^ «t 't}i4 häi ''tepeit at'i Tdbilike 
MiitiSdf i*.y .*i8'iApferittK!«iTi¥fiI 
miy 'öljta^ 'thisIpM^ftttv 1 if»rotBSlfc 
iViU Sot'toake'-feult^älgayn. • AimJ 
I'bsli'aÖtliing'bBt i*at'-W«lmay"'b« 
ättjied'«n.J't^l^ti*!^«ber'isihflebäaii' 
arid- ■'rtife ','■ iind''tP 'yoii' trtll'^lioerf 
*in''iJ**ei"-'rWe ■'■front itBls'ibeai' 
Lpray 'ytoU', täll'ni*'lyötir're4rföti<rti' 

pdiii3ll^"H<y't^4e 'tittide'ttiy'^' »^ 
ydu''iind had hö' 'otüftfttr)*»^' ^at' 



tnrn t» myTtmltäli. I Mt^'Bötiiae 
ifdn orfniy Jllg^^i>lAtk«:of-C6*B^ 
adl' falP ■twyse 'ot"' thpyse, öpiiW 
Lsoke ' bf 'PtUBtote, ' Uli tlt ' lest' > ii«^< 

Ti«Üt ' i]inia«if,'>'aD<it be 'tAast^iib' be 
Hiperfen^y? ■''Gif'il ^may^'^öbtöne 
Pirdtftin; 1 prtteei- I'''Bälll ntVeb 
±äk Faulte ^Ekb'e.r":i^äi'I'«i>i^fiss 
öt!liir-l'Phingi"bbt yat' wfe'mf&ybe 

bAnä 'aöd WyiBej^Bndfeif-ittf'Tiril not 
cohs^bi'beirtittio,"! iiäl ai^ei'tysv 

m^i 'toiiv ' iReäalMiMlk." " @od > tfÄ^is 

bcwl siW libniBi^tH'lfbfliitdlEiiiig.My 
a»a"^'«*-aAw;-iitindl"fi»r •M»vin^"'ni 






föt if ItlhötIgtitV'Whyn feiybtfdydbtK 
aiiy-tfrouy to-tof*,' Öiat I'in!girt''fer 
niy tekoiwbe 'ttidilki''my'tstoala-'i\t6^'' 
6f"a:Äo'T^rtl,''■^■^^'ö!a■J■öp»itl'■i* toJino 
ötb^i*;' üut 'Wbes'l'lleafe aSytlniigJ 
beitag"iot'lWmiliBr^ Withiyea, >I''mu^ 
keep it in my'mynd and tbat 

'"I'liiia ätiiliatisUw Mm',"'butiltb*at' 



thä'Oaa^, lMiii&us4'i:i)te»'oDytoffietfdiM 
me, gif for my Befnge I ffilbfaU 
playne nnto zow, I wald speik it 
dfitöitiai'tttfrer'>Bo^y|'''l«)t'<iähai I 
MV'im^ ^iäg, •BM'b^bgi'fabiübt^ 
M4£ 7X>W)< Itecese^i^''<c«ä9ttra«je 'kii4 
to keip it in my Breist, and yat 
'cäUfieS''Biö"toi'%yni'''iöy "i(^it for 
veri-ayi AlifeeK' !■"■''"■■'■ ■'" -■•■{•v'- 

'«^M'%e-trtiif''')aäg-tö'WrytB'at iMrth.' 



forgjveü 'in'e"divei'sJB'tyÄfe. "M'aj'e 'ii'oi'a; 'inäri"'df *iij^^''äge"iiir IftöKe' bf 
«iiiibsfelt^,'pif'*hicW'l ftJi'Tb^e'desti(titb,''%li'^ 't?A»tsk'Öf'fllH3erät.d yet 
repent" aid'bö cliast)s^"'bYe ei^eW'^Hp^'»if'l"fli'!^S i^'^e aHjfe 'toe 'yat 
J^e 'b(ittblnki"f*'fail'^; 'hWe'sl)-'eröi-'4t''be,''l''etkVe-Utlt '^i^Wr(^"Äba 
pi'Äteste '^t 'r'slJan'%te'.faiir!t^8'iJie''-'l'a*?riÄ t4' ollifei'''lHitl^'*äV 
yit' we'ääj^e'-te^'ttlg'dlW'ä^'.b'tifellaiia' äliÄ' «.'" Äfia'"^^'^e'"'««n'-'rf6t 
" ,','1ieretij;:'l'd^iW''ie^6r ih'-n^h''-^Mf6f äj^M-'- Wei^fe^e'i 



prayö von 'pV^^'^e / a«''aüriäWtii- 'H^öribWl* ''0^3 'KilWelK'^Wg J''äifi 
punisbiS'for V^kiH^^ 'M^'-^M 'öf ''^M'ay i6i''bdWtf^y'nÖ'W^^^^^ 
Ut oy'ion." 'laäf'if' aüftl' tyMe"I "Äfförfd'-JHiy'jy^'ara^'tli& ''^e,'%T yat 
wUn 'kiii4"ofi'^delU meV if M 'hUe rto 'l'-ml^t' 'om"£f^ iMm 
tb yoiJ 'I , 'Voi^iae ' ' äbeäk' ' ia' ' n<j' Um, " bik'^#beii' Hiiftr miig^ '^S "äpötfeä 
to itiel'and J*^' änfi fVot Mng'e''''as -bdMnd "aÄd' SWffe'' ottöil 'tfi^Wl 
necessite compelletbe me to kepe it in mye breste and brirrgeth^ m^'iiJ 

S^lCl?ft, PflHp^lje.^.yi? S^Si.WfrfP-.r v>-'/ m- IlJ-i-u. ,„..--,!, ir,\ .' 

Sbo aunswered yat .it.semed-'tiim- slpe .»rai/ sqvyei^C.hyB.swkflegse, 
and she woulde "finde' renledy«' tbsrtfoito'sa'Sone'asiiafaanidii^bt " 



I astced. ^uhy he wald pw away 
in je loglis Seliip. He deojis it, 
and.aweicis.tbaijruDto; bot he gtantis 
ibitt be Bpak with the M«n.. . 
. SftKor itbis l uiq,uyrit him ai th« 
inquisitwu)!. of Hieg^. .He4eOFib 
tfaa .wpiq, quhlU.:I.Mh^w, him the 
TAtray .Wordifl .vas.'^pokis. At 
()uh)tk Tfoie ke dAid, ..tliat.'Minta 
had adveritiathim thst iVwa&saitl 
ttiitt.aum of the C^npaeU had brocht 
wo LeUwr to me to be ^abscrivit 
to pvit him .in.Profoan, aiud to Bl^y; 
biw igif ke niai4,.Be6i8tence. And 
he oekit thesanie at Miuto liimself.; 
qilha. aUBWeritt ..tbat, jie belavit ya 
«tsie^itD- be trew. Jbf liforne I wjl 
^paik W hifu upon tbis Fgiot. As 
totlie jrest pf Willie Hiegsiite's, fae 
eoafeseit it< bot' it wae. tbe. :Morne 
effaeji: my CVinmüiig. or he. did il^ 

He wald.verTAy. fape that I Buld 
ludg« ,iH hifl Luligwig- I refvuit 
ii^, and said b» him, tbat hs be- 



la-ikemi I aaki»d ibm wby bis 
wM ga in Üyo English ahipp. Hc 
dothdiaavgw it and swearitb sq, bat 
mmfeeeithto jb^ve ^^okea to the jnen^ 

AStiTwtceä I aelced him. «f Uie 
iDqaiBitioa of Hiegste. He danyeä 
it. tili I'itoldi hioatthe terywordsi 
&nd:th«o ihe.said, .tbab Mintot seut 
him wordy. that ibwas seid, that 
somio£ the.oooBBjJe: }iad< bmught 
ntS' a Jetter ti> eigiie,bQ' patt.hiu 
in prifiODy aod !to.. Inilt- him' if be 
did neeist .awi lihat .bc -a^ked thia 
of A(iatc|>..bimself^ «ho Said tiat« 
hiw, tha(t l»e,,tthwi^hit,.it, was itriw- 
I iwUl'taltie fwitb,- bim,,.to-iöorrowi 
Bpon. tb^t. .poyateL. ,.: The iiwst-aa 
Wille Hi«gate hath iconf^ssed; bat 
it wes tbe .next,dAy, tbat he aamo 
hEtbip. I .1 

: In, .tbe and be; : de«yred > ma(^, 
thai; I^boldtlod^ uiF.bia lodgiogi 
I bav«. aiefosed, it. ,1' hvo teU 



.9be M^ed bim wh^e be.noalde bave paeaed Bwa;:«. iq Tbengliaha 
shippe. He aansvrered yat he had spoken with thenglishe man bnt not 
ör.*liBde,togoe.0waie^. with him and if ^be, had, it bad not bin without 
cans« eonsidsiiinge bowel 4ie -waa oied. For be had nefttber to ^u.- 
^teine himseUfe nor bys servants, and neded not make 
r,ar4ei7 reheraa^e thereof, seinge she knewe it as well as be.*) 

: Xhenshe, agked hijn of tbe purpose of Hegate. ,He aunswered jat it 
was tplde biip. Sh^ required. liowe and bye whome it wag told him. He 
sons^rered yat the L- of ^ii^to tolde bim yat a letter wag presented to her in 
Ccagmillar, jnade bje her ownedivise") and subscribed bye certaine 
otlierß. who.^desir.ed^he^ to aubsctibe the same whicli ehe refused to doe. And 
he s^idi.yiait he 'nfouldio never, tbtnk^ yat she wbo was.hys owpe propre 
flesh« w^.^e dq bim aa\e hurte,, a.nd ifaiiie otber ^^oulde dg it theye 
^h\il^,^e^t.|lv€ii-»^l^^B ^'^yp to.ok^ him sle^inge albeit he euspectednone so^ 

^Jpe deair^ her effec^ousjje .to |bei]ire.bim comjiajiye. ^ P o r sbe - 
evpr fo)};nd.e. soaie aidoo to draw;e Jier gellfe fi:om bim to 
l|er,, owpe,. (o.dginge., andwoi^lde never abyde ,with him 
p,astf ^sff} haw.rqs at ,opcq. Sbe wa^ .ve^ye pensiffe .whereat be 
fowpd fftqlt. ..,;., ,, ■] ■ . ■ ■ : . . . - 

ferdäc'bti^uilg Märüi'fl Bostiniliitpn ZiiBats 

» S; SaS'und 555.' ■ ■ 

sieh Maniit zu.uatenieiobDeaili. <, .^ ' >.. 



") Zu diesem offenbar üur 

«gl.-J.'iGftutMei' fiist.'de M. St.1 

**) und 'deniKkih we^erte- 



bim tbat be mnst be .ponrged and 
that could not be don beere. 
He Said nnto me „I faave heard 

say tbat you bave brougbt .tbe 
Ijtter, bat I wold ratber bave goq 
witb yonrself." I told bim tbat 
so I wold mjself bring bim to 
CragmiUar, , tbftt the phisicians and 
I also migbt cnre bim witbout 
beiog farr from my sonn. He said 
tbat be was rcady wbeo I wold, 
so aa I wold assure bim ofbis 
reaneat. 

Re batb no desyre to be seen 
at)d. waietb angry when I G[:heake 
to bim of Wallcar, and paith tbat 
he .will pluck bis ears from bis 
bead, and tliat be lieitb ; for I 
asked bim before of tbat, and wtftt 
cause he had to conaplayn of som 
of tbe lords and to tbreaten tbem. 
He denyetb it, aad . said tbat be 
had allready prajed tbem to'think 
no sueb matter of bim. As for 
myself, be wold ratber lose bis lyf«; 
tban doo me the least displ,easure ; 
and tben. nsed so mapy. kinds of 
flatteryes so coldly and. so wisely, 
^s yon wold marvayle at. 

I ,bsd forgottep tht^t bp sayde, 
tbat be conld ijiot ,uiistrust me fpr 
Hiegate's word, for be cov,\^ not 
believe, tbat bis owa flesh (whieli 
was myself) wold doo bi'm any 
horte; and indeed, it , was si(^yd 
that I -refused ,to bave bim lett 
bind.*) But.for the others he,wold 
at least.sdl bis Ijfe deai;a ynii^iigbe ; 
but, tbat he did . siispeet no,body 
nor wolde, bat love all t^at i did. 
loTe. 

He wold not lett me go, bat 
wold bave me to watche witb bim. ' 



bovit to be pDxgeit, and tbat qnld 
not be doo9 heir, , , ... 

He said to me, I beir efty ze 
bave broeht ane, Lytter witb zow, 
bot I bad ratber Ji^ve passit .witb 
zovf. [I trow, he belevit,. thut I wald 
have send bim away Presoner,} I ans- 
werit, tbat I wald t^k .bim wiVh me 
to Craigmillar, quliair tbe Mediciner 
and I micbt belp bim, and not be 
far from my Soae. He an.awerit, tbat 
he was reddy quhen, I pleisit, ia I 
wald assnre bim of im Bequeist. : 

He deayris na Body to so bim; 
hq is aogrie qnben I speik of 
Walcar, and sayis,^ tbflit be, ^al 
pluk. the , Eiris ont of his Heid,. 
and tbat be leis. F"'' I ■^IV?'''^ 
him upon thajt, and yat he was 
angrie wit^ sura of the Lofdi^, 
and wald threitttn tbame. Hede- 
liyis, tbat,, land .sayis he .Inifis 
thame, all,, ^nd prayis me. to give 
Traist to natbing aganis bim. As to 
me, he wald ratber give his Lyfe or 
be did; ony Djsplesar^ to ipq. A^d 
efter .yis, ho schow, me of sa mony 
lytil 1f lattereis, sa.cauldly' and sa 
wysely, tbat ze will absuche tbalrat. 

t had .almaist forzef tbat ha 
said he cijild not dout of . me in 
yis Pnrpois , of Hiegait^'s, , for be 
wald ueyer. .beieif yat I, quha was 
bis proper Flesche, wald do ,bim 
ony Evill. Al^weill jt was scha.win 
that I refasft to snbscnye ye same : 
Bot BS to ony utberis that ^ald 
pers^w bim, at lejst. l^'^snfd. .seil 
his Lyfe d^r, aneii^h). ibül, h^ 
suspectit na Body, qor , zit ^ald 
not, tot wald Jnfe ,all yat J jlufit. 

He wald not let me depa^t from 
bim, li.ot desyrit y^t t.spld walk 



-*) |m französitel^n Text stand vermuthlich : 8ig:)er.(,vgl. (|ie,pplu>^(^ch^ 
Ueberaetziing: to subscrive), wojtir der englische üebersetzer r s^\gner,ia8! 



I [made as thoa'gli I ifcought all to 
be true ani] that I wold tbink npOD 
it, and bavej exQUsed myself From 
sj'tting up with him this nyght, 
for he saith that he sleepith not. 
Vou bave aever heard bim speake 
better ■ nor' more humblv ; anij if 
I had not prOof pf bis' hart to be 
a& wäxe [and that myoe weare 
cot as 'a dyamont, Do stroke bat 
com Uli Dg frojn 'your band] wold 
uiaha lue btit to hav'e pitie oF him. 
[But fear hot,' for the place shall 
contynae tili death. Remember 
iilso in recAuipense thereof, not to 
suffer yours to be wqh hy that 
fülsä racä. that wold doo ho lesse 
to youi-Self, I think tbgy have bene 
at scb6<)Ie togither. He has allwais 
the ieijra in bis eye. lle saluteth 
every man, even tö the laeaneat, 
aad maikitb tntich of them, that 
Ibey may take pitie of him.] 



Hifi fatber has bled this day ai 
the jiose and 'at tÜe möutli .[gess 
what token that IsJ, I bave not 
Seen him; he is in hia chämber. 
Tbe kihg ig so ^desyrons, that I 
sbuld give bim möat with my own 
bands '. |bui tmaf yoa no more 
Ibere where ^on are ,than I doo^ 

This 'is iny first journay ; I will 
ond tö-iöorrow. ' I write all, how 
HtUe' conseq^uence. soever' it löo of 
[to the end that yon 'may ,take' 
oC the whole that shall be best for 
you tojadge], I dod' beere a work 
that ,1 bäte' müch, but V bad ^e- 
gon it .{bis inorniag [liad you not 
Ijst to laugt, to aee nie' 30 tryralj 
make a He, at the leaet disaemble, 
and to mingle tmthe therewitb]. 
He h[tt.h"Älmöst 'tölä'mo aH'öti the 
bishop's b'ehalf and of Suiiderland, 



with hiui. I [mak it äeme that I 
beleve that all' is trew, and takis 
Held thairlo, and] escuait myself 
for this Sicht that I culd not walk. 
He sayts, that he sleipis not weil. 
Ze sav him never better, uor speik 
niair humbler. And gif I had not 
ane Prüfe of bis H.-irt of Waice, 
[and y^t myne wer not of ane 
Dyamopt, qabairintill na Schot can 
mak bi'ek, bot tbat qubilk cummis 
fnrth öf zour Hand,] I wald have 
almaist had Pietie of him. fBot 
feir not, the Place sali iiald unto 
the Deith. Remember in the Re- 
compence thairof, that ze suffer not 
zpuris to be wyn be that fals Race 
that witl travell' na les with iow 
for the samp. ' I beleve ttay have 
bene . at Schuillis' togidder. . He beß 
ever tho Teir in bis Eye ; he' sar 
lutis every Body, zea, unto the 
leist apd makis' pieteous Curessing 
nnto thame to mak thame have 
Pietie bu hjm.] 

; This Day hie T'atber bled at the 
Mo.utli and Nose [ges quhat Presage 
that is]. ,1 have not zit sehe bim, 
he keipis his Chalmer. The King 
desyris that I suld giVe him'Keit 
with my awin Handis' [bot gif na 
mair, Traist quhaii- ze ar tban I sali 
do heir]. . ' .' ' 

This is my first Jornay. I sali 
endye same ye Morue. J wryte 
all Thingis, howbeit thay be of 
Jytiir "Wecht ■ [to the e^d ;that ae 
i^uy tak the best of all to judge 
apön], 1 am in doing ' of ane 
'Work heil' that I halt greitly- 
[Have ze not Desyi-e to lauch to 
se'me lie aa weill, at ye leist to 
disaembill sa weill, aad to teil him 
Treutb bet,wis Handia!] He schawit 
me ftlijiaist iill'that is in the Name , 
of the Bischop and Sudderland, and 



without touchiDg any word' unto 
bim [of that which yon Lad tolä 
me]; but only by much flatteritig 
htm and praying fattu and by' my 
coniplayning of the biabop, I have 
t'ateu the worins ont of bis nose. 
[Yon have hard ' tha rest,] We 
are tyed tb irith two false races. 
[The'good yeere untye ns firom tbem. 
God forgive me and]' God Itiijtt 
HS togither for ever for the most 
faythftill conple tbat eier be did 
kaytt togither. ThU is my faith ; 
I will dys in it. 

[Excuse it if] I write ill; [you 
mnst gesse the one half] I catmot 
doo with all, for I am yU st ease, 
and glad to write [tulto yoa] when 
other folke be asieep; seeing that 
I cJumot doo as they doo, according 
to my deayre, that is between your 
arms; my dear'lyfe, vrhom Tbeseech 
God to preserve frOm all- yll, and 
send you good rest as I go to seek 
myne, tili to-morrow in the inor- 
ning, that I will end my bible. 
But it greerith me, that it ^fanld 
lett me from wrytirig [nirto you 
of newes of myselfj, so mQch I 
have to write. [Send ihe Word 
wbat ' you haVe determined' here- 
npon, that we mAy knöW the'one 
tfie otiier's raynd for maWiBgof 
anytbing.] 

I am weary, and am asleepe, and 
yet 'I Canöbt ftirbear scribblirig ^ 
long as there is any paper, '[CarSed 
be thia pocky fellow that tiroublith 
me thus much, for I hid it plea- 
santer matter to diacourse nnto yoa 
bat for bim.] He is notmucb 
the worse, but ' h* is yll artayd. 
I thougbt I shuld b&ye'been kylled 
with bis breth ' [for it is WOilse 
than' yoür 'uncle's breth]; and yet 
I was sett no nearer* to faim"fcbtin 



üit I have nover twichit aiie Word 
[of that ze Bctifewit me], bot alfa- 
nerly be Force, Flattering, abd tb 
pray him to assurd bimself öf'me. 
And be pleinzeing on'Üle dlschop, 
Ihave dtawia it 'all but oC' him. 
[Ze have hard the rest:] ''We ar 
coäplH with 't#a fals Rac4s^' '[the 
Devill sinder' HB, öhd] God knit 
'na-togidder Forevör toi" the'iiaist 
■faithfull Oötipill thüt evet he'nnitit. 
This is ttiy Faith, I Wiö die in it. 



[Bictiae] I wryte evlll' [ye toay 
ges ye Half of it] ; bot I cannot 
inend itj becans T tita oot weil 
at Eis, and zit Verray glaid to 
wryte ■[nnto'Zow] qUheB üie rest 
ar sleipand, sen' I tiahnot sleip as 
thay do, and aa I wald desyre, 
that is, in zour Armes, my deir 
Lufe, «ItihoWe I'pray"Go& to ^le- 
serve troin all Evill', aUd' seiid 
zow Bepois. I am 'gsogand to s«k 
itayne til ye Uorde, quben I s&ll 
erid my Rfbilli bot I am 'fafechit 
that it stoppis tue to wryte [NeWia 
of' mysalf untO' aow), befaoS tt is 
sa lang. [Advfert^ mo auhat le 
have d«liberAt to do in' the Uaterze 
knaw .Upbn' yisPoint, tt» y* end 
thtrt flfe hiay tmderstand 'ntfaeris 
weill, that ' nathing Diairtbrow ^e 
spilt.]' "■■■■■ '■ ' ■■ 

I xrü irktt, a^d gaüging'to steip, 
and zit I' ceifi not "to SciibLe ' all 
thii Paper in sa' meklä as restis 
tbairof. [Waryit mot thii pokisihe 
Uan be that caoses me half sa 
mekle Fan, for witbout him I 
^Id hnve iine far plesander Sobject 
tö discowse upon.^ He Js »ot oVer 
mekl»'defonuit, zit be bes reiaa^t 
Terrayüibkle. 'He hos'almaiit Blitae 
me with' bis 'BrcUth [if is woi^ 
thm'SonrUiJclc/S], attd zit I cmn 
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in B cfaayr bj bis . boj^t^r, \ aod 

h« lyetb sti, the, fnrth«r gsyde. of 

Ui9..]li«I,, ,..,.. ■■.[ I , j , . ' 

.,Tbe im^?8*e6, ri9f .tbo i*the(;,by 

, Tlie tftlk of Sir, Jaiflea ot'.itlje 

. , Tbat itlie ha-vi * Litss, h(i,tb V^^ 
I me,oJ the dfila^r ■ : 

■ < . -Jwfhini,, of ;i»y.,stoi8, -of-my 

•■ V ccpipfiny,! «ii(a,,af tl^e cause' pf 

my commiD^ aad'of Josepb. 

Ttie talk that he aod I had, and 

i)fi bi$.4esjira .tO|plef^e mo, of 

. .,: biß ireiienUiioe., rapd ,of the 

,■ interprptaition ofi his le.tf-er. 

.- ' .q( ^•ill,Hiegatfl'(i..doingj and 

,i)i .bis,.deprH:Aure, ai^ (ti tife 

. .) .L. «f , Livi^isti^ ; ., , . 



l Vii^ .forgotteji of.t^e .L. «f 
Livin^t^fl ih^t :he::at ^ppper. S8jd 
softly .io th^ La(^yTBel■ßs,, ,tbat bs 
dra^k ,t*>,Ahe ptfi'äi^iQS.that J )(nw, 
m Xyoli pledgp theflrtr,'! And ^^fti?r 
sui^er ks «ayd ^oftlj to .m«, wb«" 
-I ;Wft3i.l*ftnin_| ,ftpon..hiiut.wA,,war- 
niiog myäBtf t^qn :tfif,y{ well.g? W* 
see .»ipk .fqlk, jipti|Cini'.y«)u,j,npt ^ 
. rjq ivellcfttne hjj1|0 Jiem, q^ ,70^, hp.Ye 
.t^it'.d^: left,i,si9pieb|<!dy ift p»yi»e, 
ivhfl.,fh*jl' MWP ,be i"n*rO' >i'lJ»e 
bave tieen yoo agayn." I^ Afjf^ 
})iju wbo. i^ w^ v-he t<i|())^; n^ ajbont 
'thC'.iJfcidy .»ndt. tiiiy4 .kPb« > of ',his 
foUfe-thali.hfta Ißft foui.t'l^iq dWr" 
.[Uesae, yiw tb() Wt-i" | i..,i.,!: 



pa .n^irer unto bim,, bot in ane 
Cbi/r^ Ht th^ Bed-feit, aod ^e being 
.at the, ^tbei' Endi thuirof, , : 

Tb« Jdes&ags of the Father in 

':. .i'Ae'aait.;.; , , ' 

, . The : 'Purppie . of, Scbir. Jamea 
,'/ Hiuamiltoui), 

, pf tbat , tbe , Laird. of Xoisse 
, schawit Rie of. the Pelay. . 

, . ,Qf jtbeL D^inand.is tbat be aHkjt 
a^Jot^tum- Of finy Jiütait, i^f 

; ,, . niy ■ptjinpaiö', of,the Oqcaaioun 

of ipy CtjHjwing, M»d (>£ Joseph, 

Item. Tbe Purpqi^ tbat fae a^d 

; Lhad -((Ogi^dw, : 

, pf, the^De^rßthat he bes ta pleiB 

ips,:aDd,of,bis Repentance. 
, :0f .the , .luterpretatioun of: bis 
. .. .lietter.. , ■ 

., lOf >ViLli« Hifgaitq's; Mater of 
II,,,,, hifl , b^partqig. _.,,.. 

■ ,(}f,Ilfon3iÄrfi .de.jlieyipgatoun^ 

., . I badiialmoist fora,et,, yat ^oi(- 
;sjftrp ! de. . Ijevingatoifn sai4 "i» ; the 
.L^dy . BerÄS -Jlir at.Suppor, That 
hfl.wajd dfink itQ; je ^"0111 yat I 
1 »ist ofirgif' I, ,wald. pj^dgo , tWiW. 
,iApd.,,e£t^r .Sftpper bie,,aai4 ,to ,me, 
l<ivhen I, wa^' ,.lfl(^an^, upon, hini 
\.y!/)^fmif^g we,>t tbe Fyre, , Ze . bave 
..f^\i] (iloing, ,t9 ise.ßm\( Epik, .ait ze 
..MOWti J^fl.,^ ..W^lcuni i^ .^bapie as 
i,?6, left swnii.BoiJjf .this.Paj'; in Ite- 
grait, tbat will nevei; be,i yytb 
qahili be se zow agahe. I askit 
l.»t \utat .qwhai th4.,.>ifaa,, . W^^^ 
.,that,{iieitbxistit,.mj^ Bffd^i -^04 ^^^'^> 

(„Ümt iSi"»»..!«!? bis FoU4s. M. Sene 

■ MWv.W J'iWcb(!ri«.i[!«l.J»^J,:ge9„»t 



,„I wpqpht.,tb^|Day,^^bi}J,it, was 
;t,>V^<iH<>p,ri3,.a);b9n .^xis Bracelet,, for 



.,,SW8-i,dW-.i| lM>|Vai.|Wr9)igb|t,,;ti!l . 

. t,wo-0*tbe.f^oek(jJB9P tiw.hrfNWl^t, 

. to.-pBtt. the,;^eyivin,',th«,6lifte, pf lit, :..tp,pitt„,je, Iffiyi.'jf, >*( lTitbffl't|i6 

whict.,:j^[,,t3fftd ||ffitb;,i two,,.^M>?s. ,,J,*(wik ,tb^raf,,,|quhiHf| ig.i couplit 

I.hATa hftd S0r Uttle ttriDQ itbat. it . .qndj?rnet)Li wf^. t.wi).,C9rdouui8. I 

■iö, yery- jtU, Ifnt.i I.fwiy.,,mftlMra ,.^&ve,, had, 8a,,]y,tjU ,Tinie that ,it 



fayren [aad in tfae mekae tytne 
take hoed' tliai täaRO' of i tbwe 'that' 
be' beere Aoo.me it, iitr_*ll itbe 
World i.wfold know' ity tor-l h'avn 
made it iobasteiii thcdii presencejv' 
I.,^ to'tiny ^^teditiua] lolkj [Tou 
uaks goe'^isatolble aa imntb thtalt 
I am aSrtji i^Bxeät ^tb borrmir, \ 
aodl' .pffa iiiwäi-e.-.mß vimcet, -gla; 
thft.p^t iof '«'ibrajrbot.i '-HemembeB' 
tfaat if it 7«aBe not far. «beyii^ 
you, I had 1 Fatbdt? b» dead.< My 
haart,. hleodM forlytO" .i > , 
.;Ttk.ibe abart,' bei will not 'Com 
bat -with ioond^tiioii., Üiktil .^hali' 
pramis« : : te -beiwith biBa^asiLbeMii 
tbfore .«t Bediaad'bQrd.iiad^tbai^ 
I.shall^foraake tiiiAl noi.mbnte) asd' 
apcoi in<f Word, .ha hdll dOo.<ivbHit'>' 
soäver-I will abd- -mHi cojm, bnti 
be . hath -pfay«dj -mi to ;tany tili 
afteu ■to-iB»r(öw* 1 .,■.■■•,' 'i t i- 



is evJllnaid't bot I sall'inake äne 
iiÜJXar [in tbe mediie l^me.' Tak heid 
Üit Baoetbai ia heir sö> it^' ftn: all 
tbe Wartd: wäl kuaw it, becaaa for- 
Hoiatit vne maid iii fairPresenc^]; 

. I fim 'DiOTr päbsand'tQ'tDj'flft^h- 
eoos} Prirpoifl.' [Ztf gar' mö- dis- 
semble ^a £«r, ^Ibatl baif Hörribg 
tfaairat; bnd' yie>ctHls mA do almäiBb 
tbe 'Ofäee ' of' '« Trutoree. - Ke^ 
memlMr b«wi ^gif" »t wör not tö 
obey zow, I bad rather b0'd«id 
or.I:diid'it;'%':Hart'bt«ay Wt)iil.] 

: 'Sainid»,' hg. will «ot oobt with'tue,' 
eueept' upob tibndiätmn tbht I' vräH 
pr6ni4i8'tO''him'i'tbalj'''I aall'"bei at 
BM-and' Bnlrd witfe -Mm na ' of 
befoir, and tbbt I' B4ll le$f 'biin na' 
öfter ' And doing- this «pott my 
Word,-tee wiü a© BllThingiffthat 
I- plets, and -mia with ' m^." Bot 
he haä prayitme'to i-emane ' «pon 
him qahll { atbeF' UorH»'. ' ' ^ -' ' 



■■(Tlfto; 



ä,Orbvi«fopd's DeipoAitlöri,)- ' 



;'■■ hft'said'ttf.Wei- fäi 'he Vai adVertiSeA shtt" h^' üj^^ght a liüer 
with 'h'^." Sbtf a(lt('S*-eröd''J'at feidatise sbö'titiaÄi^ttüJclß il4V*as'nol; hiililp t'o 
i'Jde'iön l(i*Kebäi*e',_3bfe- bröte-gb't'a lirtör'Vsit' ie' iigfct be 'caried öiore 
söftfy.''"H*"aM'i^«'etftd''j^&t'yt'WÄB>ot nlete'for' a '^cK inW'tÖ travelte yat 
ctiäMe''Bot'sittiD*i iöraefcftCke and''e8pe(!fäUye^Ili' eb 'lioide, weat^er. She 
atlnä#er*d- '3lat'sbe''WöuMe -tilke:*!!!! ti> Ota^riitnÄr'-wWe abe might"be 
witb'hi»i"däd irof'filitfe'ftolii'bfer aonne.'*) ' He'aüiisW.ei'eiiyat, üppoo' cop- 
di^Ä"'hö'"Wdiild ^' Witb'Hfei: 'Which '-*£fe yut-'h^''^'* sie ' might' be 
togeatber at bedde and borde as busband and wife, and jat she sliöiild 
leaVe:'hiiB tio.iaott>.i Adi if ^ituuld >proiiäSi^ Mita jfttt oi^^* bW> Wot^; 
he^WoMde-gae-wkli iben''^U^B'«l>«'pl0fMed 'tt^itb')jVtti"r'e3'^e^t 'öf'a'nye 
dwa^enriieathev'loi ■aibkaims-'k'h'ir^lo'i he- 'Umflöt «'tb^t'vt-i3&'.'''Bllt 
if latw wifBÜd!n<i 'OQiidiHDend'thei^o) 'lie'<n'dilde':nlst<^6''4t^'lier'!ti ^ye 
wiao/ M'Sbe- oonsw^M yat bevicothmidig^ ■was"tltlelye<'td' ytlt efibit, and 
if"^Q.Ih>idi n«*:biB:>imiid9d''tber«ioc'8b6 hbd^nöticofti' *>"farM'tö' Vet«&e 
bim, >(lDd.>E{>>i^e';grakiDted'%s'.d«äitie, and^^pi^ntwäd- hi>n''7kt''ili ^Väii 
beia» hfl iiad''sf61a«)', !u«d ^^OFen^poD' '^aW Mtü'h'^r'händ säd"fäitbe' t>f 
bernbbdjia yab ^Bhe' wooldtf IbTfl'bkii Juld. nM <hiitt' ^' he¥''b^Bb(lacl,' fiM-> 
»ithitmdibgo'.'befdrei tb^e •ctAlldi'ttnnB'tdgöattei'i'btf'iiAjetö' b* '^ptfrg«* 
&DdiicteDäed[iaf'ibys »okB^SB^^ 'WlJifeb'ebe':tIlA^eäa''tt«nt9«'>be'sb<irtlye,''f<»- 
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Ba hqtb.Bpokfu at tbe iyr&t 
mor« et*utly [)i& ttaia beoi-ei' ahaü 
teil yau] lipon ttie matter <A the 
iDgUebuftu and . of hia deportnre ; 
bat ,in tbe «Bd b« eometh to bis 
genUenea^ agayn. Hs b«d told me, 
amODg .«tW ti^, that be knmr 
w«Ui tbßtimy ))roitA«r,liAth told m« 
ntStüüng Ui»t-.whichr ba .bad Said' 
tbene, wbu'aef be denyed tbe balf, 
aod Bpeciftll/ tbai be- was in bis 
cbft|ab<ar> , .- . i .1 

[Bat Aow < to- mske bist truat:iD« 
I mpsti.iAj'De'aaniUiiiig luato büu; 
3i)|d.'tbenef«re] . vihm bc dA^yred me. 
t« pEomisa tbat .trhan.jhe Rhuldba 
vr«U we . ^nld make but dofl, bedv 
I .told. bim [foyiiiiig t«- believifl bie 
f»ir« proousee.]) thitt ii be.'did not 
chatte bis mjni b«tvTe«i tiaäs tym« 
apd: tbat« I Was aostenbcd, . so. b3' 
be jT'OldoSAy: notbing tbeii»ot;ifoi:. 
[to teil it betwseW uS'tfff)] tfae lords 
wisbed no ;11 to bim, bnt did feaie 
lest, consydering tbe: threatflning 
wMcb be made in case wedid agree 
togitber, )je wol^ ma^e them feel tbe 
staaM accompie tbey have inade ol'. 
bim, iuid that.be wold persiiade pie 
io poarsu« som of tbeip, afid for this . 
respticte sbuld be ifl.jealousy if, at' 
oDe iastance .witbout. their liuow- 
leclgei I did b^eako tbe game made 



' He spok verray braifly at ye 
Beginuing [as yis Beirec will Hcbaw 
anw] upon tbe Piirpois of tbe 
Ingliatnen, and of bis Bepartiog: 
Bot ia ye tind h« returnit agane to 
bis Humilitie. He achawib, amangis 
atber Purposie, yat be knew weill 
aneocb tbat my BrotJier bad sehawin 
me yat'TUng, qnbilk be badspokio 
in Striviliag, of die qobilk be deoyia 
ye ane Half, ond alwne all yat ever 
be. come in hiM Obalmer; 

[For to mak. bim traiat me, it 
befaovii mc to fenze in eam Thingis 
witb bim : Tbairimr] qufaen be re- 
qoeistit me to ' promeis onto bim, 
that i|abeu be was- bsill we snld 
bare baüb ane Bed, I said to bim 
[fenzeingly, and msking me to ba- 
love Ins IVomisiB], tbat gif be 
changeit not Pnrpoi» betwii yis 
aad tbat Tyme, I wald b« eontent 
tbairwith ; bot in tbe meane Tyme 
I bad bim tak Held tbat he leit 
na .Body wit tbairof, becaus [to 
speik amasgis qur selfiaj tbe Lordis 
cald not be offendit, noi- will Evill 
thairfoir: Boi tbay watd feir in 
respect . of tbe Boistiug he maid of 
tbame, that gjf ever w« aggreit 
togidder, he -suld mak tbame knaw 
tbe lytiU Compt tbay take of bim; 
and tbat be connsallit me not to 



sbs ini^ded to give bim tb« batbe at Cra^iiUar. Tban he taid, be wold doe, 
wJi^Uaoeirer sbe nouIde.baiTe bim doe, andwou)d love all yat she loved. She 
re^ired of.bim, in egpeciaUe,. wbome be lovad of tbe nobilitie' and wbome 
be,.hated.. .He:a^n^W'er«d ya(.,:be'iiated uo .mait, and lov«d all alike well. 
TbßV, sbe deeii:^ bii» to kepe to binueUfe tbe< prcmiEe betwixt 
bin. and ^hw, «od to npaa it.to ao bodyr. Fbr peradveatara t^.Lordea 
woff^ not. tbin^^ w.ell« of tbflire «iddine agrbmeiit, conidderiiig he and 
tbpyi^l wera, at spnte woi^es. bafoce. HaauiiBwMed ysi be knew no oause 
^cby^ tbaya ^b°'d ipislike ;of it, »nd deeired ber y.at she would uot 
ntOT>%.;aaye oif. tbam. »gaipate bim (!:) evea' as h» weide atirre 
D«jie.a#A)nste )ißVr B9ä yafi iMeye Wo«ld'WOrke botbe in anemibde, otber- 
wise it inigbt tourne to great inconvenience to tbem bothe. Sbe aunswered 
yat sbe nerer sowgbt anye waie bye bim bat be vras in faulte bimBeU&, 



;tQ,,the coatenry , in,(J^iMv..pre8eiice. 

^ ^errj; „Thifljf,. j»]*, tlfirf., tli^y 
.dt|0,.,t(i^,;pi<)f:e.,es^f>«i.,',yQUi ü\^to- 

that you deayrej ofli^ t^a»; irfsW' 
feryei ft Ji^PKF Jy^; ßjr jf ,it fff^re 

glt^^tflT .i^KOftv^ni^^i^ljiuldiwPBPP 

iti^Tie.,;me|. d|9R(.,,„I.„^l},,,.l(tye]|,a(l 

as you make Utem to love me also. 
.:por apj.flfl tjisyjsft^, n^fewj. 'rf?. I 

JPWfliaW Br«^ty^lJ^g»; ifop I.Wo 
■ Sfip TOpch-,tfl [wjitft afl4,at„is.,latfl, 

iwi4 ((tmsl' hm iwoftiyw w^wdO 



I : 



I .ii '. 



Tfo.Wsliqri, he wiÜ'go^^ywflere, 
upon'my worj./^lfis.! I ipcTer, de- i 

.ceiyed. i^y^cly;^ _^feut .J ^en^j^t",- 
^ijiysejf ,y?tolIy to ^ jptu; ftri|I; , aad ', 
send nie wora^ *y^.^i I.Äs^^dpo, ' 

j^d^ yfii^^ey^ ha^p^ tope, ,1, 
will obey yoii. "oiiik also Jf yöu ' 
mllpiio^ (jai ^o^e. inireDtipi^ ^'^^,, 

tei^iP^Mct ^_^t.,Qrajpmill8r,,,ai}^ t^^,, 
b^thes al^o,.,: a^,^, suall,,,^t^ i9(t^i 

iijr thaj^ ^laJi 1, qai!'!(fpfl^^e,,j^atli 
grpaV siijaßi^ipjf.'rand' ,y^,^,j n'py,ertl)^ 

.Tft^,,*?i Mi. °\*. ^, /F^ *^iJ*^¥)Sf i,- 

avoWe him] I wul kribw all ot him ; 
bat I sball oever be witiing to 
'bggiiil^roB^thatriptfttith"h]B'itK)»t I 



pVircJi^S ^SupiiiOf th9ti;iei,bj..''l)im. 
Tliay.J'ar thj^, pa(is.. tfald,ibe|„,in 
.Jfipjy,,)gif,.,p,t ,wJ3, .ffiithiwti .tllW- 

set up in th^ ^pc^tpi^i.:!').!.!')'»«' 
Presence. He Said verray joyfuUy, 
and think zow tbay wil esteme xow 

tho-ftiair ,fli^ tti^^-Bot,)!;?») v^^ray 
y^l^ifl' i\M^: zß.s^ik to w^:iof|,t)ie 
.i4qFd|is;,(ior,I,(bele,v,e ,# tJ^ig, , Tjosie 
;i^;ideayre,.,.tVt ,,>v)e ^l(i,!,lffi( ifir 
lgt^der,|,,ii( QHXfltB«^.^, ,Jor,,,gJjf,,.it 

,P(WS(jiucht, fipma ;.tv ns,baiit(.ywi 
we ar war of;jb<,i.t-, "Iftff Kw}^ ^o 
/|»h|it8ye|r »6,,wili do,,^94 ^iit/life 
#ll.tbfi;.M Jirfq,. afld. de,^ns.;inF 
!(«,,ini^,,tliawe jple, imly^o^.jtaiiBi;. 
Ilor„,4en;|tJifty *# flPt.mynJjy^i I 
lB;fe„,th^fl}{i, ap.pyuall^eu, [IJWB/yis 
iPpiqt ,l^i^,.Beiri?.r, ,wil„:sc^^ iw/r 

i'wnffr,ffliWTiw9gi^:..iB9Cfm J bay-e 

over mekle to wryte, and it is 
lait, I give Tratst noto bim ti{ioii 
zpu,r Word.] ^ _ ,. 

^, Sjjniipa, W wil, ga ,upon_^my 
'WoF^ tp all'plai^. 'Ä,llac,9'! ^'I nevier 
dissa Vit 'pny, Body ;[Bflt I rgmit"'iiie 
altog^dder, to ';^our'.WifL ,Send me 
.^dvertisen^ent' .quhät.i 'sali , dö,' and 
tjuh'atsa^ver Tli.ing , ^all.eum ihair- 
of, 1 satl "'öbey zbw. ' Ädvis^.to 

^ mth aornfSBlf,, gif^ze c^n' ^nd diit 
.ony .,j^i^! secrat . Inveatioan. be 
'|l«d;me;.|'rarl'' he svüd tak'Wedi- 
Giae^ ^^d the '^atjif. at Cralgihiljar. 
Üe fläy not cvjin , tnrth q!^ jje äpas 

I ^hia 'lang^ Tyme.-'i Sumipa,', be eiü 
ttfat l.c^Q leii^ej^ [iie k..i° S^P^^ 

.^Suspicipiii), and zit';itilwil;bstjiDd\ng] 
|pp^^eyis! .Credite ■^j^my^WoEd: tpt 

ony Thing io iue. Bot neveHheles, 
I sali draw it out of him [gif ze 

iirntlii''tiiai;ri£ amwi ^lüuoto bim]. 
Bot I will never rejo^M M de^e 

.'^',cin'j;''^p'd)r,'^ii^t;^^t^5u^t|^^ iiB^, , 



■ [Ne*ferth6!«S8 j'ou'inay dob 'all, 
Süd' "doö ilot Mtymte ' me-'ihi iMs 
thöi'efdi'e, ' för -ydn äre' -thecaiiie 
ttei-eof.'' For, fbr'ßiy o#ii rieveflge 

'rwoid''iiob dffo it.]' ' '" 



arid' thösfe •^rmg;- of thftt' tfaat I 
f*at' eveli to fe.iy ' thkt ' bis ' ^attWls 
be pilblishtid, Küt 'iiBre"lfe'''th&t 
'eomimtt!'' kimfe' "söct^ fü«lts"aiid 
feaT''a6t' tö'have'tlreth &[rttk»tt «f 
lö^döiyj'attfl tiat "thiere' iö 'spiei*ch 
df igftat ^üÖ amöll.' '■' "■''" '■■ ■"' 
■■''And' Oven- libnftBiüg Ihte'Laäy 
BereS' 'W' s^a „Oofl grant;'that 
sM' Servo 'tö youir 'honoarT''''alia 
'tha't any man udt thirik;' 'noi"he 
nfeytbir', : that ■ ' ■ 'inynft aviii ■ pcWrt' 
'^rts not in- tajsilf, ''seeirig T tfiä 
Wfilsfc ÜiS Opfers; ^Td'ectaclttde;''f«r 



' [Kit 'intrth'wlthstandiiig 'ze may 
'commähdlüfe'W allThiögis. '■ Have 
iia' evill Oipiiioün ■ "of nwfflr Ihat 
■CiOs- We ressöuli'ie 'ar'thd'ÖcCäsi- 
'bxm oFit zdiirtielfi''b«;ate,' fo'r'my 
äWtb 'particttiai"'Ei3Veüge, ■ r''*ald 

■not- dö' if'-ti) Witt'.]'".-'' 

■''Hb ^e-Hs-Hle'smA Chökte -of-' yit 
■^tiliilfc I fett, zea, eViiJ intll*'Qüiclr. 
■Hö;sayiä'thiB'*iir,''yat^1Hs T'kultäa 
W^pubteist; Kot-y«ir'iff-thät teora- 
inittii ■ FailTtte, |-that '■ WIe'tfiS thäy 
ifill 'ittfvet'''be 'apokSÄ of,"' and' «it 
'ttiiij' 'wiU'8peik''0f '^V'M'Ö fftti^L 

I AS' töWaH'' tie' Lady' Heefe," lie 
■feai*,-''T'{.^ay'-e\>a"it!iat' sebo maijr 
'Sötve' z6tt'''fir JiiJir'Hlonöiii';' And 
Said, 'it'istBÖbfet/.'iödi Irti' belevta 
■Iti'-to be'trJe*i tbät'l 'have'liot 'the 
iPö*er *f''inyäÖIf itito inyäel^, 'ahd 
that becaus of the Refnse I maid 



He aanswered agäine yäi bys faultes were publisbed^ and yat tbere 
'■rfere" y|tt diade greäter faultes tban ever he'itfad'e 'y^t beteved' were 




p- . - ."^?bt Serve ier to' her'Iiorior.'*^ 

Jarder tbö "k'inge 'ftaked'in* at yfct'present' ürö,« Wbatr'tJioyght 
of 'Ijya' vojage.'"^. '■',,'■,.■■'" .."' '\'^'- ^ /,'?!,' |i" . "i]' \ '',,-,[ '■ ■: 
"\ l.aünswer^' yal"f'iilcecl' i^ not,|"bican^e 'sbe'toqte ni^ io'Crag- 
miUsr.' '^or'if steiKad 'desirecl'lliim'iVitli hers^Ife dr 't()"TJaT©"hacl bys 
' companye, '"■'s'h'e woiilä'.hkve' 'täten bim to 'liy-a;;oWÄB,'ltotlSe'' in 'ßdinWo 
'wüere 'she migbl'inore easetye' yi'sitf'biip th'an! 'tb' trafellft'.two' myles 
Öwt of the"'iowne tq ^' gentieWans bflwäö'. 'iTherefbre' nire^''ipinion,'w'aB 
yat'shfe' 'toofeßi him'ffwaye morejIike"4'.']^a'oWr"'tlap''ier nüsbandl' He 
^ auHswereä y'al' be'thoWght 'liile lesse blin's'eltfe' an3 'feared 'hiihsell|fe indede 
^vej'lb'e.cönfidOTce/lie'liad iäter pi'irijisfe "oiieiy^i not^ithsfi^clinge' te 
' wouMegoe wjtb'b^ and paifa^iinsellfeiii herbaAile?, tfiowg'liä sjie'sbo wlije 
Cttl!.le'bys''l|)röate'nj and besöwght 'gda to ^e jndge'i^to-tbem bbih'e.**) 



! Uli "n)[Di^8e boirfea Bätta'Mebtnnm OiigiiutliivoreiTTak^ «he clwireä;bivi"to 

kflftalfto a,,&-i'''7-T./ .:l l':," I !■:[ .;.■ -. 

*') Hitf'^ S't^^'i "J*^ .P.^*'!*'!?''' ^«'■sn Wortlaut wir aus Gauthier P 
S. &4'2f. entnommen babeni'uter den Werth derselben s. den Anhang. i 



ft snereiy, he mieti'aetitli her [of 
ttiBt tliKt you kiiowj and for bis 
l^e}. Bot ia tbe end, Bfter I bad 
apokMi twö or tbre« good wdrds 
to bim, be wbs very marry und 
glad. 

I have not eeeu bim tbiö Bigftt 
foF «iidhtg ^OM»" bmcelet, bat I ean 
fynd ti6 clospe for yt; it iB reddy 
tbereunto [and yet Ifear least -Jt 
Eirald bdng you yll bap, or tbat 
it- sbuld'ibJ knowt) if yovt weVe' 
hnvb. Send me word.'whithii' yoö 
w^ll bave it; and fliore inoAnSy,' and' 
boW farr 1 may speak. Nöw a^ 
faiT iie I perceivö I may 'dbo mncb 
witbotit yöu *■) ; gaesse you WhiÖiir 
I sball öot be Bttäpecttd]. ■ ' 

"[AB'fw tbe röst,] tteisnidd wbien' 
be bbars 'of LedlUtwi [aUd'of yöu]' 
add ttybrotber, fOf yotti" brofter 
h« s^yeth noit&JBg', bbt^of tbeßsirl' 
of Argaile [be Qolth] I sm afraMe 
[of blbij'to beaVe bim t«tk,-ht the' 
leoM he 'aesuritb "himsblf tbät' he! 
bath nO yll O^niäD '6f bimi. ' H6 
apeäteth'Dötbiiig of thötiabMidia, ' 
nither guöd flor vll, but avoidith 
speaking of biiti. 'Uis fdtber keepith 
bis chafaibre ; 1 4&ve iJob äe«n hito. 
AH itbe' Himiltonä ■ bb Üfi^ *ho 
abcompifayWe 'very hooefrtli' [All 
tbe'-'M^nds df ' tiie ötiera ;doo CÄm ' 
altwKid], wh«i''! go-tb'.Viartf.hiin;' 

''H^ batlb: seot iö'ihe &*i pday^th 
raöitd seö biiA rtae'tb-miA^wwin' 
tbe' taotuJbgiitelrly! "pPö"b«' sHöft,''- 
tbisfeeftr« slloU' decttEe ulitö' yöti' 
tbei'i'eit«' aÄdVif-r-learnöatoS-ihiög,-- 
I iw*li'm«itff ■c'fe'y nigbl d myrndriall 

cause of tny Bi^yti ^fixfi ibis ^tter, 
fov it is too dangei^ns, -^äüiemia 



of ■ hia Offeris. SunMn», tttr Cer- 
tanetie be snspectis [of tbe TMbg 
ze knaw, and of bis LyfeX Bot 
as to tbe loat, bow sone yat I spak 
Twa or Tbre gude Wordis onto 
bim, he rejoysia, and is out ordout. 
I aäw bim not tbia Eveniög 
for to «id smtr Bracelet, to the 
quhilk l can 'get na Lokkis. It is 
rteddy ' to ' tbam'e [and zit I für 
that H will bring siiin -Malbare, 
and may'be'Sene i^if-ze' cWancte to' 
be ■hurt.-' AdVörtlse taa ^f ie' will 
hatte it, and gif ze ftillha'*'«' «raii- 
3ilver, anö ijuben 1 Sali fetume, 
aM'bow fat I'tnay'apeik],' 



He Images qtaben -Iib hdris'of 
LettingltOTln, [or Of ' z6W,] of 'of 
my Brot*«r. ■ [Of aöun Brttber'he 
speikis natblüg. 'Höspelkis}' of ^he 
Brie ot ' Argyle I ' am ' m Felr 
quh^ti'l heil" Mm ajjelk; for' he' 
asönris hünself yat he'bes' not^ Eine 
evill Öpinioun'of him. ' He'spdkls 
nathing of thaitie" tbdt iS' ÖÄt, 
nouther gade nor evill, but lleis 
that Point. His Fatber keipis bis 
<^ilmer- T haVe aöffeenö him'. ' AU 
the- Hamm Iltoürria wr h'eir, 'tUat ac- 
compänyia ftie ' 'vefrÄy- bohorabilly 
[All the Preindis' ofthe wthei' 6on- 
voyis me3 qiAen' I ^n^ to ' se hidi'. 

Ha- -ddsyriS nie ■tocuni''iind ^e 
him rjse'ye 'Morae Itetynie'.-'- '[Pbr 
to milk' söhört, this BeirerWUri^ir 
zo^'the Test.'- Atid] gif 'TilÖirrie 
ony Thiy hell'i T will mak' [zd#] 
Meüjorifelll at-EVin. THe -fcfll t^ll'' 
zow thö Wtt^ionii bf my'remaiiiri^; 
Burne tbis Letter, for it is ovir 
daugerous, and nathing weill said 



*) Hieriiieb'ftb^brepi^gUaht'i/esart: J'a/ bleu Ja vogue i 



thqre snylliijig well Said >d it^ for 
I Ütiuk upoD nptbi,ng but a|>0D 
grepf. if yoM be at EJäüibuigb.] , 



Now if to please yon, my doerp 
IjCCk I [Spare Deitber honor, con- 
Kciance, oor bamtd^ nor: greatneBB. 
take' it ia gpod part, and do4, occor- 
diAg t|0 the inlerpißtatlon of yionr 
false brother [-in-Uw}, to whom,; 
I prAf yon, give do credit against 
thfl, mpsli faythfuU lover that aver 
yoa h(ul .«f shall bave. See not. 
also . ÄfiT whost fayned ,tears you 
ought not more to . regard. t^&a 
the true travails whicb I endure 
to deserve her place [for obtayniDg 
of whicbi »gaipst iny owi» nature, 
I doq botra; thpse that could )»tt' 
mq]. , Godi yorgiTfl. ,me and] give 
yon, mj p^ly.frifiad, the good luck 
and I proaper.itie > th4^,.yftur biiinhLe, 
ap_d f^thfuH loyev c^th, wisshe.iiMo 
yo(i [who hopitb -sbor^ly tO' be an- 
othei' titiuB unto ypn,.,foi: l,he ^e», 



I hava uot ta^e fme/^ovAf&nA, 

it is .yety ]at,e, . altljiongh ,1 ß\falä , 
ney^rbeweary in w^ytJ,Bg [to jo«],, , 
yei v(i)i I.ftDd -Eafter. .kissio j Qfiyönf | 
bands- , Ekcus^J ip j ,^ill wryting, , 
and ^^ad .it.oyer .t^ise. . [ßxcipße 
also,i .that] j Spribblqd, .fcr .1 .h^d 
y«sf*rqjght| np;pape(: Tvhflii I, tqolf 
the. . j;!appr i of a, jyieinori^l. , [Pr^^ 
reippruber, .youf „ frpen^^ : and »»rytö,. 
unt9 Wy, sod 9fifteii, ,, Iiov« , pflr 
allwaift ^^..I, aWl ,l9iv,e.:yflnk] [- .- , 



in it; fOF I am tbinkand apon 
natbiof bot Fawherie. Gif ze be 
in Edinburgh at the Resaait of it. 
sand me Word sonc Be aot offendit, 
^ I gif not ovir greit Credlte.] 

Now seing to obey zow, my deir 
Lnfe, I äpaic noatber Honour, Con- 
sciaoce, Hosarde oor Greitnw -qnhat- 
suniever, tak jt, I pray iow, in 
gnde Part, and nojt efter tbe Tnter'- 
pretntioun of : zour fals [Gnde-] 
brotheT, to qubome, I pray m>W( 
gif na Credit« .(^anis the mai^t 
faitbfulMjuifer ..tb((t evtar »e ■lifld^ 
or ^yev sali . bave, 8e not hir 
quhais fenmi /Deiris saUl : not .b» 
sa.iripkle:. praisit nor e&temit, . as 
tbe ti-ew (wd .faithfull. TraveUis. 
qpbilk 1 1 austeile for. to ■■ merite, Air 
Place. [Por obtening of the qtihilk 
a'gapis my NatMrall,..!. bet^ayis 
th^rne that mqy imp^si^e iqe. God 
forgjve me, -and] God; give zow, 
my.only Jjufe„':tha Hap'.aid P»oa- 
pefitie ^uhilk. zour.buwblB and 
fa^thfall Lui'e ,,dcfi]',nR i unto; »>w 
[(^jiba. bopöä to hß sohottly.aiM'Ujthec 
Tbing to fpnr, for thfi ^waird of 
my irksupi^Tra'pnia]-! t 

]e i^i lait,' I.daeyne'never tocns 
fca. wry^iug [pntp q<w] ;> zit nour,* 
[efjer tbejussing of .«)nr. Handis] 
I will end-, ,my .^Ijetter.: ■Escuaa- 
my] eviU Wryting a^d.raid itjtwyso 
oyer. £t{»cu8e.. tbat fbingj, . thßt 
iS; seriblit, - for., I. h*di na- Paper 
Zig^erday qnlpon I.wrwt.that.ftf y« 
M««u)n»lln .[ReiUiBnjber- npop.Bffltlr- 
liQf^,. and w,ryta up^oi^, aad,l|bat: 
v^rra.y.oft-l'Ufp.nip neiaalbda«»?*-] ' 

^ICetBftmbei^ 'iioW' of tfiia' Prit-jlöiS'- 
■bi the Lady R(tfeb, ' " '; ■■ ■" ' 
- OP the InglitelöH, ■ ■ ' ' 

Of bis Mother, 

Of the Erle of Argyle, 
■Of.ithe Erle BattiWell. ■" 

Of tbe Ludgcing ia Edrnbnf^ ; 
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■' Brief III. ■'■^■i ■■ 

' tÜpDEJear, Jljfa^ume), si lena; ^e' v/)stre' abaence^" celny .cl^ yostre 
oubll, la^crainte du, danket taat proiuta d'im chaciin ^ voatre iaot aj'me 
ijersonne peuyef^t' me eonsoller,, je Vous ,en le»ie a jüger, Ted le malhenr 
iiye idod"^ cru^l soi-t' et coDÜnnel mathear ^aVbiei^t'promts a,Iasüitedes 
infortunes' et craintes t^'t recen'tos' que passeei de ^lüs longue ,main, ',les- 
quelles V0U8 scavea. 'ita.is pouf k)at cela, je ne vous' accuserai ' ni de 
peu de souvenaDce ni de peu de eoigao et moins encores de voatre pro- 
messe violee ou de la froideur de vo^ lettres, niestant ja tant rendue 
(renda) vostre, qne ce quil tias plalät mest agreable, et soot mes 
pensea taut volontpr^pent w^f .vo^tres.asubject^,.^ pu^^ je. ,ye,nlx presnp- 
poser que tont ce que vieut de vous procede aoa par aulcune des canses 
desus , dictöB, ^inp .po(ir telles aui, ^ont^ ji^sjte* et r.aisoniiablea ^«t| telles 
qui 'je|desir mpy -mesnie ^qü^^ est lordi-e. qiie maves prprais.,de;^j>rendrB 
fiiial pout la ^eurete ei bonnort^ple Service 'du seul sonbtiei^ de ina vie, 
poiuf' qni, s^iiQ je Ja Tajj^ conserypr, et spBs .lei^uel je de tlesir ^ue breve 
mort. .. O'r et^ po:ar, ypus' t^moig'ner, combi^ii, hninblemeu^ soiia Vpz coio- 
laandempiia ' j,e in* ^timei;s,| je yoiisj ay, envoie ^,^8igne d'liom^e J^par 
Paris] lornem^nt ^dii; cbeif, condactenr dgs'^u(ti-e's'membres, .iuferaut que 
vous mye^tanl; d^ sa ae&poille ,^e luy . qni ^t priucipal, le.reste.nejieult 
•jue yoqs eatre (ubject ^et aye^ques le conseiit^eut ^.cneur:. An )ieu 
duqnel,^ pi^isciue| 'le' yoüa ay ja'lesse,^je ,youB ravpie ,un sepi^lbre de 
pierre flure' ppinejl^.'de noir',^ seme ie larniea ,et 'de^ OBsementa. , La ^erre 
je la comparc; a ,11190 citeur, .qni commQ Idy est ttdle. ,eii,'uii ^ur totn- 
beau ou r^ceptaclci a9..v«; cominandeineDts, et 3tir,y>'n^ de yostre nom 
e^ memoire. r qui y, sont enclos. cominq mes, cbevexix en, la bague pour 
Jamals^ pftn,B9rtü;,/ Que ,|a, 'mort neyoüs perme't faSre '.tropbee , de mes 
ORj^coninte^lla .bague e^ ^t. remplie. en sign^.qn^ ^9!^ i^'^^.J^^} ,entiere 
conqpeste^de, moy_,^.de mon cuöur,^ et^ju^qufc ji yous'en laisaer„leiS|0^|poor 
memoir 4^ yosure^Tiptöire et ,d^ mon, agreable per^e' et^ yolontiere. pour 
estre' iiyeax 'fimpl^j^^. t|_ue' je^.i^e.i^ pierite^ ' ,"t,esiiiail d'enyifon . es^ .noir, 
c^iii^^aig^ifie 1^ fpripele de.qelie'fcelny)',quö.|lenvpiei '^s ,^l^nies, fioiit 
saus nön^bres.^^sai.spiit., les cr^i^be^^ de vous deaplaiy^ les.', pleujre'. de 
vostre aiisenc^ '^tfie/äesgit^er^ d^ne ^pouvtk'.Äe 'Isn. .eneot ejij^ieur 
vostre, cpmnie je. auja, Eans,faintiae ,de cuctur.et dqepnt et a' bon^'droit, 
quant 'mep riie^itep, aerinnjt,' trop pliia.granfla Q' '" ' '" ' ' 



'me^ mefite^, aerO)Djt.' trap pliia.granäa Que ,'d^ ja ^(duy^plt^' p^r* 
-_^^-_^fo^fay'0 qne, JMnais..^ et ielie"jtelj que je^de^if^. wtrtj^^t 
mettray^Dpine'edeooditiop 'de contrefeir, 'ppuf dighemenr e^'tre e^ploit 
soiibs ^ötre domination,^ ^Beceves la aonc, mQfi ^eul ,b.iep, |en au^^bonDe 
p^rt, eomm^^vectjuM'iex&eme joie, iayjfait'.yojBtre inarjla^^, r<jjai ,|jns- 
~'~-~"-' --'--, "4e^ --'- --'—-" — ■ "-'■'"■" -- '-.--i--— if- L — ■ „:i'_ 



M , extyeme joie iayjfait yojBtre inar^a^^, r<jja,i [jns- 

. Corps en public], ne sort.^a de , rnofl sein ^ comme 
jiie'ijay ou eaper'e,.ni desire de felicite,.en p^q moiwe. 



merque.de, töut.^e^^que'ijay ( , 

Oi; craignan^,' mop ^cuetir^, de yoiiS|enfinyer rautant a Ure..que je me 
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plaiae deecrirj, je finiray, apres voua avoir baise les maine danssi graade 
afFection, qae je prie Dien, 0.1)4 'KpJiisoabtien de ma vie, vous la 
donner longne, et heureuse, et a moi voatre bonna grace comme le aenl 
bien cple je flesii'^'et'a qübj 'je' t'eil'dfe.' J'a^j dit' '[a ce port'etr c'e que 
jay apris, sur lequel je ine remets. sachant le credit que Iny ^nnes] 
comme fait celle qüi vous venlf estre' poof jaöiaia nninble et ob'eiaante 
loya'lte'ieinme et 'aeiitle amye,' qui prior Jamals 'vons 'voiie'entiereinent 
le cueur, le'cörps'sais'aücuD cliangeinent,' comnie a cellijy qtie je fait' 
pos^essear' dii cueiir, j du. qnel vons ponv^' tenir ' seijr. 'Jvbqu'es ''a \i 
niort 'ne changerä, cai' mal.'ni' bieh onqne ne esirangera. ^ 



,'•:•-.. ',.. ,;„;.,,, : .., m^l^ly^ ;:-,. ■,..-..,,• ,.-.:-... i.n,..., 
■'■'A'bBcliVi'h''HeSifranzJi!iificheii'ürtt4te"H; '"ff.'ÖfeBlftft S;''^f.' 

' J'ay ^' veitle pliis tärd" [ta, häült] 'qüe'.je n'eässe ftit, 'si' ce' n'eust 
esU 'pour', Wer_'[ce qpe' ce.'pbrteiir' vtjija' dii'a:|' qne"je- trenyej''la'-plni 
belle jComm'oc(itii5' liour'^exenserj nöstre aäaire, qne'sö pöurijait presbnter. 
■re'Tüy'W prömise ^'e^luj^ (le') ,mener' 'dernain. ' fSi'vous le 'fröU|Teb tön,' 
mettes'y ordr«.J 'Ör',' monsieur 'i^madaniej,. j'^äy j^, rbmpu'ma prbm^e;' 
car' vo'iis'ne lÜavi'es' rien cömand^ de vous' (!nvbier''Di .eseriilB. ' Jp^e'la 
fais pour"yörf8 ',öffen'cer'f'et_ Sirvijns'seavies "Jaeraaiit' <jui'j*eri ay,.' vöns 
naiir»ä|'^tant des Sub9on3'Wniraii-s qüe 'tbntesfo!s ''le cberis c'öni'me proce' 
dant 'ae Ift'clibse 'flu moncl"c[ue' je desire 'et ' cterche ' Ife .pW! c'eat yostr^ 
grkcfe, dej taqüdlle 'liies 'deporteniena', m^saetirerönt '( ' et , je n^eh äJ^aöereray 
jamaii tant que'^'s^lon'] voStr^ promesse'vous'm'en' dlacba^ereä vosW 
"'Äultnärieiit' je p'enseray qne .morl''mäf{i'eür el' V' bien'cbmpbsei? 



de ceäx qn^ n^ontla '&>i3ie8tne' par'tie "de' Xa fideliCe di vbtüütair'obtjis- 
sancfe jj"* jj^ Tous'poi^ei'auröhtgaign^sür mby l'ay|aritage''d6 ia'aeebnde 
aniye'' de J^aibn : "no'n qne 'je voua jipej cbnipar^ 'a an ' si roatlenreüse 
[ni moy's,une öi impitoiablejj ' combiefl qüe yoüs jü'en' faia'äes ün p6n 
resfflBbler' en cBbse qui vdn's 'iou^baSt 'et puist voiis pr^erver' et gardei-'a 
Celle' Ccblüyj a qui aeulli (seül^'Vou's apartenes,' ^ Tön äe''peult 'a'ppro- 
pier'ce'^ne 'l'ön'alSqüJert' par bleu 'et io'yalfneit/'.Vbir'e uniqiiem^nt'ayiner 
comme ''j^'fai^' bC S^taj. 'tbute''iD^' vie ^ur b^en oii mal' qui t^'en'p'aiss^' 
a'venWl' 'fc^'rjecAmpence de' quoV st'de^toas 'les're|äulx '3önt' ybua mavea 
esie jc'anäa TsbiiVäues 'Voua äu'Tieli, 'icy'^'p^ss^ '^ ''rie"dema'nde' qüe yoüi 
irie' TOn'nea prpineö'se^'einam '.fmais q«e iioua trüVionsj' ö^'^'qae n*adj6u^i'eä 
fpy ' aii' 'inD^bW'qu'äuire*", '^^ans."vons' et "^erafiei-j. et'jo'ne dWariäe'''A^ 
Dl^üi'Ü nbü que''coIffiiois3iw töiit. ce due'i'av'au'cfe'ut qW.'esli"'Tost'r'e';' 
et'om'il yoüs presecvp'd'e Ibu'i mal a? mciüs .d'üran^ ma vijB,'"qtii -iie .me 
Sera 'ttiere'c^ü*aii^M 'qiivile'' dt mby.' vbBs"aeroiia"'ägr'öal)ie3'.' 'Je m*eii 
voii'ciWEbfer''bt"vöns' doiiner 'le''tion"s()ir."' Sran'de'8"iÄby'iflÄ'((in'oofeitie' 
vbTis''s'erä 'port^''^ 'bo^i li'enf, ear' j'en'sferaj eii."pein'fet |tai(ea' ,'bon giiet 
si''I^biaeaSi 'sbi^rä' 'de'^sa'fc'age 'bu'seis' sbn pef],"iibm'me''ia täürtrel 3'b^^ 
riieur^a"i9eii1i'e a se''iamfentef'''clo'ra'tiseiico plW eöuA'quöfle söit,' ' Cci 



que je ne paia faire [ma lettre) d« bon eiBur [si ce nestoit que je ny 
peur que soyea endonny], Car ja n»y ose oscrirö devant Joseph et 
Bsstienne et Joachim, qai na fönt que partir qaand j'ay comroence. 

Brief V. 

Abschrift des franzöfliBchen Urtextes. H. Breslau S. 90. 

Mon caear, helas, fault il que la follie d'une fninme dont vous 
coDüoissea asses ringratitade Ters moy soit cause de toob doDner din- 
plesir, veo qae ja neaaae scea y remedier saas le scavoir. Et despnis 
que men suis apersn«, je ne tous lay peu dire pour scavoir comment 
je me gonvernerois. Car en cela ni autre ehoae je ne vens entrepr&ndre 
de rien fayre Hans en scavoir Tostre volontay, laquelle je vona snplie me 
fayre estandre, car je la suirray tonte naa vie plus volontiers que 
vous oe me la declareres. fit si vous He me mandes Ce soir ce que 
volles que j'en faisse, je m'en deföray {au häzard de la fayre entre- 
prandre ce qai pontroit naire a ce a quoy tandoas toos deujc]. Et quant 
eile Sera mariee, je vous snplic, donties men une ou Jen prandray 
telles de quoy vous contantcres 'qüabt ' a leur conditions, maye de 
leur langne qu fidelitö vers vous je ne vous en respondray. Je vous 
snplie quune opioion sur aultrni ne nnise an vostre endroit a ma 
coQstance. Soapsonnes moy, maye qnant je ' vons ^ vaulx randre 
bors de doubte «t me^clersir, n« le ,i:efases, xn& chere vie, et pennettes 
qne je vons face preavepar mon obeissanceL de ma fidelit^ et constaoce 
et sabjection volonlaire, que je prands pour le plua agnSable bieo que 
je scanroig vescevoir, ei vpns le vonfles accept«r, et nen faytee la cere- 
mouie, car vous ne lae scanries davantoge outrasger on donner niortel 
ennny. . . 

Brief TL 

.Abschrift ie^ franzSaisohen ürteites. H. Breelan S. 91 f. 

AConsieur (Madame), helas, poarqnoy est vostre fiance mise en per- 
BOnne si indigne, pour sonb^onner ce qui est entierement vostre. [J'en- 
rasge. Vons m'avies promise que resonldries tont et que me manderies' 
tous les joors ce que j'aurais a faire. Vous nen aves rien fait.] Je 
voüis . advertise bien de vous garder de vostre faulx [beau] frere. Jl est 
vena vera moy et,, seng me. monstrer rien de vous, me dist que vous 
luy mandies, qu'il vous escrive ce qu'auries a dire [et ou et quant 
vous me troveres, et ce qne faires touchant luy] et la dessubs m'a 
prescht que c'estoit une foUe entreprise [et qu'avecques mon honneur je 
ne Vous pourries jamais esponse^, veu qu'tetant mariä vous m'amenies] 
et qae ses, gens ne l'endnräroißnt pns et que 1^ seigneurs se dediroient. 
Somnue ; U «st tonit coutrair. ' Ja Iny ay dist, qu'»tant venne (venu) 
si avant, si vous ne vous en retiries de vous mcsmes, qne persuasion 
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oe la mort mesme ne me ftüroient. faillir a ma promeese. [Qoant an 
lieu Tous estes trop n^ligent, pardonsM luo;, de vous eu retnettre a 
ntoy. OhoisisseG le vous mesmes et ratt le inaodes. Et Mpendamt je 
suis malade, je differeray. Qnaat au propose, cest trop tard. II n'a 
paa teous a moy que n'ayea pease a heure,] Et si vous neussiea non 
plus changii de pensee depuis mön absence que moy, vous ue series a 
demander .teile reaoliition, Or il ne maoque jrien de ma part, et puia- 
que Tostre negligence vouH met [tous deus] au dauger d'un faui frere, 
s'il ne gaccede bieu, ja. np me releveray jajnais. .[Je vou^ fiavoj ce 
porteur.] Car.j* ne .oae .me.fier a.vostre frare..[de ces lettres, nv. de 
la diligence. . Jl vous. dira] en quelle . estat je SWS,., et juge? quelle 
ameHdement .nj'a p»rtö.[pes iqcertaiDe aoviyeljes], ,Jb. voudroi^ , estne 
morte, car je vois tout aller mal. . You^ p^om^tties, ,bien ^ ^u,tr« .c^ose 
de vostre pflQYidpncp.,. ^ais l'absence peijlt ^ur, youagui aTes.dßUXCürdes 
a vosti'e.ane. [Depeaches la re^ponce.^fip- que ji?| ne .faille,- etj ,fle .vous 
S<eß de ceste entrepri^e a,.vostiie fr^e.. Cfr il 1a d.istj e^ IX j ß3t toiit 
cODtpaicB- .Dien 'VoMe.,doin^ le ^git soir..,' , . . i ,,, ,.., 



■ :. ' , Briet VII, *)....- ... 

■' -Schöttia-cKe Üleberä'efBuirg:- AMfiraöi'II S.'153ft' ' - 

' [Of tue Place^ and ihe Tyme I remit mj setf' toinonr Brotlier and 
to ZöW. r will foilöw hiTii,aHa will' ftdll in'Kathitag öf tay tart. He 
tindis ntotiy SifficuHeis; I thisk lie dbis' advM^ boW thairofy aod 
cjuhaitlre desjTis fot the haudling of ihimsölfi. -As for^ the- Uandüiig wf 
myaelf, 1 liard it alila ■ W^ll ' devysil!;] ite 'tbinkis that fom SeirTicea, 
and -Ute läu^ !&lnitte, ' tnving ' tH6 gude 'Will öf ye^ L«ffdisi ' do weilt 
deserre ane Pardoun, gif abone the Dewtie of aue Subject yow advaii(;e 
yourself, not to constrane rae, bot to aasure yourself of sie Place neir 
anto me, tbat utber Admonitip|i^9{ ,(^ iforane Perswasiounia may not let 
me from eonsenting to that that ye hope your Service sali mak yow 
ane 'Dtiy to atttmer'' And to bb 'adhWH', 'to mak yofiräelf 'Sure' 'of the 
Lotdis, [and fre to mary ; and] tbat ye are, cpnstr^nj^ for yonr ,Suretie, 
anfl ;t5 be"abill''to' serve' me'- ftUhfüUy" [tÖ y^'fciife 'bttnibil Eequeist, 
joynit to' an6 importiurie 'Actipun]. And 'to b'e stiKöirt,' 'totcns'e. 'yoü'rb'felf, 
^nd'pferSwade 'thaiie 'tle lü^sf Je ■cati''{yai' Jel äi'"'(iott6tranit to" nlat 
Per^uie'a^ahia zbür"Enemeis]. * 2"e'' sal 'bay' Mieiiiiti, 'igif "tlie- Mkter"'(ir 
Groand dö tyke' )'oÄ^,''aiid''moiiy ■farr''Wbrdl8"'to''''LetliingtoTifal'''TGtf 'ye 
l^Ke (föt tli6,1>6id;-stod'''n(e'',Wöra',''a9<i*'feit'''iiöt;.':tb*-'Bl£(ni6- ö*"' 'all 
ttriW) Ab.]"" ."' ,' '■■'^'•■'•}- '■ ■■-■n-, 'M-' U ..i .--■':'iii\.:' V 



,.,, ,,,;T)'.pe);itEiÄgCTg,,4i?se!^ ^Jfp''^.,)a"^^:.t^-..'?ie;&eJ)i>ttis?jt\eiP^ec|^pi)n),^m 
franKötäscber Sprache also:'. ' ' ' ' ' .' 

■""'^" '^Du Litenet'rHeu[^':je'iii'eM'WBil6rtö''ii'VtMre''Frti^'-erii vOtM. Se 

■'< '■ I Wmi*rxAfi 'et We'faAläfayen'.riert'Öe miH.PIart.' 14 ti-oü« IbeaU 'Cttupi'de 

I, Di^onlie7,et«.'.;ii ,■ j ■■',• ■ ■-,<,[ n-i n •- ,i..j . ■!, ■•■ 

D,3,l,zec''.y Google 



Brief Tin.*) 

SchottiBche Uebersetzunf;. Anderson n S. 154f. 

[My Lord] aen my Letter writtin, zaar Brolher in Law yat was 
come to me verray sad, and hes askit me my Counsel, qahat he snid 
do efter to Uorne, becaus thair be mony Folkis beir, [aod smatig ntheris 
the Erle of Sadderland, quha wald rather die, coaaiddering the Gnde 
tbay have sa laitlie reBsavit of me, then auffer me to be earyit away, 
thay conductiDg me] and tbat he feirit thair sald sum Troabil happin 
of it [Of the uther Syde, that it suld be Said tbat he wer anthankfnll . 
to have betrayit me]. I tald him that.hesiild have resolyit [with zow 
upon all tbat] and tbat he sijfd- ti^o^dlet ' |if he cald, thay tbat wer 
maist mistraUtit. He hes resolvit [to wryte thairof to zow] be my 
Opinionn ; for he hes abasebit me to se bim sa unresolvit at the Neid. 
I Bssure myself be will jilay the Part of ane bqnest M^ii.^,,[Bot.I have 
tboclfgude' tb '^WHiiezow of t.lie .'i'eir' te hes Tat ,he' suld[ be ctar- 
geit and accösii'of TtessoariJ to' ye'end'yat,' withbut mistraiating him, 
ze may be the mair circDiiuq>ect,: and (tbat <za may b&ve ye mair Power.] 
For we bad Zisterday mair then III. C. Hors of bis and of Leving- 
stouo'a. [For tdie HonottviJof tiod, be »ccbmpAQyi« rather wjth mair 
theo les; for tbat is 4^a Prinoipal of my Cair. I^ go' tb wtite- inyDis- 
patehe, ondi ptaty God to.'send im «nft 'happy Bntdrview BChOTtly. I 
wryte in Haiet, to< the:.«id-'ye'n»ay be 'adrysit in Tyihe.] 



•)■ Der, Eingang dieHes .^riefen lautete (^..dia^Bphottiaph? ,Detei;tioqT|) 'O 

fran/öiiTrichefSpriiche sklsb; ' ■•■■■' 

■•■,Mont[öai>( «ftpnls lim' TltttWe eieritie vöstW'bean Prpre'qui fuHf, V^i 
■ .yentirU] nMji.&>r{ briste, feb in'it denlande man ßonaAll de-'ce'qä'}! 'f^roit 

. , apres .deiawRi etc," , ;, -,|; . r . .,,, ,,, , ... , ■ , . i, ., 
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Anhang. 



Ai» 'dem. Brief des' franzosiRchcn Gesandten am schottisclieii 
Hofe, H. du Croe, an Katharina von Hedicij, 

ivoD Jadbutfh 17. OoL 1566: Läimaoff t 8. 374 f. 

. ., . jMaia si Ja Kay««! st les dits scigneuEa. aoKtt lüen etuamble, le' 
Koyl^OIl.,IIlaty..'e3t bwn.ansEi mal d'ung «oflt^'.et.d'anltre. II ne penlt 
ealre au^ement de. Ja iftssoi^'qa'il se gonirerae, car Uvenlt esbre tont, 
et Gonunander partouit, i ta fin il.äe mcet enioig diemiD: poar n'eitrc 
rten. Je ne yeois an seul seignevir qui le regarde qne tant qae la 
Eojne venlt, II se plaint souvent k moy, et nng jonr entre aatre je 
lay diä qa'ü'mö feist cfist bonneiir me dire de quay il ae plaignoit, de 
la Bojne et de ^e^ ,seigiieurs, et qae Je praoärois 1* hardiesae de lenr 
en pavler^ II lue. dit, ca qa'il a fait sonvent, qo'il voatloit retoorner 
comitie il ^toit la premiäre fois qnant il fut maryä. Jg I'aäsenrä qu'il 
n'j retonmera jamais; que s'il estoit bien ü s'y debvoit tenir, et qu'il 
ne se troavera poinct qne la Royue, estant offeucäe en sa personne, qne 
jamnis eile lay doibve remettre rauctorit^ qn'il ayoit auparavont, et 
qn'il se doibt bien contenter de l'honnenr et bonne ehöre qu'elle luy 
faict, le traictant et honorant comrae le Boy aon mary, et lay entretient 
fort bien ea maison de toutes choses. 

La Royne votre belle fiUe revint d'Esterling (— Stirliug) ä Lisle- 
bonrg (= Edinburgh) ponr one assembläe qoi s'y faict toua les ans 
au temps de vaccationa qui sont depuis la my aoust jusqu'ii la saint 
Martin, oü les seigneurs sont appelez, et regardent des affaires de Sa Uajeste 
et estats de son royaume. Le Boi estoit demeurö au dict Esterling 
ovi monsieur le comte de Lennox son päre l'alla tronver, et apräs avoir 
parlä a luy, il se retira k Glasgow ob. il fait sa demeure ordinaire. 
II escrivit ä la Royne qu'il avoyt tronvß le Roy en döliböration de 
s'en aller, et passer la mer, et que pouv ce faire il avoyt nng navire 
tout prest; qu'il ne l'avoyt Jamals sceu divertir. II prioit 8a Majest^ 
de regarder d'y faire ce qu'elle ponrra. 

5»XiOo;.;lc 



La Royne reeeut 1a lettre le jour aaint Michd (29 Stpt.) au-matin, 
et le Roy arriva \e soh k dis hearea eo nuint, et eatuit Leiars Mtüest«a 
ensemble la Royne lay parlS' de ce qne contenOTt la' dite lettre, le {oia 
luy dire roDcasion de sod alläe, et si estoit qu'il se ploigniät d'eUei il 
ne Ini en voallu riMi dire. Et, confcidörant la ßoynede combifin im- 
portoit son voyage, feist fort sagement et fut hien' adrisöe. dtanvOyer 
qn^rir sondain tous les sei^eurs et antres de son conseil, et anssi me 
inanda. Estant tona aasembläs, l'eveaque de Rosse par le commandement 
de'lafeoyne propoaa le' voyage dö Roy-eD'aa prö3feDtei'et'teiSe9nro4ig»»gfe 
que la Royne en avoyt, eetoyt uns lettre que monsieur Ib. comte de Lennox 
luy en avoyt escripte, laquelle fust leve. 

La Royne foit une fort belle haraogua, et.atir^.le pria et le per* 
snada de toute' sa puissaDoe' d^clarer- en la pr^Bence de toug.ai c'est 
occasios qn'elle tuy ait donn^e? et le pria en l'bonseur de Dieu. et a 
joinctes mains ne l'espargner poinct. Äossi les selgneurs luy dujent ,qu'als 
se Toyoient bien receftvoiT ung maavais visagede luy et qa'Üs n« ea- 
voient s'ila estoyeot caoae de som aller, ils le jHdöitent lear dire d» qaoy 
il l'ont offensö ! De ma - part je dis que am Toyage impontoit de l'honneur 
de la Royne et du sien, qne s'il »'en all<»t avse ooouion, cela touolioit 
h la Royne; de s'en aller antrement, il ne luy pouTuit «etre loQable. 
Nous ne powiong avecques' beanoonp doprepcls tdrer une r^ftolution; 
il la fin il d^clara qöe d'ocoasion il n'«n' avoyt point. La Royne dist 
qu'elle se c<mtäntoit, et'aTls9i dous luycriiieinM touB q'ielle sq debvoit 
contenter, et je dife, säyTOot ma cbarge, que je tesmaignerois pal:t>oiit 
!t la vi^ritä de ce qu« j'avois veu et que je Terrois; Sy est que, en 
ee desespoir, sans öcoation oonime il d^clara, 11 s'en alia et dist adi«n 
Ä la Royne, Smis la baisö,' Pasaenrant qne 8a Majiatö ne le verroit de 
lotig temps. Del ceste fa^a noua deiaeureianic» «upv^ de La Sffyae 
Totre belle all«, ' qui-fut fort bien copsoUäe, «t la priaames coDtjnner 
d'estre tbusjoura 'Sage ät Tertnense, - et de- ne se itiriater b^ s'ennuyer, 
et qne 'la vöritÄ seroilt bien ccfflguue partout. 

Au beut de trois oH quatre joars, ta Boyne fut advertifr que poor 
certais iloontinnoit son embarqaement et qu'il avoyt' ung navire toat 
preat: Sa Uajeet^'E'eb viiit en ceste ville.-de 6ädonart (=: Jedbnr^h) 
qui est aur la frontiöTB d'Anglöterra, ab ea präsenoe eatoittort reqnise 
. il y a long temps pour le faiot de'la"jua)»ee, et- pease* qu'^t» .yvde- 
mearera encores'dis ou donae jouiis. i . ' . ' . .. . . 

J'estoie dömenräi « Lislebomrp, i le Roy m'euvoiya pidat; de Tallor 
trouTor ä trois liettes dudict LtBlebourg oö'il.vöit arec monsieuXiSon 
p6re. Je vöis bien qa'il nes^oit oü ilen eat^ il vouldrmt qoela Royne 
le remandast. Je luy dis qu'il B'en estoit aU6 saois »ocasion comme il 
avoit dtolarä,' je ne voullräa poiolt doubter de la, booytä de la Reyne, 
mais qu'il y avoit beanooup de femmes iiui ne l'envoieroient' pas quörir. 
Si crois-jä qil'il a edvye, ^ ce 'que j'ai peu ' appr^ndre, de itemporiser 
jnaqd'aprgs le baptesnie, pour na s'y trourer point. Car je ne toib 
que denx cbeeee qui le deeesp^reni selon mob' oppiaioQ, la premi^ce est 
la rüconeiliatioa dca seigneurs avecque la Royne, parce qu'il est jalous 



de ce qu'ils fönt plus de cas de Sa Majeste que de luy, et comme il 
est taault et '«aperbe il ne voaldroit paa que les eutrangiers le cog- 
neusseat; Tsatre e'Bst qu'il e'aaaeuie que ceHuy ou celle qui vieudroit 
poor la Boyne d'ÄDgleierve ou dict baptesme ae fer* cosnpte de luy. 
II prend une peür de recepvoir ane hoate. S'il estoyt bien advisesi et 
coBseilleeü u'äntpepreadKoit foa plus qu'il ne ,daibt, et 11 ae seroib point 
en la pem qu'il est. 



Aiu« dem Brief der Maria Stuart au dou Erzlf jscliof yuu Glasgow, 
TOD Edlnborgb '20. Jamnar 1567, Labwioff 1 S. 3»6 f. 

'. . . With thi» i^sua thair ig ane uther mater.tliat we mu) signify 
anto zow : lately- a soTriuid of zoaris, naniib William Walutu-, come. to 
oarpreseus, bÖB^ fori ih% tymt «t Stei^v«liiig, and in bis comuiuui- 
catioan aiuaiigis uüieris tbiugig 'declarit ta os-, iuMt it was not only 
oppiBfly bnuted, bot aleua be bad bard bft report of paraoqis. i^uliome 
he estehnit toffaris of ua, tbait tbe kiag, be ilte .aigiatenee of siua of 
onr nobilitifl,' Bnld. tok 1^ Prizce our -soneond acowo ' bim ; and baing 
crownit, ae his' ötd«^ snld tok npoo bim tbe gOTeraement ; witb sundrie 
ntfaeria att^mptstäs and fiarposis tcnding to Üüs fyne. At . tbe )ieu:ing 
qabaii'of, ze< majr thinkweill we : merveülit sot a, litla; aod ^ing the 
mater'Of sie impoutance, cnid nvt bot inaist to bave farther. knawlege 
of tbe Bpeikma aaA aalh(His, to tbe effect tiiat we mlobt bett^r under- 
stand tbe gmnd aud fontane qubairof it prooedit. , Witb tbe qoibilk be 
belüg- preesity öominat William Hiegait in Glaaquo, alsua, ^our servand, 
for his'cfaeif aabbof, quba, be said, had. oommoaic&t tbe mtkter to bim, 
ae apperyt, of-mynd,.' to gratafie n»'; .sayand. to Walcar, gif i. h*d tbe 
moy«ii and crydet witb ths; Quenis M^es.tie. tbat' le bave, i w^d not 
omitt to mak bir, previe of sie purpoesis aud bruiliis tbat paasls in tbu 
cuntrie. Hefgait &dA farther ^aa W^cojr lefwrtit tO':as),.that the King 
cnld not content nor beir wlth sam of tbe noblasen that war ^ttea- 
ding inoar coart, bot othlr be or tbtq^ bebavit to teif tba s^myn. 
Qnliainipcn we' tüke occasion witb idili^^ence to send fflr Ui^gait, quha 
being inquirit in ottr tounsellof bis communicatioan b ad with Walcar 
intfais behalf, he denyit. alsweill apairt, aa beisg eoi^rontit togldder, 
tbat eTic be talkit with tbe aaid Walcar, upon ony sie purposeis. ■ Onlie 
tbis far be confessit, that be hard of a broit how the.Eing Euld be putt 
in ward'} and- for ■)Ab- antbor in. that poynt, uamit a secvand.of the erle 
of EigtlMtaü callit (DauläwwU: qaba bang aJslia s^nt fo): and ex»uioftt, 
pKpr^aitli^'deAyit ibat evir be' spQk'.or. entritiin aic tennis .with i William 
Hiagbib. Tbis 'purpots of tbe bruit of thsiKingiii. (nardiiig,> w(« ^hevren 
be Hiegslt -to th* laird of Mynto, .quia agane j declarit it to tba.erle ,of 
LenOi, «esd be him the King , was maid partioipant thaifof; by qobais 
desyre luid commaadement Hiegait agüae (aä be 'sJlegeit) ^»ak Cauldwell. 
Bot in fyii&, atnängis timns all, wei fynd na man^' of coocordan^i 
every ane'diaagreing ou tbe bsiU puipossis spoken ) qubUk movit us, to 
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eay to. the twa that we tak for kout' soEvaudifi, tbat we war assHcit ü>»? 
had in tliair proo«idiiig itnd, speildag, beaidw our ofi^eoce, hüchlie^ffendit 
zow thaii: waister, c)iil)pii)e . we war asswit-to be Ba foi: Oivi8,.»nd aSev- 
iionatly iuclynit .to pur aetrice and advaDoemenii, tbät ze^wald, be very 
evm,.coBteiit of.itbMr rasch .b«l)avii>iu', .and r»ptm: and diaallow xic 
^oi^idles purposaia, .t«Bdi.Bg.to our uquietotionu - land diaaäTaniage, 
and tfoifbUng. of tbe. tronisUlitie of tbe cuntre, q»bilk owi. study is to 
.luamtain« and T^tene.in sie integrity as poesiblie. vat-y 'he. ,And:for the 
King, oar.'buäbanjd,. God, knavis alwayis ,auir .p^-t towartia bim; .and-his 
b^avionr and ihttnkfulnes. to ns ia semblaiilemBnt well, keawin to .Ood 
and the warldi speciaUe am awin ^diffwenfc aubj{ieti$ afis it,. aaA in 
tbaiE hartis, we doiitbi «at, oopd^mnifi tbe.ti^myae. ... 

. Alw^ie w« pe^^ve liinj. ooanpnt.andbiss^. aneoub .tQ,b,ai£ inqui- 
^8itioaa;o£.our Aoyu^«, 4ii}ii.ik;i», öod ^wilHög) sal):-.Äy ,bq. Bio.ag, aase 
sali haif :oecasioaii. to be loS'eiidit witb t^ame; .«c. \o Irqport, gf ..ua üd; 
wayiS'^bot hßnorably i .howsoevejr he, : hie father. and tbair rfautorin .speik, 
qubilkis .we kpaw .waoitt na .gudo. will.' to.wak .u« haif ado,' gi£ itlwi)' 
power wer eqnivalctet to tbair.myudia. ^t.Qod moderMiB thair foreeci 
well, aseucb,,.. and itakjfi ^e-moyea of .executiiflin of .tb^r .preteiuie fra 
,tbune: ..foTy as .we. beliöve, thay soll find, nano, op .venray few a[¥r«- 
veris.of thairiconmalisi and d^vygis'iiutagtnit. ,tQ. our diäples{ir..ocimi;j- 
lyhing. And thua comwittis aow to the .pratectioun:'of Ood* ,..,:. 
'At KdMburg, Um. 20..day o(. j^nary 'l&6tirrr7. ,-.... 

r . ,, . , .'Zoar.riidit: gmd.mesitrsg'.iandhfreiuid, 

...;,..';..,.:.,. ..Mari».,K. ,. .-:. ;. 

Aus dem Verhör des FntniMsen Nic«las Hubert, genftnnt Paris, 
ini St. Andmws iO. Au^. 1:569. 

': ■'■''■ ' ■ Anderson II S. 1927. ' ," ' 

lateraogüü^ quant premia»neiit il entra ^i «cedit avee , la , Bo;iu. 
Resp, Qu« qe fuat.CWWBie '* .Heyne fnst[ a: Kaleudar allant <& ßlas- 
gow, qu'allora eile, luy .bay IIa. une Bourse ia.ou U. avoit «Bvyron, ou 
a QU 40Q J^us,.. pouf] Is porter a. Itai^siear .dift-Bodueli' l«quel:.Afiti:m 
avoir raceu Ifi dicte Bgur^e snr le ^b^miu .entce Katsndai: et Qlasgow 
luy diot, que h dict f^afis.a'w diaati ayßc la.[^yns«, &t qn'U. 8e.^tiiit 
pres.-d'aUe,, ,et gu'il regardaet, :l>i0n a ce qu'«|le. ifeinjit Jiii idisanbiqus h 
Hoyn^ luy dQnn£t'Qis,.des Latitr«^ pour .loa : luy porter, ..la.BqynenCBtant 
»rrivee a .ßl^cow luy. dict, je. fen^t^yera a..LiBlbouEg (.= Ediolairgb), 
tient .fioy: prest,,«t.ayant^ demeui;« la den^ Jai|rs,iawcJadL Diatn» . lsiq.ueUe 
.esGript..des. Let^res. et 4k..luy,.les bailla.dyeant,. -vous. dire|..,d&[bouob«.'>i 
Moos. ,de.3<Mlitel : qu'il..,baille: ces J.iettees qnj' sladreaH^t. >a-'MoDe' ^^ 
Lethjpgtion.a-lui flieanwiS, fjt.flu'ii, parle a., Inj,:; et.,;yoyes,.l«f pwlen ,«&- 
sembl«; -et. regarde^ ]» ^BStgtx de .faire ,et.qu'alle mjene ilz ferout, o^ c'eet 
ce disqyt elle.poijuf scaToir lequellrestiiineüloiu" poor , loger. 'ie Boy a 
Craigmülpr lou.a Kink.,» F^eldi B' fin.d'av«yr. bon. Air. ^ar.'S'il logeoyt 
a l'Abbay, le Prioce ponrroit bien prendre aa lUlalaiJie ^a ßauaslqae cee 
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ServJteurs ne p(mrroy«nt a'eii garder d'aller veojr le Prince : En oultre 
qa'il iliet »ad. da Boduet qne le Boy Ik vouloyt bayser miiis eile ne 
pAS voolla de' päur de sa Maladye, chose 'qUe Rayres en tesmoigDorott 
bien; et plus {oe tiiot eile) vous dires a Mone, de Boduel que je^ ne 
vnia jamaiH vera le Boy qae BayreS n'y est et voyst tout te que je fais. 

Item. La Boyne lul dicit, Paris hastez Voiis de i-ereiur car je B€ 
boagöray ätti, jnsqaes an Temps que m'aUrM Taporte la Besponse. 

Ketant led. Paris arryv6 a Lisleboarg, tivuve led. de Bodüöl en 
son Lögia a' l'Abb&y, lequel'hii dist: Ha Paris, tu ^ le biett venue. 
Hflnsieuf diot il TOici des Lettree qne ta Royne vooa envoye et atissi 
a MoDBieur de Liddington, voua priant de les Iny d^ivi-er, et qae je 
voos vis parier ensemble pouT veoir votre faaeoa de' faire et conunent 
vouH accordiez eAaeinble; fort bieo' £ct il, cw j'ay ee jourdhny parlö 

* lui, et lui a donne une HaqnieDe. Le ländemain led. Pkria dktqail 
TJat au LogiB dud. Bodtiel pat Vrcäa toi» le eberober, a S, 9 et 10 Henrea 
et Be k) Sceüt jamaie tromver, mala a la fln Pöfrrie' le Portier lui diät 
(]d'11 Atast cberchet-, a' la hnulte' Villo qae par adveBtUrA 11 le trooVeroit, 
en quelqti^ lieU et rayont eberohe Ü Voit Tetm- Tine Tronpe de Oens 
ie Ters le Kitt: de^FieJd,- la oq estöit led.'Sieur äe'-Bodnelet Mona. 
Jaoqnes Balfbur eoste a eoetä ens^ble lesqnels s'en alloy«)t disner aa 
Logia dad. ModB. Jacques. Led. Patis ptia Mona, de BodUel de le des- 
pecher vere 'la' Btjyne; apres Uisner dH ü'ije ■ Iw fWa^, «t quant il 
retourna qnerir aa dei^ecfae a^«e disner 'il trouTla le ■ßieot d& Boduel 
et led. Mr. Jaeqiiss söole-Tfegte' a Teste en une Chambre, et led. Sieur 
de Boduel qui eöcrf-rit^Üe sa propre Main, et apres avoir Met, il dict 
a Paris, voyla la response retourne t'en a la Boyne et me reconuuandes 
UsK'tumhlsnMDt ,»i«d:bdna«iäniee, let- tordiätei'<4ue: tdub lra>bitaf 'Cir 
Mons. Jacques BalAltin «b tnaj»: n^aFVob^doriblä nboute la Nuit, ains 
aTona mis ordre entoute «t ,aYQ[i8;aprestö Ip Logis, et dites a la Boyne 
qne je lui envoye ce Diamaut que tu lui porteras, et que si j'avoia 
inon Coeur je lö luy envoyö-Ois' trea 'volonfciers, löaia 'je ne Tay pas 
moi: Va t'en a Mona, de LedJngtön, tet lui demandez s'il veult reserire 

* I» Boyne, ce qii* led, Paria faicte et le trodve a la C^aOibre - 'des 
t^pteff,' «rt lui demaffie »''il' plaboit rendre la BiBSpiODee' aut: Lettre^ de 
k RoyDe, qM'UonB. Ah BodU«! lAi ftvoit bnilees:- 'Oai (dit ity At' la 
deasns il prend du Papiör hKänÜnent «t esftript, et quait faiet, leö. 
Paris lui' dlct ^ue' la EoynB l'avoit cbmmind6' de' lui' demaader tequel 
de deuit 'Logis serölt Id nrtillenr pour le 'Boy,, Car 'eile ne b'oilgera de 
la juMtnee a ce qu'H ati^yet rappoi-te sa BeSpÖniiei; led. Leflingttin lui 
respoBdit' qiie le Kirir'de Fleld aeroit bon; ' et led.' Sieur "de Bodutf et 
lui 'aVoifent' advlaö eBÖemble la desius; A'insi 'led. Paria ' partit ^oiir s'en 
aüer^aÖlascowTBrsla Royne et e^ant de retour "aLiSlefeOiirg' et avöir 
feicfc ■Son : Message qui ■ lui estoit donn^ desd. 8eig. 'de böudiela Royne 
lui demabdo, 's'il »voiet veripdrier Mess. de Boduel et Lidington en- 
semble idiet'titie nou, 'mais "que Mona.' de Boduel M ' avoit diet qufls 
avoient parier de bon Visage eüsemble, et qüe led. Sieur de Ledihgtön 
estort' .du töut a lui et qUe le LogJs' estoit presb. ' ' ' 
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Item. Comme eile . retoamoit de Glasoou veis Lialebourg aveu le Boy 
sJCallander il t^'atiresäe na Hommede Moas. Boduel aud. Paris et M baUle 
noe LeUre pour la preeeotei' a la Boyne, ce qu'il fist, laqqelle.lui.demande 
sy l'Homme estoit seur, je pense dit il .Madame qu'il n'eost, voulu vous 
envoyer un Homme qui n» fust seur; la. dessns en allant, eile rescript 
uue Lettre et y mist. dedane un Anaeau et la lui bailla, pour la baiUer 
aad, -Homme poiler, cbose qu.'U fiat, pour la rapporter aud. Seig. de 
Bodjiel. Apres la Bo^e et le Boy estans a, Iijthgow, eile dit au Paris 
qu'elle voujuat mettre Gilbert , Curie Valet je Chaanbre chez le Boy ■ 
poar ce qu'il estoit, jJe bon Esprit a flu de yeoir ce qu'il feroit^ car 
eile ne so iyoit poiut a Sande Dmham. Dud. lieu Johaa Hay fust par 
eile- ;daspecbe vers Uous, 4e Boduel, auquel eile parle aesvsz long Temps; 
ea i^es aussi; Paris a'vecques des Brasseletz aud. Sienr Boduel. Led. 
Paris aTTJTant a.Lislel)Oi|irg lui baille les B|;as3el^; lequel Seigneur 
estoit pre^t.a moater a Cheval pour a aller troKver. leBpy .et la Boyjie, 
avecques lequel leij. Paris alla au devant le- Boy, l«qael ,Us conduiräut 
jusqqea a son Lqgi» a ^ir)i a Field. . 



Aus dem B«ob of ArHcleä.*) 

;' Hosaclc II Appendix B.S.533f.' ' 
.... For it apperis weiU thay 
had dlTisit tbe fatall hous foir bim 
before she raid to glasgov, , with 
wbome paat boithvile .and theicrle 
oE.huptley .quhiU ahe ,come. toical- 
lander And thalr remaning, with 
Ifiriaoy.^t tbey ret^unit ,to Edin- 
biurgb aud ^he. raid .furthwart. to 
glasgOjvv,. Bot boitby^ll at bis 
cnmii^ . to Ediubnigb . lu,dgüi iu 
l^be.'tonn, quhair. Gustujceably he 
usit to ly ait tljp labbayi And rising 
in thei m4>rniag tymou^ he paat 
direcÜie to. th@ klrk of feild, to 
^site .afld conaider tbe .ious prc- 
psjij^t: fpr tbe king- quhair , he wes 
fuDd be diverse quhUks for gtiidre 
^airis, aocbt .biip that moming 
(Paiia)f ,.And he wps rißht. sair 
Qffeodit. tb^t eoy sold hav« fqud 
him tbair. And from glas^w be bir 
lettre and utberw^e, sbe held him 



Aus Mutrray's 'Rigebuch.*) 

■ Anderson II S. 271 f.' 
Jannary 21. (1567)Tiie Queae 
tiiick bir Joumay towands Glascow, 
and -was accumpanyit T^ibb the Brle^ 
o£ Huiitly, and Bßthwell to tbe Ka- 
lendar- my Lord. I^evisteins (= Li- 
yin^tone) Placp, 

,23.. The .Qoene came to (rlascow, 
ft^d OQ tb^ Bode met bir Thomas 
Cranford from tbe Erle of Lennox 
and ^r James. Hamilton, . with 
th^ rest mentiopit in her Letter 
(Nr. 2), Erle HunÜy and Bothwell 
ri^(irnit that.sawo ^Jght to Edyn- 
brongbi wd.. Bothwell lay in tbe 
Town., . 

. 2i. The Qui^ne remaynit.at Glae- 
-ciow, lyijt as sbe did the Sä"" ,ftnd 
tbe 26"' aijd h^y^ tbe Goofei^enee 
iw^tb th« Kyng whereof she wryttis 
(N. 2) and in tbi3,;Tym^e -wrayt 
hir hylle.(H. 2), wd, -uther Letteris 
(N. 1) to Bothwell. And Bothwell 

*) Beide Elaborate sind nach eis.ei: Schablone gemacht und stammen 
von einem und demselben Veriaaser, der notliwenaig zugleich auch der 
Fälscher des gerammten Cassetteninhalts und der Redakteur der D^positionen 
des Paria und Crawford, alao John Wood aein mnss 
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coDtinewaly in rememlirance of the 
Said houa. Being in glasgow sud- 
danely she alterit hir fraward' oouute- 
D.-tDüe aod disdayne lang contisäwit 
agaois hir iiusband In dissemblH 
reeonsiliationn and hertlie inter- 
tenyment. And howbeit he was not 
tliroughlie conTalescit and notwith- 
standing that he fearit his Uff (as 
she hir seif writtis) and wea myndit 
to'pas furth of Scbtlaad, sit uponn 
hir promise and treaso nable dealin g, 
she entystst and perswadit him to 
irairi tö Edinburgh with hir qufaair 
his death and diStructionn wea con- 
eludit' and eftii- execute betvis hir 
aod boithvile. And in declaratioun 
that it was onelie hir craft and subtile 
persutäiMB .thht^vqwrhitn £urt)h of 
glasgow As thay wer ryding furth 
the way by kilayth she past afoir 
desyrand him to fdllow hir eftir in 
the litter Bot he evin thensuspec- 
taDiJ h^ liff, Said he Wald retüriie 
to glasgow gif sehe tareit nbt with 
hrm, Arid she not willing to spill 
the propois that wes sa far broght 
to pas [not] Onely retui'nit to him 
bot Kchtit and gaif him meit furth 
of hfr awin handls. 

Zit she bad ca will to pas in Edin- 
bitrgh, quhill she knew assuredlie 
fbit thb hons [juhitir tbe kingia lud- 
ging and Sil other thingia üeidfüll 
for the mniHiiHire wer prepairit. 
Quhairfore she remanit at linlyth- 
gd« quhill hob ormistoun ane of 
the murtherars quha is condempnit 
thäirfore coitie to hir deelarand that 
boithVill weä returnit to" Edinburgh 
and had prep^rit all thingis. At 
hir cdming 'to Edinburgh etc. 



■ '*. u. S, 535 ...aneofcher niojen, 
quhill^ she practized upDun settlr- 
day (S. Februar) at efticuone betvix 



this 24"" Day wes found werray 
Tymus weseing the Kyugis Ludging 
that wes in preparing for him, and 
the aame Nycht tuik Joumay to- 
wards Lyddisdaill. 

'27. The Quene (conforme to hir 
Coramission as she 'wryttis (N. 1) 
brout the King froma GlascOw to 
the Kalendar towards Edynbrough. 

28. Thfe Quene hi-out the King 
to Linlythguow, and there remay- 
ned all Morn quhile she gat Word 
of my LotdBothwell his returaing 
towardn Edynbrough be Hob Ormi- 
stoun, ahe of the Murtherfiris. The 
aame Day the Erle Bothwfifl uame 
backfrom'LyddisdaiU towards Edyn- 
brough. 

2,a,.iShB. .'raMajnid alLl.Dsö? in 
Lynglithguow y/iÜi (he Kyng, and 
Wraytt from thence to Bothwell 
{H. 9). ■ 

30. The Quene brout the King 
to 'Edynl^oi^h aiid putt bim in his 
Ludging'qnhür he endit; and Both- 
well keipping tryist met hir npon 
thö Way. 

Pebruary h. She Ludged all 
Kycht ■undei' the King in the 
Chalmer qubairiil the Poulder was 
layd thairafter; and quhairöf Paris 
hir Öialmercfaild resaved the Keye. 

7. 8he Ludged and tay all Nycht 
againe in' the foreaaid Chalmer 
and frOm thence wraytt that same 
Nycht the Letter couceraing the 
Purpoae of the Abbot of Halyniid- 
house (N. 4>. . 

8. She'confronted the Kyng, and 
my Lörd of Ilalyi-Uidhouse ionform 
tc hir' Letter wryttin tlie'' Nycht 
beföre (N; 4). ■ .' 

■ '9. She and Bbtbwdl ■ soupped at 
the Bankett with the Bishop of 
thö YlJiK and "eftir past oup ac- 
companyit with Ärgyle, Huntley 
and Bothwell, to tbe.KiBgs ChEÜmer, 
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ihs kiog aad my lord of halyrude- 
houa Tfainkidg it mair aetnelie to 
have hir hnsband cuttit of be sie 
ane 'accideat procedmg in couten- 
tioun then be the palder and raising 
of ihe' houa, Por on settjrday ahe 
spak ^he^ king anent eum cobnaniii- 
cstioun tbat had bene betvix him 
ttnd the 3ud lord Hob^. And tbe 
same deayit be him she brecht tihame 
togidder in the kingis chalnrar the 
same daj at «ftirnone. And thair 
cottfronting thame növJr left to pro- 
voke tbe ane agaais the dther qQhill 
in hir -awia ^eeence ftra wotdes she 
eabSit 'thame offer strakis. And in 
hir it Stade fit* bot they had' maid 
end of the mother eviu thair, 
natbing ca^ing quhasnld be victbtir 
Bot thiiiting the' ane being slane, 
theuthersnldachortliefdl!ow,Jugiag 
the same the maist commodio'ua 
Moyen to colour the murfher inter- 
priait, qnhilk in hir lettres to both- 
■rill she termes oure 'effaires. 



and thair thai reniajiiit Cheriseing 
him quiiile Bothwdl and his Com- 
plices hoyd putt all Thingis to 
Ordor, and Paris her Chalmer Child 
hayd resaved in hir' Chalmer the 
pnlder, - and came up againe and 
gef the Signe. And thai departit 
to Bastienis Banqnett and Masqne 
aboat Eleven Eöuria, and thair- 
eftir thai boith retürait tö the 
Abbay, and tatkit qüh'ile twelve 
Houra and iftir. ' ' 

10. Betwit twa and tbree of the 
Clock, the King »rag- blaWin in the 
Ayre b*e the Potilder.' 

11. The'QueHe wrayt to my Lord 
of L6nniix, pi-ointsing td tak Tryialt. 



' Äpryill 21'. Viz. Mounday the 
Quene rayd to StnTiling as it wes 
dewyseiJ, 'and from thence' wteyt 
the Letteris conceimtag the Pur- 
pose dewysed af hir rawishing (N. 6, 
7, 8).' Wh&ti- Huntly cain to hir and 
began to repent him (cf ^ N. S). 



ISu Tbonias Crawford's Dep«sUiou 

bei Gauthier P 8. 542 f. 



Der wn: J. UosBok I> S. 102 f. und H. Breslau S. 69 f. ge- 

gehsn«! G hur akter iatik der ZeUgeOaaBdage Crawford's, auf döreai' üeber- 
einstimmung mit „Bridf Nr.' 2 noch Gaedeke S. 883 Werth legt, h&hen 
wir nur wenig hiitzuznfUgeb, - 

Di4 anffalleudaten Punkte dieser üebereiDstimnliing tasseil »ich in 
folgende' Frageta zuaammenfasseti': 

1) Wie kommt es, dass Crawford , just 4"* bei'ichtet,, was Jtfaria 
, Wiehtet, weder mehr*) noch weniger? , .,,, ,..,.. 



♦) Was -Grawlord ans sieh selbst hiniofDgt, ITfl^ den Stempel der' Er- 
findvn^ deutlich an sieb) da es. entweder nichtsstkgend- oder .offenbare 
Verleumdung iat, s. den kritischen .Appiiriit. , , 

Der feile Charakter Crawford's erhellt aus dem von Opitz It S, 24 f. 
erzählten Vorgang. 
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Noch luerkwUrdigev. iüt, diKE Crawford gerade di^ in direkter 
Rede gibt, was Muriii in direkter Rede gegeben hatte, and itlles 
andere, just wie M^ria, Jn iodir^ber Rede und im AuAug. 

2) Wie Jcptnmt es, dass er^ es ia derseltwn K^iheuCblge, .wie'Maria, 
berichtet ! ' . , , , 

3) Wie konuat eis, dass er es mit deoaelhen Worten ufid Riedeau- 
urteo, vie Maria berichtet? s. Übet; letzteren PuDkt H..Bre8l«u 

, . S. 62 £ , . 

Bin so (steppgrapliisph) getreuer Bsrioht, tvar'onr dann. toögUch, 
wenn Daiiiley. auob gar alles, was er oder Utaria gasngt hatten (und 
diejj ist s^r viel), und zwar i° dersdbw K^henfolge ini Qedlbubtiiiss 
bcbielt, wenn er es eben so seiosm Diener enählte und dieser sofort es 
ni^erscbrleb, wenn endlich dieses Schreibes bis zum ä. Disember 15G8 
aufbewahrt und , ku Wostojineter vorgelegt wurdöj In der That be- 
hauptete Crawford bu Wostminster jenes GJespräGh nftch Dturnley'ö An- 
gaben für Lennox aufge^eichntit ^u haben (s. AndergouIV, 2 8. 1(>8 f.); 
»ber ttbgesehen davon, dasa wir dieser Kr^atpr, deß .Grafen I^ennoü, der 
in dieser Pro/essangelegenheit persönlich, als Ankläger gegen 
Maria aufgetreten war, nicht unbedingt ülaubco fiohenkeu mllaseu 
(ein Bote muss^ das Gesagte, auch mlMÜch behal,ten können; .. indem 
log dem Grafen Lennox gewiss weniger daran eu- erfahren, was dei- los 
zum Wahn^n verliebte D^nley zu Jifari«. sprach, als, was Uaria 
DarnUy darauf an.t.wqrtete. Uaber Macia'8 Wprte aber gibt 
CJrawford, nur k^ra upd allgewein, wie itajria. selbst, Audtnnft), so konnte 
sich, jenes Schreiben, doch.vwohl nur im Besüa des. .Grafen- Lennox be- 
finden (oder.besasa Crawford ein Duplicat?). Nun geht aber ans dem 
von Hoaack I' S. 195 angeführten Schreiben dieses Grafen und John 
Wood's vom 11. Jnni 1568, in welchem beide Cniwford von Chiswick 
ans auffordern „by all posaible methods to search for more mattere 
against her", dettt^tih twt^br, äaS9 Letnox ' tiiöhta derartiges in Händen 
hatte. Machte sich aber Crawfbrd wirkli(^ erst nach dem 11. Jnni 1568 — 
also nach 1 '/> Jahren — daran, jenes GreaprSch aus seinem Gedäehtniss nieder- 
soschreiben, wie waii dann jene wöi>tliche Uibm-ainsUmmung möglich? 

Wahrscheinlicher iat, dass Crairford ~naoh einem slo langea Zeit- 
ruuu siohi a.uf nichts mehr zu besinnen wu-ssta. Man 
gestattete ihm daher, Einsicht in den „Brief" Kr. 2 xa ndunsn (dies 
gibt auch Gaedeke S, ,3^2. , und .S- .?9li,zu,'!ohna au: bemerken, dass 
damit die Uebereinstimmnng beider Ze)xgwii&e, .f^Ue Beweiskraft 
verliert), oder besser: man lieferte ihm einen Auszug d^elben in 
en^'liöcher Sprache (Crawford war ja vielinehr Schotte), den er 
bloa vor der Commission dm Bi' Dea Einher 1'568 ' elüzrfreichen hatte, mit 
der Erklärung, die Worte des Inhalts seien „the same in effect and sub- 
stance as they weare delyverid by the King to him, tho' not percase in 
alt parta the rery w«rda themselves'' S. Ajiderson a. a. 0. 

Ihn dBrü"b6r mündlich za Verhören,' unte't'liessen die eng- 
lischen Commissäre, eberi'äo wie bei Nelson. 
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Die Liebessonett«. ') 

Das bei der Pcüfuug der Cassetten-nBriefef, gewoifii«e Resultat 
erhält eine gläozende .Bestiltij^UDg,, . wudq wir. die ,ia der^iell^eD Cassette 
vorgefundenen französischen Liebengedithte IjetracUlifti, Von gMmratlichea 
zwölf Sonetten können oftqüiQh al« wii-.kUuh ectit. im .(i>aii2en nur drei 
gelten, die sich auf Damley beziehen und ebenfalls, wie die „Briefe," 
aus der Zeit des tilasgoweranfenth altes siammsD mögen. - 

Es sind folgende:*) . . , . 



, Nr. I. ■ 



Dieux, ayw 4fi moy Compassipn,, , , : , ,^ 
Et m'euaejgqez^ quelle Feeuve ceriain, . . 
Je puis donner, qui ne luy (Darnley) serable vain, 
De mon Ämouit et fä'me Äffection.- 

Las! n'est 'il pae'jä en Foesessiofi "' - ■ . 
Da Corps;') du ^Coenr, qui na irefufle Feine, 
Ny Deshonneur en la Vie incertaine, 
Offense de Farentz,*) pie /pire Affiiction? 

Pour luy tous mee' aiiis j'eätiuie'iiiolns que'riefa' 

• ' ■ •":'.■■■■■■' :".',■ ':,■ ■'■.■y:.'.: „:."!•;. •!' 1 

J'ay hazarde pour' Itiy et Nom et' Cohsuiönce, ' 

Je venx pour \\iy^ au }ionde renoncer, , 

Je venx mounr pour luy avancerj 

Que reate il_^ j^ns ^Rour Prouyer ma Oonslance? 



1) a. 8. 8 N. 4; sie tragen in der schottischen ßetectioün folgende Auf- 
schrift: : ' , t 

Certane Frenctte'S'onettJs wWttiil be' ye Qiienö (rf Scottts to Bothwel 
befoir hir Maiiage with Hin];'tmd'{a»it is aaid) qnbile hir hunband levit (!), 
bot certanelj befoir bis Divorce from bis Wjfe, a» ye Wordiu thanie- 
aelfia schaw, befoir iquhdme soll« beif' : pcefetvte )>ireelf ,ia 'deserving to 
be belovit of Bothwel. r , 

2) Schema [:abbä.O,cc, deed; vgl. das von HqsackBd.'Umitgetheilte 
t'acsimile der in der' Bodl^äiiisclien Bibliolbelt beflndlidhön; vOii Maria eigen- 
händig geschriebenen, SötJette.'- ■' ' ' ' '■ - ■ ' '• 

3) Hier iat die Beziehung auf Damley unverkennbar, jeder Gedanke 
an Bothwell dagegen ausgeachlaaaen ; denn von dem Moment an, in welchem 
Maria BothweH's Gemahlin wurde, bis zum Abend des 15. Juni trit überhaupt 
kdue l&ngere<>Ti<eiiiiung>beider4üi\tten.:Qiii; Bö>i)tiHs .eiitei~äeiBdlu,n,e'MiiQtihig ge- 
worden w^rp, gajpi .abge^bm /TO der Mfpcljten B^^l^lpng, ^die^Maria ^ip 
üieaer Zeit durch Botliwell erfuhr ä. öaedcke S. 127. Würde uberdiess Mana, 
wenn wirklich, eine aolche Zusendung atattgefunden hätte, nicht vielmehr „tous" 
für ,luy' geaStzb haben?' "' j; . ^ i ,. i ., ir ■ i" .' 

4) Gemeint sind Murray und Elisabeth s. S. 38 A. 13. ' 

5) Hier fehlt im französischen Tejtt eiii- Vert, ' den : die «ohöttiBclie Version 
(bei Anderson- ir Sl ■12«-^1'29) mit; „Äpd 1 will h«vfe ^aö_ Ho^e *'of myne 
Enemeia' gibt. ' . :■ .. . i 
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■ ■■■ 'Nr. n. ' ■ 
Ebtre sea Mains, 'et en aon 'pleib Pottvoir 
' .Te mefz rtion Fil^,') mon Hoanear et, ma Vie, 
■ Mon Pajs, 'mes SUbJBcte, mon Arno assnlijertiö 
Est toüt Ti lay, et n'ay antve Vonllolr 

Fonr naoB Objeot, qae aansle •Decevoir : 
Snivre je veux malgri; tonte l'Envie 
Qu'issir en peult ') : Car je n'ay autre Envie 
Que iJe ma Foy luy faire «ppercevoir. 

Que ponr Tempeste on^ Boinace qui face, 
Jamals ne veu3i ehänger Demeure ou Place. 

Brief je feray de ma Poy teile pFemre, 
Qn'il cognoistra saDS fainte ma Constance, 
Non par nies PleTirs, on faiirte Obeysäance, 
Comme atittis oot faiti mus [ar divM'Ei Espreavf. 

Nr. Vm. 
Mop,^n\our proist et plus en plus croistra 
Tant que je vivray, et tiendray ii grand Heur *) ■ 
Tant aenlemest d'avoir part en ce Coeur, 
Vers qni ^nfip roon Amonr paroistra 

Sy trea k clfur que jamais n'en döutrti. 

Pour luy je veux recercher la Orandeur 
.Et ferf^y tant qu'en vray .cognoatra, 

Qne.j.e n'ay. Bi^n, Heur,'.") ne Contentement, 
' Qu' a, Tobeyc, «t servil Ic^aument.. i, 

Pcmr Iny j'attendz tonte bonne Fortune,'- , 
Pflur .luy je.vens garder Santo et Vie, "■ ' ' 
.pour Ipy towt Vertn de.ßftyYre j^ay .^n^'ie,". 
Et aans Changer me trouvera tout'i uno> 



WKhreUd In diesen drei Sonetten von dem beliebten, nur in 

dri'tjler 'Person ■(lviy^"däe_Rede ist und nichts vwr&th, dass er ein 

6) Niemals befand sich der kleine James in der.GBwtilt Bpthwelt's. 

7) vgl. A.4. / ■ - . ... , 

■ . , 8)! Heat :im .Sinne' von bonheur. . . -.. 

1 ■ -.9) Hier fahlt abonniün ein Vew, welche» die (rc(iottinfJie Version mit: 
,Por him I will stryve aganis wiui Weird' gibt. . i 

10) 8. A. 8. 
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anderer als Damley sei, wird derselbe in den Übrigen, welche deatlicbe 
Beziehungen zn Bothwell und Jane Qordon enthalten, 
direkt mit „vous" angeredet.") Den Uebergang zwischen beiden einander 
schroff gegenüberstehenden Reihen anchte der Fälscher durch folgendes 
plnmpanzUgliche Sonett herzustellen : 

Nr. IX. 
Pour Iny (Bothwell) aussi je jette mainte lärme, 
Premier quand il se fist de ce CprßS Possesseur,'*) 
Duquel alora il u'bttlt/pab^lo äde>f> 
Puis me donna un antre dur Alarme, 

Qnand il versa de son Sfwjg mainte Dragme,") 

■ DOTt-de-Gtibf'il nie' Tinli'l«saferDÖleur,- ■■*■■"' ' " '" ' '" 

■, Qn( m'jan.panaa oster .la Vie,' eb.iFraijiedr .'■ (■.-'■■ 

De .perdte^ las,, le.Mul B^mpar ,gaii,m',ainip,.,- , " ,: .. .1 . ■ 

Potfr"lüy''dt!ptiife'j'ty "(neBprfäe l'HÖiJnenr, " [" 
Ge -qnintfusi peultseiil fioarToir de"Bonhönr;' '' 

Pour lay j'ay hazardö Girandeur et Conacienee, 
Pour Iny tous mes Parentz j'ay quitö et Amis,'*} 

■ Bt feiuB antres Bespectz sont äpart mis; 
Brief de'vona (!)'■") 'äenl je cerchö rAlliance, 

Wer die alberne, in der'Deteetipup, i^nd denp, Book of AHiolßs auf- 
bewahrte (s. A. 12), Erzählung der Agentj^n .li),arr&iir'a,< ;aaf welche ..in 
den ersten Zeilen^ dieses Son ptts nur zu deutUcih angespielt, wipd, ■ aufs 
Wort glaubt, der mag auch diesea SoDett als ein .von .der Hand deK 
Maria Stuart, herrührendes betrachten; i^gekehrt ,i?ird jederr..'isir,. wie 
wir, an der Wahrheit derselben , zweifelt, aiidi . jenäs.als -unoebt yerwerfan 
müsseii. Gleichwie ab^r die (wenigstens .tl^e^wßise). .U^ecfatbeik ...eines 
einzigen der Ca9S6tten-„Bfiefe|'. anc^i die, der „anderen, lOhne weiteres nacb 
sich zieht, so ist, was von djesem einze^nep $on^t,,gjilt„ wf . fl&HUiKtli^e. 
übrigen ihm ähnlich^ Söpette anwendbar. ., , ...'..,...■ 

ll)''Wir' brÄuch^' nrcht'weit^r zu beweisen, Üass diese sämintlich 
gefülHoht Bind.' 'Kitsobaltui^eB (in Nachahmung' döf'ltänUschtife MariiL-s) 
waren hier,,uta .»a. laoht«r, .als jedes Soqebt "f eniiuthlii^ ^uf 'einem' be<sön^' 1 
' " ] Blati Papiei;, ^ta,pd. 



■ 12) B. hierlibet Anderson II S. 7 f. und diia Boqk of ArtiqteB b^.Hqsa^ J', 
Appendh: B: 'S. S28 f. Tg!. Mürray''s Tagebuch z. 24; Sept. 1566: Sh'e, Ludsit in 
Üie Chekktohons -und- mct-w.ith Bothwell; Ober' Eadv Reres vgl. ■Önttz I' 
8. SOOt. . „... ,,. . . ■■,-■,.. ■-■■'■■ 

,,13) v^J. Opitz ):,S.,148,f. :■,._.„. ■. ■ ■■ . ■ 

14) Diese Worte sind für diu Zeit vor der Kntfübjung ,Maria'a- i^irch 
Bothwfell ' vBlKg sinnlos.' In Wahrheit freflioh trat der Abfall der Lorda »ogi^r 
erst vom Tage ihrer Vermahliinj- inH 'den ftiafen, iUro vom 14. Mai W , ein. 

15) Man beobachte den ^Otzlkban 'Uebergang in die Oirekte Ani^fle, ' 
welcher filr den l'älscber nothwendig wurde, da die Sonette ja nach de» Anf- ■ 
•chrift (s. A. 1) an Bothwell gesandt wurden. _^ 



Scklusswort. 



Mit den Cassettenbriefen ') fällt aueh die letzte Stiltne für die 
Behauptungen, dass Maria' um das Complott gegen das Leben ihres 
Gemahles Darnley gewnfet habe und dass ihre Entfittirung durch 
Bothwell eine in Scene gasetzte Komödie *) (a mafik) und nicht viel- 
mehr eine gewaltsfime gewesen sei, hinweg, mid Maria Stuart stellt 
sich uns als das Opfer einer wohlersonnenen In trigue dar. 



1) Bedarf es noch eines ^engoisBea aus Ifaria'a .eigenem Mund, dass sie 
niemals die Echtheit dieser tilinefe' luier^cannt habe, no, mag mim folgende 
Worte der Schottenkänigin beherzigen, die verdienten, als Motto an die Sp'tze 
dieser nnd jeder anderen Abhandlung über die Cassettfinbriefe gestejlt lu 
werden. Artikel VII der Instruktionen, welche Maria ihren Äbffesandten ?.u 
der Conferena in York von ihiem Ge&ngniss srx Bolton aus am 29, SepternfM-r 
1588 mitgab, laiitete (a. Labanoff II S. 202 f:j: 

„In eai/i that/ tdlKdge (kay kave ony tnntmgia of mine, qültili may ififer 
pre^timptMun aganis me in that caitse, le hall deayre tke prineipallii (die (higintäej 
to be producif, Mtd that I mpself maif have inspeetiou» thairof, and viak ansmer 
thairto. Ihr ee sali affirm, in my name, I never te'rit ony thing concer- , 
ning fhat matter to ony creature. And gif onjf sie writingis be, thay 
are false and feinteit, forgit anä invenlit he thameselfis, oriUe 
to my dishonour and aclander: and thair ar divers in Scotland, haith,n\e/^ atid 
women, ihaf can counterfeii my haudutriting,, and write the like mUner of.writmti 
giAUk I use, ae kiüI m mygelf, and tprineipidlie «tc tt9 ar in citmpame «ith 
thameselfis. And I doubt not, gif I had remanit in hty aiein rtidme, iot I 
w(üd have gottin knawtedge of the inveatariß and tariterts of-sic vrrittngis ar 
now, to the declaratioun of my innooencie, and confuaioun of thair fahet." 

2) Eine solche Komödie muaate, nachdem Bothwell von dem oberiäten 
Gerichtshof zu Edinburgh am 12. April 1567 von der Anklage der Theünahme 
an der Enuördung Daraley's ^n aller Form freigesproohoa (x. Anderson II 
S. 97-r-n4) und diese« Urtheil voa .dem. Parlament, welches ebindaBelbst vom 
14 — 19,. April 'tagte, bestätigt worden wiu-, als etwai« durchaus Qberflüsäiges 
erscheinen.' ■ ■ ... 
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Der weitere Verlauf der Ereignisse war in kurzem folgender: 
Nachdem Bothwell die Schottenkönigin während einer achttägigen 
Haft zu Dunbar (25. April bis 3. Mai)«) mit allen Mitteln der Ge- 
walt gezwungen hatte, seine Gemahlin zu werden (s. Märia's Instruc- 
tionen an den Bischof von Dunblane Mai 1567 bei Labanoff 11 von 
S. 38 an, die Declaration Maria's vom 12. Mai bei Anderson I, 2 
S. 87f. und den'Warrant vom'l4. Mai ibid. SV 111, die Procia- 
mationeu der Lords vom ll. und 12.' Juni ibid: S. 128 f. und 
S. 131 f., d^n sog. Band 6f Association vom 10. Jiini ibid. S. 134 f., 
endlich die Aptwoft der Lords auf Throgniörtön's Vorstellung, datirt 
vom 11. Juli '^ richtiger 20. Juli, s. Keitli'I Ädvertfeement to' the 
fead^r i; 6X1 A., 2 '-^ bei Kefth^ 11 S. 679, Artikel VI der A.' 1 
erwähnten Instructionen Maria's bei Labanoff 11 S. 202 li. a. üi.)*), 
|blieb ihr nich|s übrig, als gute Miene zum r>osen Spiel zu machen, 
und trotz , des ' nach katholischer Auffassung bestehenden Ehehinder- 
nisges^) am l5. Mai sieb auch ÖffenÜicl^ mit ihin zu vermählen. Da- 
m;|t hatte Murraj, der die Massregeln der Verschworenen um so 
sicherer leitete j als er sich damals, ijcheinbar unthütig, ferri vom Schau- 
platz in Frankreich aufbielt, die Mittel, IJie ^^önigin 7,u stürzen, ge- 
wonnei^. Kaum ein ÄJonat verging und 'Maria war eine Gefangene 
in den Händen der aufrührerischen Lords, welche sie mit ausgesuchter 
Grausamkeit behandelten. Lassen wir, um' nicht in den Verdacht der 
ParteiUchteit zu gerathen, jenen Mann reden, der, einst der unter- 
würfigste Schmeichler dt;r ehemaligen Dauphine von Frankreich, 
später ihr liitterster E^eind geworden ist, und der als der' eigentliche 
Wortführer der Gegner 'Marfans befrachtet werden inuss. Geotg 
Buc'hanan schildert in seiner ßer. Scöt, bist,' 1, XVfll Fol. 221 



■ : S^;ac Murray's TagjebiKh; nach de>r 'Fsflftuieiitiibktie Wät 20- f^^- 15^? 
(a.,,ewliliw I^ S, 578), ijem H^recheadsten Beweise fö.r Maria's. Un- 
schuld, dauerte die Haft- »ogar zw Ulf Ta^ (bia %um t>. Mai}'. 

,' 4),8. A. 3; die Stellen Bind ' bei"G»uthier P S. 5Y4'f. ' zusainm'öngefe^llt. 

■' -' 5) Bothwfeir battö 'sicli -ea seiner 'Hiri'rafch init ;ftine G'ordoB, rtbtehe ato 
22. Februar 1566 stattfand, einen besonderen päpstlichen Dispens erwirkt 
(Original erhalten), so dass also diese Ehe wegeh dei' bestehenden Blutsver- 
wahdiachaft (im vierten Grade) nicht mehr ffir unj^ltig' erklärt -werden konnte 
(s. Hosack's Von-, zum ll. Bd. n. W.). ■...:■■. 

Dass Maria von der Existenz eines solchen DispeiVees zur Zeit der Ein- 
gehung ddrEhe mit Bothwell keiöö Ahnung hatte, geht aus' ihren Instructionen 
an den Bischof von Dunblane (s. Labanotf 11 S. 42 Item: In cma tf SrtH be 06- 
Jecfil etc.) hervor. 
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a. E. und ful. 222 a den Empfang der Königin im Lager der 
Rebellen also : 

,111a (Ma4-ia) cum eiini (Bothueliuni) jam extra periculum est« 
putaret, pacta cum Kircadio ut reliquus exercitus sine noxa abiret, 
ad proceres cum eo venit: tunicula tantuiu vestita, eaque 
vili et detrita, ac pauluui infra genua demissa et a 
prima quidem acie non sine pristinae reverentiae indiciis recepta 

Cum ad aecundam aeiem pervenisset, concor$ ab omnibus 

clamor aublatus est, ut meretricem, ut parric.idam 
cremarent. Erat in militari quodani vexillo depietus Henricus Rex 
mortuus, et justa filiua infans vindictam parricidii a Deo exp^scena. 
Id sigoum duo milites inter duaa hastas distentum 
quoqno se verteret ob oculos ei objieiebant. , Ad hunc 
conspectum animo linquente aegre ne exequoeaderet 
suatentata fuit .... Tandem sub noctera populo universo ad 
spectaculwn effuso Edimburgum intrat facie ita pulvere et 
lacrymis oppleta, ut luto conaperaa videretur. Cum 
aununp silenbio magnam urbis partem transiit, tarn anguata per multi- 
tudinem via relicta, ut vis siEguli proj^rederentur. Cum in diver- 
sorium (das Haus des Lord provost) ascenderet, mulier una e turba 
ei bene preeata est .... Cum vero lacrymabunda per 
fenestram in publicum prospiceret, et coneiirsus po- 
puli eo fieret nee deeasent, qui hanc subitam fortu,- 
uae mutationem cOmmiserarentur, vexillo quod dixi- 
nius ob oculos exposito statim occluaa fenestra se intro 
proripuit.^) Ibi cum biduum fuisset ex procerum decreto in arcem, 
quae eet in lacu Levino (Lochleven), in custodiam mitfcitur. [Nam 
L'dimburgensem adbuc tenebat Balfunus (s. d. Kinleitung) qui etai 
vindicibus libertatis favebat tamen de arce tradenda nondum trausegerat.] 

Wer diese Zeilen lesen kann, ohne Mitleid mit jener Dame zu 
fühlen, die alles, was eine Königin, Frau und Mutter durebmachen 
kann, an sich erfahren hat — Verrath ') und Empörung der Unterthanen, 
Ermordung des Gatten,") gewaltsame Entluhrung, Entfremdung des 



6) Ueber ihre Behandlung zu Edinburgh Tgl. den Bericht des Kapitäns 
TOn Jnchkeith, einea Augenzeugen, über die Ereignisse vom 7. bis 15. Juni 1567 
bei Teulet, Lettre« etc. von S. 124 an. , 

7) Hosack bringt Bd. I Appendii I eine gai^e Liste voii Unterthanen 
Maria'a bei, welche — der Regent an der Spitze — ständige Pensionen von Elisa- 
beth bezogen. ... 

8) Gar nicht zu reden von jenem Mord, welcher mit erstaunlicher Rohjie^t 

« lOglc 



— 82 — 

Sohnes, zwanzigjäluige mit ungerechter Verurtheilung und Hinricht- 
ung endende Gefangenschaft, vor allem aber planmässige 
Yerläumdung bei Mit- und Nachwelt — mit dem haben 
wir Mitleid. Wollen wir hoffen, dass mit den Auswachsen des 
Ritterthums zugleich auch jener ritterliche Sinn, der gebot, die Ehre 
einer Dame zu yertheidigen, bis das 6^entheil erwiesen war. 
in unser Zeitalter herQbergerettet worden ist. 

vor den Auges Maria'e, die noch dazu damals sich in gesegneten Umstlliideii 
befand, bii' ihrtnl' 'SekVeWt Ritciö' Vefübt Wiiirde;' Vgl. ' darüber Marii'B Brief an 
den Erzbischof'tön'aiasgöTt-Vöto'a. 'April lS6&'(btei'tabaaoFf fvönS'. äU'an), 
dtSf nach' Gttedeke S'-'l!- A- 'flli' 'deh ganzen Voi-gAiiff die iicherate^- Quelle ist 
■' I ■■Moniaj'warärt-'ewtfe,'ae»' kiitil UtiterBchriffi uiiJier' ÖeA (ildCbfin^Öri^öal 
erhaltenen)' Bo*<l '(tlir"Ertö'6i^uriig dei' ' I-talietrera) ~¥6ia--% "ÜlSin ä:i} aetite,' 
B. Hosack P'8. 134 A:' Aus flem Briefe'HiMdcrtljVi'älii LfeJcester'foiiilSi FeBtnir 
uBd' 'dem'' Sefereibeo' Bftdfdia'tf \Mfl 'Rfcridöl^h'ft' atf ' flie ^gU^lle''K{taigiij Yom 
6. März, von Berwick aus, geht denüich U^iVor,' (läbs ' auch Et!a4betli''iii' (Us 
Cöillplott'echbn v^r dto' AtiBfShraÄg debi^lbgü' eiägelrelht irkt- ^. Hoäkci I>' 3.''13I f. 
nnd S. 134 und Gaedeke S. 69f. Erwägt man, da«*' Miiriä- sich-ia ilirM''Zä- 
versicht zu Mtöray % SKMl's'MeitoiWli H:'150y'imdEIi^bkW'(^. ka^a'a Briet 
von Dunbar vom 15. März 1566 bei LabaBöfi'l'S. 836'F.)'d'enii[6cti nicht beirren 
lienBJ iao'kaüii -liail' «oil ^ei Worten-*Ga)Bdiiik**&"'bil8titirt(ien;''VenH kt bei der 
BeUrtbellung Uetiia'a' ä. 88 "^^: ,!Kre fMdftal's) M^iiBCheQktn&tnisB 'War gering, 
sie »c&enkfe'daher'ifif i'erträiftÄ^offi atawflrtligen L^utett'" tirfaüBgöBetfet nSisiiädh, 
da^B ■man ttnCer' den äSttea 'TbrtröuöMs Ww-afdigen Lciutfli V6rnchbili6li''itren 
Halbbruder Murraj und ihre ,gute Schwester' EÜBabeth versteht. ' 
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Zasktze nnd Berlchtt^nugeQ. 

S..2 A..2 Z. 31 Der.!Na,ai9 H. Breudau'B ist dvrcti »M. V«>;8«l)t!ii.JuQr : 
und im Folgenden mi^ einfa^l^ep^ statt doppoltew. a («s) gedruckt.. 

S. 3,Z. '^. Fgl. Avderaou Q S. 203: Item, '£a oultre ü (Farii).'d;it et 
(Jeclare quWTJroii le Tenijpa que led.. de Bodoel .fust faJct.Dito,- (tob. Orkney, 
12, Mai 1567J, Ja Royne ,lw (Paria) baiUa«:t le bufiet pt j.T^eseüe d'argefltde 
Monaieiw le.Priflife, la ou eetoit pes Afiwoyide«, po«r la-porter a .Homi«ui. de . 
Bothweille . leguel luy djct que c'eatoit ,p,pnr ,en faice^ostm la--M,ar.qn«., 
d<^ Prince, et j m,ettre Ja a,i,ei)i»e,qtc., ■■. ,, ,: ... . ;, [ ,. 

S^6 4- 6 Z. 10 .i^t SU le^en: l;teie.its als .jalr^ddy beguaa« a«d 
intentit' JwwJcbnpt yfird. • ^ ■■■• ' ..,■■'. '.'-;.., 

S, 9 .A> 1 Z. .4, ist: plii^ dVffent für: pew d'ai«!ent m lasen-. - ;. ■ 

?, 13 Z. 9 iBt.Scotonim «laaißB. ;;;■„,■ ,, -/ ; . ... ■ ,:c; ,. .. 

.tj. 15 Z- 5, Aus. deip Handb, d.. d-, Lit. , .y.o« J,,S.Ewcl,, I^. M 8- I15&,. 
cntnebine i<^, daaa i. J, I82fi].Bu Leipug eiae deiitsclie Uabet*,eteung .von H.;i 
Campbell's 4^ii^gaibB der Liebesbriefe etc- erscbiec^eo, iat. .Binß Ueberpetenog' dea 
sog. Isngrai. Qla«fow,brieffi» .hat E. Bekker inj CKeaaener Stndien I S. aS2 f. 
gegeben. ;.' ■. . '■. 

8. 16 Z. 12 ist: wegen der für: wegen deren zu lesen. 

8. 26 Z. 10 f. Weder der englische noch der schottische Text acheint 
hier den 8ina dea franzOsiachen Originala errathen zu h&ben, der folgender 
gewesen aein mag: .Er gibt mir Andeutungen, und zwar klare, von dem, waa 
ich fOrchte' (d. i. von seiner Theilnahme an dem Complott gegen Riccio, die 
fr bisher beharrlich abgeliLugnet hatte, s. o. Z. 3 f.: .er vertraut auf mein 
^Vort, aber doch nicht so sehr, dass er mir Bcbon etwas verrathen will"). 

ibid. Z. 16 f. Wortlich : Niemand denke, auch er selbst nicht, dass ich 
meine Gewalt in mir selbst habe, und zwar darum, weil ich aeine Anträge 
zurückwies. 

S. 27 Z. 3 ist das Komma vor „wenn* zu atreichen. 

S. 30 A. 55 Z. 30 nach Hoaack a. a. 0. wurde die Originalurkunde 
"jer (2.) DepoBition des Paris, welche von Beschuldigungen ge^en die Königin 
«trotzt, nicht von Alexander Haj, sondern von „Robert Ramaaj, servant to 
my lord regenfc's (Murray'a) grace" ausgefertigt. Der Dritte in diesem würdigen 
Consortitun war: Georg Buchanan, Verfasser der .De tectio." Buchanan 
»od Wood bildeten mit Lethington und James Macgill (e. über diesen Hoaack 
I' 8. 388) jene Deputation, welche den englischen Commissären zu York im 
Auftrag des Regenten die S. 9 A. 2 erwUmten schottischen Copieen der .Briefe* 
insgeheim vorzuzeigen hatte. 



Daa OestäjidniHB, welches PariH »m 9. — niufat 10. — August 1569 frei- 
willig ablegte (s. Teulet, Lettres etc. S, 79 f.: eivae ce que leilit Paria tut 
contraint m interrogd d. i. ohne Anwendung der Folter), berührt die 
Königin nicht im GeringBten; obwohl Paris ^m Schlüsse desHelbtiU 
(ibid. S. 93) erklärte; Et voylä tout ce queje anj touchant ce faict, 
legte man den Unglücklichen des andern Tag'a — am 10, Aug. ^ auf (li( 
Folter, richtete verfängliche Frugen an ihn und zwang ihn, sie (vor Schnienl 
zu bejahen, 

S. 38 Ä. 73 Z. ä ist: Paul de Foix zu lesen. 

S. 39 A. 79 Z. 3 f. ist zu lesen: in dem Zustande (der Krankheit), in 
welchem ich (Daraley) mich befinde. 



Eine fast enchßpfende Uebersicht über die einschlägige Literatur, in^ 
besondere über die Sammelwerke, welche Aktenstücke enthalten, ist bei J, 
Gauthier in d. Vorrede z. 1. Bd. s. W, au finden. 
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Motto: 

MalYolio: By my life, this is Mylady's band: these be her very Ca, her 
U'b and her T'a; and thna makea ahe her great P's. It is, in 
contempt of queetion, her hand. 
Andrew: Her C's, her U'a and her T'a: why that? 

What you will. Act U Scene V. 
Enare humanuni est. 
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Vorwort. 



Wenn ich bei der Herausgabe meiaes Tagebuchs der Maria 
Stuart die Vemiutbung ausspracb, dass sowohl Freunde wie Feinde ■ 
der Schottenkonigin lebhaften Widerspruch gegen diese neue, an- 
scheinend willkürliche, Aufstellung erheben würden, so sollte sich 
diese Vermuthung nur zu sehr bewahrheiten. 

, Hätten Sie Sich", schrieb mir Th. Opitz am 4. Noyeniber v. J. 
von Liestal ,auf die bisher sogenannten Glasgowbriefe beschränkt, 
so wäre, glaube ich, Ihr , Tagebuch" annehmbarer. Für mich freilich 
auch dann nicht. Denn ich bin überzeugt, dass Maria ausser amtUchen 
Sachen in Gla^ow auch nicht eine Zeile geschrieben hat. Sie hatte 
in den wenigen Tagen Anderes zu thun, als ein Tagebuch und ein 
solches Tagebuch zu schreiben. Denn sicher, wenn sie geschrieben 
hätte, wäre, was sie schrieb, anders geschrieben, als dieses Geschreibsel, 
das man ihr zuschreibt. Ich halte alle diese Untersuchungen Ober 
Sachen , die wir im besten Fall in von Murray indossirten Copieeu 
betrachten können, für verlorne Liebesmühe. Man hat nachgerade 
eiu Becht, diese Dinge en bagatelle zu behandeln , wie ich diesen 
Ton auch in meinem Buch angeschlagen habe. Die Unechtheit der 
, eigenhändigen Briefe" muss man aus der Art, wie sie auftauchen, 
wie sie vorgelegt, geprüft und benützt werden, beweisen. Dass man 
der Königin nicht einmal Abschriften dieser miserablen Fälschungen 

— man musste ihr die Originale vorlegen — einzuhändigen wagte, 

— darin liegt Alles. Wem dies nicht genügt, den werden aUe Unter- 
suchungen jener Schriftstücke, deren Resultat« immer nur mehr oder 
weniger wahrscheinliche Hypothesen sein können, nicht überzeugen; 
der will aus irgend welchem tiefge wurzelten Vorurtheil oder dunklem 
Gefühl, dass Maria schuldig sei. So lange nicht der unumstössliche 
Beweis aus andern historischen Quellen geliefert ist, dass Maria ein 
Liebesverhältnis mit Bothwell unterhielt, verdienten diese Briefe, 
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selbst wenn die Fälschung meisterhaft ausgeführt wäre, nicht, dass 
man ihnen viel Zeit und Mflhe opferte; und wie sie jetzt vorliegen, 
nocli weniger. Ich sage ilaa, trotzdem Froude den entsetzlich langen 
für ein Shatespeare's wOrdige» opus erklärt hat" 

^üebrigens ist allerdings das , Tagebuch", wenn ich e« auch 
nicht dafür nehmen kann, sehr verdienstlich: man kann doch nun 
auf eine deutsche Schrift verweisen, wo sich die Briefe gut und treu 
übersetzt finden, und Alles zur Sache Gehörige im Originaltext zu- 
sammengestellt ist." 

Bleibt mir nach diesen letzten Worten der Trost, meine Mühe 
nicht ganz verschwendet zu haben, so raubt mir H. Cardauus auch 
noch diesen. 

„Ich bin überzeugt" sagt er in einem Briefe vom 7. Januar 
1883 „dass Sie hier auf einen todten Strang gerathen sind, und kann 
Ihnen nur rathen, den.selben zu verlassen. Das ist vielleicht nicht 
höflich, aber aufrichtig, und später werden Sie vielleicht auch finden, 
dass es richtig ist." 

Als ich in meiner Erwiderung seine, namentlich bezüglich des 
dritten Briefes gräusserten, Bedenken zu entkräften suchte und ihm 
unter anderem eine Reihe von Gründen aufzählte, die nach meiner 
Ansicht für eine theilweise Echtheit der Briefe sprechen, lehnte er 
jede Erörterung dieser Frage ab und schloss, indem er mir kurz imd 
bündig die Fortsetzung der Correspondenz untersagte. 

Auch eine Erwiderung, bezw. Berichtigung seiner schroffen Re- 
cension meines „Tagebuchs" in Nr. 1 der Literar. Rundschau f. d, 
kath. Deutschi. I, J. (vgl. Nr. 6) führte ebensowen^, wie meine 
Artikel in Sache der Cassettenbriefe in Beilage Nr. 55 — 58 der 
Ängsburger Postztg, v.J., in welchen ich eine Probe meiner Methode 
am ersten Glasgowbriefe zu geben versucht hatte, eine Klärung der 
Ansichten herbei. 

So bleibt mir nichts Übrig, ab an das Urtheil des grossen Pu- 
blikums zu appelliren. Sollte man mich tadeln, dass ich die Beweis- 
führung für meine Hypothese erst nachträglich liefere, so habe ich 
darauf folgendes zu entgegnen : Da es bis auf dnä Erscheinen metner 
Brochüre gar kein Werk gab, in welchem die besten Texte der 
gBriefe"^ vollständig und kritisch gesichtet zusammengestellt waren,') 

1) Bresslau's Abdruck (a. m. Tageb. S. 13) ist unvollH tändig, da er die 
erDttin beiden Briefe nur in der — nach den frauzöiUBcheii Copieen ange- 



und ich beim Leser nicht voraussetzen durfte, dass er sich die Mühe 
geben werde, die Publikiitionen von Bresslaii, Teulet oder gar die 
seltenen Sammelwerte von Anderson, Goodali etc. einzusehen, um 
meine Citate zn verstehen, so musste ich mich entschliessen, ehe ich 
KurBeweisfalirung schritt, selbst eine Ausgabe der , Briefe" zw veran- 
stalten. Zudem glaubte ich, durch eine deutsche Uebersetzung der Briefe, 
sowie durch die Beigabe der auf die Briefe bezüglichen Abschnitte aus 
dem Book of Articles, dem Tagebuch Murray's, dem (zweiten) Verhör 
des Paris u. a. m. einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen.^) 

Vorliegende Blätter sind bestimmt, das von mir eingesehl^ene 
Verfahren zu rechtfertigen. Einen strikten Beweis freilich, wie 
ihn H. Cardauns von mir verlangt, vermag ich ffir meine These 
nicht zu erbringen — dazu wäre die Vorlegung der Originale un- 
bedingt nöthig — ebensowenig wie H. Cardauns einen strikten 
Beweis für die totale ünechtheit der Briefe zu liefern im 
Stande ist. Ich glaube vielmehr meine Pflicht gethan zu haben, 
wenn ich die Existenz eines Tagebuchs auch nur wahrscheinlich 
machen kann.') Oder sollen wir, weil die Originale — vielleicht 



fertigten — offiziellen englischen Uebersetzung, die letzten beiden (Nr. 7 u. 8) 
«ar nitht enthält. Von Teulefs Texten (a. m. Tageb. S. 12 A. 7) ist nur der 
schottische bra,uchbar, welcher, da er mit den Extrakten Ralph Sadler'H aufs 
genaueste öbereinstimmt, mit der von John Wood zum Zwect der Prüfung über- 
brachten (b. m, Tageb. S. 9 A. 2) and zu York den englischen Commiasären wirklich 
vorgelegten tFebersetzung der Briefe — nach den Originalen — identisch ist. 

Der von mir gebrauchte „seltsame Ausdruck" : KritischerÄpparat(= ver- 
gleichende Zusammenstellung der für die Kritik allein massgebenden Teite) ist 
jedem Philologen geläufig. 

2) Wäre der Nutzen meiner Ausgabe auch kein anderer, als — um mit H. 
BresHlau D. Literaturztg. 1883 Nr. IS 8. 633 zu, reden — der; jedem, der .mit 
der Geschichte der Maria Stuart- Controverae vertraut iaf und, fÖge ich hinzu, 
ea mit der Wahrheit ehrlich meint ,eiue vergnügte Stunde zu bereiten", ao 
bin ich damit vollkommen zufrieden. Kann ea doch für uns Katholiken nicht 
gleichgültig aein, ob Maria bei dem Vorwurf einer, aei es auch nur intellec- 
tuellen, Urheberschaft bei der Ermordung ihres Gatten freigesprochen wird 
oder nicht. Einer , Bettung" bedarf ea nicht mehr, nachdem der Versuch H. 
Bresslan's, die Aechtheit der übrigen Cayssettenbriefe aus dem Briefstil atreng 
2u erweisen, kläglich gescheitert ist und andere Beweise für Maria's Mitwissen- 
schaft nm den Mord nicht vorliegen. 

3) Zugegeben seibat, ich hätte diese Hypothese mit den .denkbar ge- 
waltsamsten Mitteln' verfolgt — ist ea nicht wunderbar, dass ein solcher 
Versuch auch nur gewagt werden kannV vgl. übrigena m. Tageb. 
S. X A. 12. lO'^^ilc 
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für immer — verloren sind, die Untersuchung jener Briefe lieber ganz 
fallen lassen, die, wenn sie wirklich echte Bestandfcheile enthalten, 
den Werth historischer Zeugnisse habenV Sollten sie uns 
nicht um m schätzbarer sein, weil sie aus dem Munde Mitria's selbst 
herrühren luid daa einzige Dokument bilden, das wir über Maria's Be- 
such zn Glasgow und ihr Verhältnis zu Darnley in dieser kritischen Zeit 
{vierzehn Tage vor seiner Ermordung) besitzen, ohne welches 
wir lediglich auf die lügenhaften Berichte ihrer Todfeinde angewi^en 
wären? Sollen wir ruhig zusehen, wie auch jetzt noch das An- 
denken Maria's auf Grund dieser Briefe geschändet und gelästert wird 
(s. Bresslau a. a. 0. S. 74 f.), und nicht vielmehr uns jede Anstrengung 
kosten lassen, einen Ausweg ausfindig zu machen, um die Streiter 
fttr lind gegen die Echtheit der Briefe, die beide gewieht^e Gründe 
für ihre Ansichten beizubringen haben, einander zu nähern und die 
scheinbare Kluft, die sie trennt, zu überbrücken, H. Cardauns frei- 
lich glaubt das von H. Bresslau aus dem Stil der , Briefe" entnom- 
mene Argument entkräftet zu haben (s. Histor. Jahrb. der Görres- 
Gesellsch. III. Bd. S. 462 f.) ; aber er scheint mir die Tragweite 
seiner Beweise zu Überschätzen. Denn, wenn er dieselben brief- 
lichen Redensarten, welche sich in den Gasse ttenbriefen vorfinden, in 
der Correspondenz der Katharina v. Medici etc. nachweist, so hat 
er damit nur soviel bewiesen, dass die Briefe nicht unbedingt von 
Maria herrühren müssen, nicht aber, dass sie nicht von Maria 
herrühren können, umsoweniger als die Schotteukönigiu die Jahre 
ihrer Kindheit unter den Augen eben jener Katharina verlebte und 
daher die Sprache des französischen Hofes sich zu eigen machte.*) 
Nach wie vor werden die Ankläger Maria's uns jene Cassettenbriefe 
entgegenhalten, wenn nicht auf andere Weise aus dem Inhalt der 
Briefe eine Losung dieser Frage versucht wird. Dass aber eine 
andere Lösung, als die von mir vorgeschlagene, nicht denkbar sei, 
hoffe ich im Folgenden zu erweisen. 

4) Seit Maria's Bückkehr auH Frankreich waren erst 5—6 (S'/a) Jahre 
verflossen. Wenn dieselben Redewendungen nouh in Briefen aus den letslen 
Lebensjahren Maria's wiederkehren, so ziehe ich dantuH den eDtf^egengesetzten 
Schluas, daaa die Jugenderinnerungen Maria's äusserst nachhaltig 
waren. Da übrigens jene Phrasen Gemeingut des franzfisischen Briefstile jener 
Zeit waren, laasen sich daraus weder Folgerungen für, noch gegen die Antoi* 
Schaft Maria's ableiten. 
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Einleitung. 



Ea ist eine auffallende Thatsaclie, dass, obwohl der Streit über 
die Echtheit der Ciiasettenbriefe mehr ab drei Jahrhunderte währt, 
sich bis in die jUn^te Zeit Niemand der so naheliegenden Aufgabe 
unterzogen hat, den Inhalt der Briefe seibat genau zu analysiren, ja 
ich niöcht« si^en, auch nur aufmerksam zu prüfen, während alle 
nur denkbaren äusseren Grttnde för und wider beigebracht worden 
sind. Erst Ä. Pctrick gii^ von der richt^en Ueberzeugung ans, dass 
ein endgiltige? Urtheil — nachdem nun einmal die Originale ver- 
loren gegangen sind — nur durch ein genaues Studium des Wort- 
lauts der Briefe gewonuen werden könne; aber sein Hinweis auf 
die zahlreichen inneren Widersprüche in denselben') blieb 
unbeachtet. Auch war der Werth seiner Untersuchung durch den Um- 
stand beinträchtigt, dass er ihr den schlechten Test der französischen 
Detectio zu Grunde l^te. Als ein wahrer Furtschritt darf es daher 
betrachtet werden, wenn sich ein in Prüfung von Urkunden erprobter 
Gelehrter, wie Harry Bresslau, mit an erkenn enswerthem Eifer der 
Sache annahm. Nicht nur, dass er zuerst das handschrifUiche Ma- 
terial ordnete — eine flüchtige Durchsicht genügte für ihn, um zu er- 
kennen, dass der sog. lange Glasgowbrief (= Brief II) eine grobe 
Fälschung sei, die jedoch echte Beatandtheile enthalte.*) Damit 
ist der dämonische Bann gebrochen, den diese Briefe auf die Ge- 

1) H. m. Tageb. S, IX A. 9. Nur darum aei diese Schrift hervorgehoben, 
die allerdings von Irrthümem nicht frei ist. Was berechtigt übrigens H. Cai~ 
daun», der sie nur vom Hörensagen kennt, sie ohne weiteres als eine ,imüe- 
deutende" zu bezeichnen? 

2) a. a. 0. S. 66: .Brief 2 ist gefälscht auf Grund von Notizen, 
die man unter Maria's Papieren aufgefunden haben mag und auf Grund der 
ZeugenauBBage Crawford's." Wie Unrecht Bresslau thut, dieser Zeugenaussage 
auch nur den geringsten Werth beizumessen, darüber s. u. den Bxcura zu dieser 
Reposition. 

" (lioogle 



schichtechreiber englischer und schottischer Geschichte von Thuantis 
(Buchanan wusst« zweifellos um den Betrug) bis auf Ranke und 
Burton herab geübt habeu ; denn wenn eine Fakchung nöthig war, 
BD folgt, dafls es in Wahrheit »n echten compromittirenden Schrift- 
stücken gebrach. 

Ueber die Natur jener echten Bestandtheile des langen Glasgow- 
briefes erklärt sich Bresslan nicht näher, aber seine Worte lassen ver- 
muthen, dass er an etwas ähnliches, wie ein Tagebuch, gedacht haben 
müsse. S. 66 sagt er wörtlich : „dass Maria sich Notizen über 
ihre Erlebnisse in Glasgow gemacht hat, dass sie viel- 
leicht auf Grund derselben auch schon einen Bericht 
darüber niederzuschreiben begonnen hat, ist sehr wohl 
glaublich; dass .sie diesen gefährlichen Bericht auf 
unsicheren Wegen an Botliwelt sandte, sehr unwahr- 
scheinlich.' ') In der That erhalten wir, wenn wir die brief- 
lichen Redensarten darin streichen, den axisfUhrlichsten Bericht Maria's 
über ihre Reise nach Glasgow und das Gespräch, welches sie tfaeils 
unterwegs mit Thomas Crawford, Diener des Grafen Lennox, Sir 
Jämes Hamilton, Laird Luce am 23. Januar 1567, theila nach ihrer 
Ankunft zu Glasgow am 23. und 24. Januar d. J. mit Darnley hatte: 
über den Inhalt seines letzten Briefes, das Auffallende seines Be- 
nehmens, seine Absicht, den Btiden Schottlands zu verlassen, Aas 
Oomplott des Grafen Lennox, den jungen Prinzen James zu entführen, 
den Versuch Murray's und Maitknd's, Maria zu einer Scheidung von 
Darnley zu bewegen, über seine Widersacher im Adel, seine Reue 



S. 67 : ,bei der Entstebang der Schriftstücke, die wir annehmen, dnrcli 
CoDipiUtioD aus verschiedenen Bestandtheilen und fälschende 
Interpolation derselben" w.u. ,der Grund der Fälsch ung ist ebenfalln 
klar.' 

8. 73; „Der zweite Brief, allerdings der längste und compromittirendste 
von allen, musa als eine freilich zum Theil auf echter Grundlagf 
angefertigte Fälschung ihrer Ankläger verworfen werden.' 

vgl. S. 51 A: ,An derartigen Widersprüchen fehlt es in Brief 2 aucli 
sonst nicht ; sie verstärken meines Erachteus die unten versuchte Beweisffthrurg, 
dass der Brief aus echten und fal sehen Bestandtheilen coni- 
pilirt ist' Doch erklärt er 8. 66 A : „Eine Herausschälung dieser echten 
Bestandtheile würde nur dann vielleicht möglich sein, wenn wir den französi- 
schen Text von Brief 2 beaäaaen.^ 

3) Herrn Bresslau mithin, nicht mir, gebohrt die Priorität dieser Ent- 
deckung trotü seines heftigen Sträubena; denn da der Bericht nicht adressirt 
war, kann man sich wohl nur eine Art Tagebuch darunter vorstellen. 



und sein Verlangten, mit Maria ehelich zugammenznleben u. a. m. 
(s. m. Ti^eb. Seite 15 f.), Dinge von auaserordentlieher Wichtigkeit 
för Maria, die einen gitnzen Monat hindurch Damlej nicht mehr 
gesehen und gesprochen hatte *) — auch den brieflichen Verkehr hatte 
sie ihm untersagt — und welche sie achriftlich aufzuzeichnen wohl 
der Mühe werth achten mochte, zumal, wenn sie etwa beabsichtigte, 
fiber diese Voi^änge, wie sie es in anderen Fällen that, ihrem väter- 
lichen Freunde und Itathgeber, dem Gesandten John Beaton in Paris, 
eingehend Nachricht zu geben. ') 

Allerdings scheint dieses Tagebuch, für welches nicht nur die 
eigenen Worte Maria's*), sondern vor allem die dem „Brief II ein- 
geschalteten Souvenirs') als schlagender Beweis aufgeführt werden 

4) 8. m. Ta({eb. S. 22 A. 25 vgl. dazu .Brier IV : .car tous ne mavies 

rien comand^ de vouh envoier ni eBcrire." 

fi) vgl. den Bericht Maria'K an ebendenselben über die Ermordung Riccio's 
roin 2. April 15fi6 bei Labanoff I S. »44 f., der nach Gaedeke S. 71 A. Tür de» 
ganzen Vorgang die aieherate Quelle ist. Ein auefTihrlicher Bericht Maria's 
aber die Bewerbung Bothwell's um ihre Hand ist in den dem Bischof von 
Dunblane im Mai 1S67 gegebenen Instruktionen (bei LabanofF II S. 37f.) zu 
finden u. s. w. Viele« der Art mag für uns verloren gegangen eein, wie wir 
denn gerade aus dieser kritischen Zeit der Reglern ngsperiode Maria's äusserst 
wenig geschriebenes von ihrer Hand befiitaen, da es verratitlilieh bei der Plün- 
derung des Palastes zu Holyrood, theils bei der Einnahme des Castells von 
Edinburgh vernichtet wurde. 

6) s. m. Tagebuch S. 11 A. 3. 

7) Ich reihe dieselben zur Verdeutlichung de» Geaagten hier an. 

Souvenir I (in der Mitte des Briefes) lautet: 

Die Botschaft des VaterR (des Damley) auf dem Wege. 

Die Eröffnung des Herrn Jakob Hamilton. 

Was mir Laird Luce von dem Aufschub (der Gerichtsverhandlung) erzählte. 

Die Fragen, welche er (Damley) an Joachim richtete : über meinen Etat, 
über meine Begleitung, den Grund meines Kommens und über Joseph (Riccio). 

Item. Dau Gespräch, das ich und er (Damley) zusammen hatten, von 
seinem Verlangen, mir zu gefallen, von seiner Reue, von der Auslegung seines 
Uriefes, von der Angelegenheit mit William Hiegate und von seiner (Darnley's) 
Abreise. 

Von Monsieur Livingstnne. 

Alle diese Punkte sind in dem Tagebuch wirklich und 
?.war in derselben Reihenfolge beantwortet. 

Souvenir II (am Ende des Briefes, nur im schottischen Text er- 
halten) lautet : 

Erinnere Dich an sein (Darnley's) Gespräch über Lady Reres, die Eng- 
länder, seine Mutter, den Onifen von Argyle, den Grafen Bothwell, die 
Wohnung in Edinburgh (s. ra. Tageb. S. Iß A. 4 a. E.). JOqIc 



können, an manchen Stellen lückenhaft, ja absichtlich verstHmmelt 
und ordnungslos durcheinandergeworfen; aber man wird von vorn- 
herein erwarten dürfen, dasa der Fälscher manches, was Beinern Zwecli 
zuwider war, gewaltt^am beseitigte, manches nach Belieben änderte 
und durch Interpolationen geradezu unverständlich machte. Dennoch 



Diese Notizen hält aucb BresBlau a. a. 0. S. 66 fQr echt, er flbenieht 
aber, dasa er dann foljj^richtig jene Erzählung von Uonflieur Livingatone, 
welche Maria wegen Mangels an Papier auf dem ersten Souvenir 
nachtrug, ebentalle filr echt anerkennen mues! 

Ist femer die DepOBition Crawford's, wie ich im Nachfolgenden zu er- 
weisen hoffe, in Wahrheit nur eine Fälschung auf Grund der achot- 
tiachen üebersetzung des langen Glasgowbriefea, ao bleibt nicbis 
öbrig, als die entaprechenden Theile dieaea Briefes fQr echt zu halten, und in 
der That reiht sich ihr Inhalt als natürliche Fortsetzung an das an, was ober 
die Begegnung Maria's mit Sir James Hamilton , Laird Luce etc. geaa)(t iat. 
Da aber dieses als tagebuchartige Aufzeichnung sich kund gibt, ist hiemit 
meine Theorie wenigstens för Brief 11 erwieaen. 

Ueber die Frage, ob das Tagebuch, so wie es aua der Hand Maria'» 
hervorging, zur Fälschung beuützt und interpolirt, oder nur sein Inhalt dieaer 
xa Orunde gelegt und copirt wurde a. u. den Anhang zu den Cassettenbriefen. 

Was endlich die Entatehungazeit dca Tagebucha anbelangt, so habe ich 
dem Referenten Ober die Maria Stuartliteratur in den histor.-pol. Blättern, der 

im B LXXXXI S. 223 behauptet: .es dürfte unmöglich sein den Ort 

der Abfassung dieses Tagebuchs genau zu hestimmen' folgendes zu erwidern; 
Dass .Brier U (erste Hälfte Donnerstag 2i.. zweite Hälfte Freitag 24.) unJ 
, Brief I (Samatag 25.) in Glasgow entstanden seien, bedarf keines Nachweise». 
da in beiden von der geplanten Reise nach Craigmillar die Rede ist (s. m. Tageli. 
S. 21 und 8. 29). Dasselbe Resultat ergibt sioh Tür „Brief IV, der, fiilla meine 
Lesart: Je luy ay promise de le (Darnlej) meuer demain (ac. ä CraigmÜlarl 
s. u. que voua me tennes proniease demain richtig ist, am Sonntag 26. Januar 
geschrieben wurde; vgl. auch „Brief II (m. Tageb. S. 18), wo wie hier Joseph 
und Joachim unter den in Glasgow anwesenden genannt werden. 

Was „Brief VHI betrifft, so wurde schon von Hosack die Erwähnung 
Livingstone's, dessen Anwesenheit in Glasgow durch .Brief H feststeht, als Grund 
gegen dessen Entstehung in Stirling geltend gemacht, da Livingstone {wie 
Sutherland) bei der Entführung nicht unter Maria'a Gefolge aufgefOhrt wird und 
jedenfalls, wenn er dabei zugegen gewesen wäre, als treuer Anhänger der 
Schotte nkSnigin, wie bei der Ermordung Riccio's für dieaetbe zu den Waffen 
gegriffen hätte und mit Huntly, Maitland, Sir Jamea Melville von Bothwell 
verhaftet worden wäre (s. Hoaack I^ S. :509). Auch das, was von einer Be- 
deckung von mehr als 300 Reitern Livingstone's und Sutherland's gesagt ist, 
paa«t durchaus nicht auf die Reise von Stirling nach Edinburgh, auf der Maria 
nur von etwa einem Dntzend Personen begleitet war (s. Agnes Stricklanil 
¥ S. 271), wohl aber auf den Besuch in Glasgow, bei welchem sich Maria 
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geschah dies zum GlHck nirgends in so geschickter Weise, daes nicht 
die Spuren des uraprQngliehen Textes selbst noch unter dieser Ver- 
dunklung erkenntlich wären, Bumal der Fälscher nofchwendig in Wider- 
spruch mit sich selbst gerathen ntusste und die Aneinanderreihung 
der alten und neuen Bestandtheile nur eine gezwungene und kttnBt- 
liche sein konnte. 

Leider hat sich Bresslau auf den langen Glasgow brief be- 
schränkt; hätte er dagegen den einmal betretenen Weg weiter ver- 
folgt, so würde er zu der Erkenntnis gelangt sein, dass, was Ton 
Brief II gilt, auch für die übrigen Briefe Geltung habe: dass Brief I, 
den er für echt Iiält, trotz seiner Kürze innere Widersprüche auf- 
weise®), dass Brief III, und sei es auch nur w^en der Schlussworte 
Maria's ,wie diejenige thut, welche Ihnen eine treue und 
rechtmässige Gattin (sie) sein will," unmöglich in dieser kriti- 
schen Zeit an den (mit Jane Gordon vermählten) Grafen Bothwell 



ausser Livingatone (und Sutherland), auch noch Sir James Hamilton mit seiner 
Clientel, Laird Luce, Huaton und der junge Caldwell mit ungefilhr 40 Reitern 
n. a. angeschlosaen hatten. 

Die übrigen vier „Briefe" enthalten allerdings weder Zeit- noch Orts- 
angabe und können daher nicht näher bestimmt werden. Doch ist in .Brief IH 
und VI von der langen Äbweaenheit Damley'a von Maria, wie sie mit 
kurzer Unterbrechung vom 30. September 1568 bis '23. Januar IJJG? dauerte, 
diefiede. In .Brief VU hören wir von derin „Brief II erwähnten Wiederaua- 
Böhnung Darnley's mit den Lords, inabesondere mit Lethington, wie auch von der 
Erfüllung des ebendaselbst erwähnten Versprechens der Maria, mit Darnley 
ehelich zusammenleben ku wollen. Mithin müssen diese »ämmtlichen .Briefe' 
zwischen dem Besuch zu Glasgow, 2S. Januar, und der Ankunft des Eönigs- 
piiiiL-a in Edinburgh am 30. Januar entstanden sein. Dasselbe dürft« von „Brief V 
gelten, in welchem die Worte ; „Et si vous ne me mandez ce s oir ce que volles 
que j'en faisae' auf ein Beisammensein Damlej's mit Maria schliessen lassen. 

Nebenbei bemerkt findet die Angabe des sog. Tagebuchs Murray's über 
den Tag der Ankunft Maria'a zu Glasgow in den „Briefen" ihre Bestätigung, 
aus welchen erhellt, dass Maria vier Nächte, vom 23. — 27. Januar, in Glasgow 
zubrachte. Damit stehen auch „Brief II die Worte; „aber er hat mich gebeten, 
bis übermorgen auf ihn zu warten' (s. m. Tageb. S. "24) nicht in Wider- 
spruch, wenn wir nemlich bedenken, dass dieser Theil des .Briefes" nach 2 Uhr 
nach Mittemacht, also am Morgen des 25. Januar geschrieben ist. 

8) 8. hierüber meine im Vorwort erwähnten Artikel (N. IV, V, VI) in 
der Beilage zur Angab. Postztg. Ueber die Interpolationen in den Cassetten- 
briefen, wie auch über die Ansicht Hosaok's, der in Nr. 3, 4, 5 derselben eben- 
falls echte Bestandtheile, aber Briefe an Darnley erkennen will (s. Hosack H 
S. 220f.) — eine Ansicht, die nur unter Annahme von Interpolationen 
zulässig ist — werde ich weiter unten in den Escursen zu diesen .Briefen" handeln- 
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gerichtet Bein könne, dass Brief IV an zahlreichen Widttrsinnigkeiten 
und Störungen der Satzconsfcruktion leide (er zerfällt, wie schon 
Gauthier IP S, 510 bemerkt, in zwei Hälften, die gar nichts mitein- 
ander zu thun haben), daes „Brief V sich durch nichts als Brief zu 
erkennen gibt, dass der Gedanke, Maria habe an einem und dem- 
selben Abend des 22. April 1567, dem einzigen, den sie vor der 
Entführung in Stirling zubrachte (s. Agnes Strickland V S. 267) drei, 
noch dazu niehtasagende, Briefe Nr. VI, VII, VIII an den damals 
in Dunbar (also 15 deutsch e Meilen entfernt) weilenden Both- 
well geschrieben (ein vierter — echter — Brief vom gleichen Datum 
an den päpstlichen Nuntius, Bischof von Mondovi, bei Labanoff II 
S. 20), an und ffir sich ein ungeheuerlicher ist. So aber liese er 
sich durch gewisse briefliche Phrasen, welche in authentischen Briefen 
Maria's wiederkehren, veileiten, um so mehr an der Echtheit der 
übrigen Gasaetlenbriefe festzuhalten, eine Weise der Ai^umentirung, 
die H. Cardauns (s. Vorw.) auf ihren wahren Werth zurückgefÖhrt hat.^) 
Welche unbedingte Glaubwürdigkeit können denn Überhaupt 
diese sieben Briefe noch beanspruchen, nachdem ein achter, der mit 
ihnen in derselben Cassette lag, als Fälschung erkannt ist 
und sowohl der übrige Inhalt der Oassette, wie die Liebessonette, 
die beiden Ehekontrakte, als auch andere als Beweise für Maria's 
Schuld von Murray gleichzeitig vorgelegte Schriftstücke , wie das 
Book of Articles, das Tagebuch Murray's, die Deposition Crawfords 
etc. einer (wenigstens theil weisen) Fälschung dringend verdächtig 
sind ? Sind wir nicht berechtigt, dieselbe Schliissfolgerung, welche 
sich aus dem einen Briefe ergibt, auch auf die übrigen anzuwenden, 
zumal wenn sich auch bei diesen Verdachtsmomente aus Form und 
Inhalt derselben ableiten lassen? 

Gehen wir nach diesen vorläufigen Bemerkungen zu einer Be- 
leuchtung des Charakters dieser Briefe im Allgemeinen Über. 



9) Tgl. m. Tageb. 8. IX A. 11. Auch Gaedeke gibt die Werthlosigkeit 
des Bresslau'echen Arguments bereits zu (s. Histor. Ztschr. v. Sjbel n. F. 14 
Bd. 1883. S. 99 f.). Dagegen glaubt er ein neues Argument in der Ortho- 
graphie der .Briefe' gefnnden zn haben (ibid. S. lOlf.), ohne zu bedenken, 
dasa wir die Briefe nur in fehlerhaften (a. Breaalau a. a. 0. S. 70) Copien be- 
sitzen. Älao von einem c oder 1 mehr oder weniger hängt die Echtheit der 
Cassettenbriefe ab! — Nun, Herr Cardauns darf aich zu diesem Erfolg GIflck 
wünschen ; das heiaat man einen Gegner in die Enge treiben. 
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Die Cassettenbrlefe. 
I. 

H, Bre-ssla« u. a. haben mich der Mühe tibeihoben, die ver- 
dächtigen Umstände unter welchen diese „Briefe" anftauchten, ge- 
prüft wurden und wieder verschwanden, eingehender zu schildern. 
Nicht nur, dass die Art, wie die Ankläger Maria's in ihren Besitz 
gelangten, im Dunkel liegt'), zumal en^t einen vollen Monat nach 
ihrer angeblichen Auffindung {20. Juni 1567) in Briefen de 
Silva's und Throckmorton's von ihnen die Rede ist, schon von vorn- 
herein waren wissentlich die unwahrsten öerüchte über Inhalt und 
form derselben verbreitet. Wie Murray Ende Juli 1567 dem spa- 
nischen Gesandten in London Über den ersteren die haarsträubendsten 
Dinge erzählte, die sich in keinem der Briefe finden, so behaupteten 
die Lords of Beeret Council — darunter Morton, der Besitzer 
der Cassette selbst — in einer Akte vom 4. Dezember d. J., 
dass die , Briefe" von der Königin auch unterschrieben seien (s. Bress- 
lau a. a. 0. S. 15 f. und S. 18), eine Unwahrheit, von der sich jeder 
Leser sofort überzeugen kann. Erwägen wir, welche Aengstlichkeit 
Murray bei der Vorlage derselben an den Tt^ legte, wie er noch 
zu York nicht die Originale, sondern nur schottische Uebersetzungen*) 

1) s. Leslie'a Defeuce bei .-ViiderBöii I, 2 S. lö f. u. m. Tageb. 8. 1 f. n. A. 2 
vgl. Hoeack I' S. 342 f. und meinen unten gegebenen Excars über das Datum 
der DepOHition Dalgleish's. 

2) a. ra. Tageb. S. 9 A. 2. Man beherzige dabei, dasa die schottische 
Sprache den englischen Commisaären jedenfalls weniger geläufig wtir, als die 
französische -des Originals, so dass jene Abgesandten Murray's bei der Abgabe 
ihres lügenhaften Commentar's und ihrer willkürlichen, Maria durchaus 
feindseligen Interpretation des Testes (s. den Brief der Yorker Oommisaare 
an Elisabeth vom 11. Okt. 1568) den freiesten Spielraum hatten. Verdächtig 
ist auch, dass die Briefe niemals in der Originalsprache abgedruckt wurden, 
obwohl Cecil, der die Herausgabe der lateinischen , achottiwhen , eagliscben 



derselben und zwar nur in geheimer Audienz und in Abwesenheit 
der Abgesandten Maria's vorzulegen wagte, wie er dann am 7. nnd 
8. Dezember zu Westminster , am 14. nnd 15. zu Hamptoneourt, 
erst nachdem die Commissäre der Schottenkönigin unter Protest die 
Conferenzen abgebrochen hatten, den Inhalt der Cassette ganz flüchtig 
vorwies und alsbald sich wieder einhändigen Hess, wie die Einsicht 
in die Originale, ja selbst Copien derselben Maria und ihren Abge- 
sandten hartnäckig verweigert wurden, wie die Cassette mit ihrem In- 
halte bald darauf in räthselhafter Weise spurlos verschwand , so 
dürften diese Umstände gentigen , unsem Zweifel an der Echtheit 
derselben rege zu machen. Was bedeuten aber diese äusseren Gründe 
gegentlber denen, welche uns die Briefe selbst au die Hand geben. 
Lassen wir hierüber, um uns nicht zu wiederholen, dem Verfasser 
der .Defence"*) das Wort: 

,Aber doch, sagt ihr, sind es Briefe von ihr. Sie verläugnet 
sie und wir desgleichen. Da ist keine Unterschrift des Schreibers, 
keine Ueberschrift desjenigen, an den sie gerichtet waren. Sie sind 
weder gesiegelt noch gezeichnet ; da erscheint kein Datum, an welchem 
sie ausgestellt wurden, weder T^ noch Monat; da ist keine Er- 
wähnung des Ueberbringers, er ist, wie man vermutben muss, denn 
einen N^amen trägt er, der Mann im Mond. Nie erfuhr man, noch 
hörte man von Dem, der sie entweder empfing oder übergab. Denn 
der, den ihr als Ueberbringer derselben muthmasst und den ihr jüngst 
wegen des erw. Mordes hingerichtet habt {Paris), er schwor zur Zeit 
seiner genannten Hinrichtung, Angesicht« des Todes, wie er es vor Gott 
verantworten wolle, dass er niemals solche Briefe trug, und dass die 
Königin weder Theünehmerin noch Rathgeberin in der Sache ge- 
wesen sei. Glaubt ihr denn, dass weise und erfahrene Männer nicht 
wissen, wie gefährlich und riskirt es ist, sichere Folgerungen aus 
Briefen zn ziehen mid wie leicht es ist für gewisse Leute, eine Hand- 
schrift nachzuahmen nnd zu ialschen. Was ein jüngst in England 
verstorbener Kuight so täuschend und geschickt verstand, dass er. 



nnd franiösiachen Detectio leitete (s. E. Bekker S. 278 f. Uauthier IP S. 519 f.) 
im Besitz von iraii»ÖBischeii Copieen war. Bekanntlich ha,t der lateinische 
Test Buchanan'a vielmehr die achottiache UeberaetznnR John Wood's (in der 
achottiachen Detectioun) zur Grundlage, während er selbst für die franzftsiache 
Version benutzt wurde, s. m. Tageh. S, 13 A. U, vgl. die Texte bei Teulet 
Lettrea etc. S. S f. u. deaaen Ävertiasement p. 15. 

3) Gedr. bei Anderson I, 2 8. 1 f. die Stelle- ibid. S. 18 f, , 
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der sehr kritzelnd und uiileabar achrieb*), seine eif^ene Handschrift 
von der N^achahmung dee Enight kaum unterscheiden konnte." 

„Aber wer verglich diese Briefe, ich bitte euch, mit eurer Kö- 
nigin eigener Handschrift. Wagt ihr es, die Garantie dafür zu über- 
nehmen, in dieser so heiklen und wichtigen Sache, dass t^ie so ge- 
wissenhaft und so genau durchgesehen und verglichen wurden, unter 
Beobacbtnng aller der Formalitäten, wie sie das bürgerliche Gesetz 
vorschreibt, gelte es auch nur eine Civilsache oder ein Geldgeschäft. 
Ihr werdet vielleicht sagen, dass eine getreue CoUation durch euch 
Yoi^enommen wurde. vortreflfliche, herrliche Collation ! 0, welche 
geeignete, passende Männer fQr solch einen Zweck!" 

,Äl8 wenn es nicht die ganze Welt wOsste, daas ihr ihre Tod- 
feinde seid, als wenn nicht diese gefälschten Briefe die befiten Stützen 
und Säulen eurer ganzen Yerrätherei und usurpirten Königsgewalt 
wären; als wenn nicht Leute genug in Schottland iu ihren Schriften 
der Königin echten Stil wiedei^eben und täuschend nachahmen 
könnten. Und als wenn nicht unter euch selbst wahre Virtuosen in 
dieser Handfertigkeit wären, Lente, die sogar in ihrem (Maria's) 
Naraeu Briefe sowohl nach England als an andere Orte gesandt 
haben ohne ihren Befehl oder ihr Wissen (vermuthlich Lethington, 
ihr Sekretär). Wie kann ich anders als sagen, dass dies nur euer 
eigenes schamloses Machwerk ist und nicht ihre Handschrift. Ja 
gewiss, all das ist eure eigene arglistige Fälscherei und niederträch- 
tige Mache." 

,V\'enn ihr mir zömt, da ich so mit euch rede, so hoffe ich, 
ihr werdet euch bald wieder beruhigen, wenn ihr seht, dass ich nicht 
todte Zeugen beibringe, wie ihr es listig thut, wider Recht und 
Vernunft, quia testibus non testimoniis uteudum est, noch ähnliche, 
sondern nur gute, tüchtige, gesetzliche Zeugen, denen ihr nicht mit 
einer genügenden Ausrede und Ausflucht ausweichen könnt. tJnd 
diese sind keine anderen, als eben ihr selbst." 

„Denn entweder müsst ihr gute und tüchtige Zeugen bringen, 
welche es als ihre Handschrift erweisen, oder solche, welche in den 
Inhalt der genannten Briefe eingeweiht sind, was ihr nie gethan 
habt, noch auch wahrscheinlich jemals thun werdet. Oder ihr müsst 
die Versicherung geben, daas ihr selbst damit von der Königin oder 

*) vermuthlich der H. v. Norfolk, der wegen des Projettes einej Ver- 
mählung mit Maria im Herbat d. J. 1589 iu den Tower gesetzt und am 2. Juni 
1572 hingerichtet wurde. 
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wenigstens von dem genannten Grafen, den ihr für den Empfänger 
di^er Briefe ausgebt, vertraut getoacht wurdet, oder dass dies alles 
von euch boshaft etiwnnen und gefolgert ist," 

„Wenn ihr uns versichert, dass ihr in die genannten Briefe ein- 
geweiht seid, dann hoffen wir, und wenn es auch nur um eurer 
Ehrlichkeit willen wäre, dass ihr der Königin genehm sein werdet.*) 
Leugnet ihr es und überhaupt, dass ihr selbst die Erfinder derselben 
wäret, so bitten wir euch, uns zu sagen, — ohne schamroth zu 
werden — wie ihr so schnell und so scharf die Interpretation der 
Worte ,our Affaires' (s. Brief IV a. A. nostre affaire*) entdecken 
konntet und was diese Worte, da es doch so manche Affaires gibt, 
nach eurem Vorgeben in diesen euren erdichteten, falschen Briefen 
der Königin an den Grafen bedeuten sollen' u. s. w. 

In dieser Weise fährt der Bischof'') fort, jene vorschnelle und 
gehässige Interpretation, welche die Ankläger bei einzelnen Worteu 
und Phrasen der Briefe anzulegen bemüht waren, zu kennzeichnen. 
In der That kann, wer die Aufschriften und Indorsationeu der „Briefe* 
(s. m. T^eb.) liest, sich nicht genug darüber wundern, wie Murray 
und seine Colinen zu ihrer genauen Kenntniss des Inhalts der Briefe, 
welche doch nur dunkle Anspielungen enthalten , gelangten. Nicht 
nur, dass das sogenannte Tagebuch Murray's für jeden einzelnen der 
Briefe, die doch undatirt sind, ein bestimmtes Datum und den Ort 
der Ausstellung angibt, dass mit Zuversicht Bothwell, der doch nir- 
gends mit Namen oder in sonst erkennbarer Weise bezeichnet wird, 
ab Adressat hingestellt ist — die Ankläger Maria's behaupteten keck, 
dass die Worte des 4. Briefes: ,Je luy ay promise de luy mener 



4) d. h. Die Königin wird euch wegen eurer notorischen Unehrückeit als 
ZtMgen verwerfen. 

5) Bekanntlich deuteten die Ankläger diesen Ausdruck, ohne schamroth 
KU werden, auf die Affaire mit Robert, Abt von Holyroodhouse, vgl. daa Book 
of Articles Hosack I^ S. 535, s. m. Tugeb. S. 74: „quhÜk in hir lettre« to 
boithvilt ahe termes oure effaires." Vgl. m. Tageb. S. 34 A. G3. 

6) John Leslie, Bischof von Boss, der diese ,Defenceof Q.Mary 's Honour' ala 
Antwort auf Pamphlete gegen Maria's Ehre (z, B. den ,Disconrse tonching the 
pretended Match betwene theDnke of Norfolke and theQuene of Scottes* bei 
Anderson I, 1 S. 21 f.) verfasste. Die erste Auflage dieses Buches, erschienen 
im Jahre 1569. wurde von CecÜ gewaltsam unterdrückt und ihre 
Verbreiter in Haft und strenges Verhör genommen. Dasselbe geschah mit der 
zweiten Auflage, Lüttich löTl, welche Lealie selbst in dem g. Jahre in den 
Tower brachte. Anderson'» Abdruck ist nach einem der wenigen erfaaltenea 
Exemplare der 3. (vermehrten) Auflage gegeben. 

.ecy Google 
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demain" auf den Abt von Holjroodhouse und Niemand andern sich 
bezieben (s, m. Ta^^eb. S. 34 A. 63), dass jene ungenannte undank- 
bare Person des 5, Briefes gerade Mai^arethe Carwood und keine 
audere sei etc., Behauptungen, denen wir bei der moralischen An- 
rüchigkeit der Gegner Maria's durchaus keinen Glauben zu schenken 
brauchen. 

Wohl möchte man ans den obengeniiuuten Gründen und wegen 
der inneren Verwandtschaft, in weicher diese Briefe, wenigstens in 
einzelnen Sätzen, mit dem Lügenbuch Book of Ärtielea stehen 
(vgl. z.B. Briefll: , Wissen Sie kein geheimeres Mittel, etwa ein 
Tränkchen" mit dem Book of Ärticles bei Hosack I' S. 533, der 
schottischen Detectioun bei Anderson U S. l(i und 48), die Briefe 
ohne weiteres als eine Kälachung, wie jenes, verwerfen, und doch wäre 
nichts unrichtiger. 

Betrachten wir nämlich den Inhalt der »Briefe" näher, so 
machen wir die auS'allende Wahrnehmung, dass derselbe aus zweier- 
lei Bestandth eilen gemischt ist, von welchen der eine, im breiten 
Ton der Erzählung gehaltene, nur Gesprochenes (zwischen Maria und 
Crawford, Hamilton, Luee, Darnley) wiedergibt in einer Form, die 
durchaus glaubwürdig ist, der andere dagegen von einzelnen kurzen 
Sätzchen gebildet wird, die, nur lose mit dem Uebrigen verbunden, 
allein fUr Maria compromittirende Aeusserungen enthalten. Ja noch 
mehr: Brief 3, 4, 5 sind derart, dass sie überhaupt nichts Verdäch- 
tiges darbieten, so dass die Annahme, dass sie ein Fälscher völlig 
frei erfunden habe, durchaus unwahrscheinlich ist. Gewiss würde ein 
Fälscher niemals so viel Überflüssigen BaUast in seine Fälschung ein- 
gefügt haben, wie es hier geschehen ist, wurde ja doch hiedurch 
sein Zweck in keiner Weise gefördert. Zudem würde er es von 
vorneherein schlauer angelegt und namentlich deutlichere Anspiel- 



7) Der Fäiecher würde Überdies die Briefe in beateu Einklang mit den 
übrigen Fälschungen, dem. Tagebuch Murray's, der zweiten Deposition des 
Paris etc. gebracht haben. Nim bestehen aber in Wahrheit die grßssten Wjilei- 
spriiohe. Nach den beiden Glasgowbriefen erklärt Maria ihren Gatten nach 
Craigmillar bringen zu wollen. Nach Murray's Tagebuch waj Bothwell 
den 24.Jan. anf den Beinen, um in Edinburgh (in Kirk ofFicld, dos in den 
Briefen nie m als genannt wirdl) eine Wohnung für Darnley herzurichten. 
Nach Brief I war Paris ^ur Zeit als daa Bracelet (mit dem Brief) nach Edin- 
burgh gesandt werden sollte, gar nicht anwesend, der Ueberbringer desselben 
vielmehr Beaten; nach der 2. Depoaltion des Paris war Paris der Ueber- 
hringer des Bracelete und der Briefe an Bothwell etc. 
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UDgen auf Aah Attentat angebracht haben, statt sich mit «lunklen 
schwer zu interpretirenden Satzchen xa begnügen.'') Manche Dinge 
konnten femer dem Fälscher gar nicht bekannt sein.') Wie endlich 
hätte derselbe auf den gelteamen Gedanken gerathen sollen, jene 
beiden Souvenirs , welche kurze Inhaltsangaben über Maria's ver- 
schiedene Gespräche und Honst nichts enthalten, auf deren einem sogar 
der Name Bothwell's verzeichnet steht*), dem Brief II einzuschalten, und 
einzelne Sätzchen künstlich als spätere Nachträge anzureihen.*") 

Zu all diesen Rätbseln bietet uns die DepoBition Crawford's 
den sicheren Schlüssel dar, auf die wir nunmehr näher einzu- 
geben haben. 

Die Deposition Tliomas Crairford's. 

Bekanntlich warde diese Deposition zu Westminster am 9. De- 
zember 1568 von Thomas Crawford , einer Kreatur des Grafen 
Lennox, der selbst wenige Tage vorher als Ankläger gegen Maria 
aufgetreten war (s. das Protokoll der 3. Sitzung zu Westminster 29. No- 

8) Wie wenig die Ankläger um die ASaire mit Hiegate (uad Walcar) 
wnssten, zeigt die Anfrage dea Gr. Lennox und Jobn Wood'n in jeDem Chis- 
wickerbrief vom 11. Juni 1568: über die Art und Weise der Aussage 
Hiegate'B und sein Gespräch zu Stirling, b. u. den Exoura zur Depo- 
sition Crawfords; die Frage naeh dem Etat Maria's, der wirklich um jeaeZeit 
aufgestellt wurde (s. m. Tageb. S. IS A. 9), ist im Munde Damley's sefar na- 
tOrlich — wie sollte aber ein Fälscher darauf verfallen ; daaa Maria an Seiten- 
stechen litt, steht aus dem Briefe des Monsieur Du Croc an den Erzbischof 
von Glaagow vom 23. Dez. 1566 (bei Keith I Advertisement p. XCVUI) lest. 
Zugegeben, dass dieser Umstand dem Fälscher bekannt sein konnte, wie kaui 
er dazu in Brief I zu sagen: er (Darnley) liebkost mich (Maria), worüber ich so 
grosses Vergnügen empfinde, dass ich nie in sein Zimmer eintrete, 
ohne Seitenstechen zu bekommen. Ich habe es heute sehr stark. Wenn Paris 
mir bringt, wonach ich ihn ausgesandt habe (eine Arznei), wird es mir wohler 

Wie konnte der Fälscher überhaupt den Inhalt des Gespräches mit Darn- 
ley errathen und so natürlich und sachgemäss zur Darstellung bringen, nach- 
dem Crawford diesen in Wahrheit niemals inne geworden war? (s. u.) 

9) s, Einleitung A. 7. Suhon Robertson hat die Behaaptung der An- 
kläger Maria's, dass diese Notizen mündliche Auftrage an den Ueberbriuger 
des Qlasgowbriefes enthielten (s. die Extracte Ralph Sadter's bei Anderson IV, 2 
8. 74) widerlegt (HI S. 151 f.) vgl. m. Tageb. S. II A. 3. 

10) Solche spätere Nachtr&ge (vom Freitag 24. Jan.) sind in m. Ti^^eb. 
A. 7, 19, 27 (vgl. A. 1) nachgewiesen. Auch dieses Argument hob bereits Ko- 
bertaon III S. 152 hervor. 

, „Ciooylc 
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vember d. J. bei Anderson IV, 2 S. 122), als Beweis für die Echtheit 
der Cassettenbriefe den englischen Gotnniissären Überreicht, Der 
Hergang war dabei laut des Protokolls der 8. Sitzung (bei Anderson 
IV, 2 S. 1(18 f.) folgender: 

Die gleiche Bitte (wie bei Thomas Nelson) ward gestellt (von 
Mnrray und seinen Collegen), dass ein gewisser Crawford, Cavalier 
des Grafen t, Lennox, ebenso auf seinen Eid hin gehört werden 
möge. Dieser war, wie sie (Murray etc.) sagten, dieselbe Person, 
Ton der in einem langen Brief in französischer Sprache, der am 
7. d, M. Übergeben wurde (Brief II), Erwähnung geschieht, wo zu 
Anfang des g. Briefes gesagt ist, dass ein Cavalier des Gr. v. Lennox 
dem Schreiber dieses Briefes etwa 4 Meilen von dem Ort, wo der 
Brief geschrieben wurde, begegnete, wie aus der Copie des g. Briefes 
erhellt (s. m, Tt^eh. S. 16). , Worauf der g. Thomas Crawford vor 
den Conimis.'<äreD erschien und ein Schreiben Überreichte, welches er 
wie er sagte, nach seinem besten Wissen von der Sache hatte an- 
fertigen lassen. Als dieses verlesen war, versicherte er auf .seinen 
hier abgelegten körperlichen Eid hin, dass dasselbe wahr sei. Der 
Tenor davon folgt: The Wordes betwist the Q. etc. (s. m. Ta^eb. 
S. 47). Nachdem dieses gelesen war, s^te der g. Crawford, dass, 
sobald die Sc hotten königin mit dem König, seinem Herrn, zu Gla.s- 
gow hin und wieder gesprochen hatte, er, der g. Crawford, vom 
König von allen Dingen, welche zwischen der g. Königin und dem 
König vorgefallen waren, insgeheim unterrichtet wurde, zu dem Zweck, 
damit er das Gesagte dem Grafen von Lennox, seinem Herrn, berichte, 
weil der g. Graf damals wegen der Ungnade der Königin nicht aus- 
zugehen wagte. Und dass er sofort zu derselben Zeit das Gesagte 
Wort für Wort, so genau als er dasselbe bei sich behielt, nieder- 
schrieb. Und er sei sicher, dass die Worte, wie sie jetzt in seinem 
Schreiben berichtet sind , betreifend die Unterredung zwischen der 
Schottenkönigin und ihm unterwegs in der Nähe von Glasgow, nach 
seinem Wissen dieselben Worte in Wahrheit seien, welche gesprochen 
wurden. Und dass andere, die ihm vom König berichtet wurden, 
dieselben in Wahrheit und in ihrem wesentlichen Inhalt seien, wie 
sie ihm vom König milgetheilt wurden, wenn auch vielleicht nicht 
in allen Theilen ganz dieselben Worte. Die schriftliche Aussage 
des g. Thomas Crawford folgt hier: (Ich lasse hier nunmehr die 
deutsche Uebersetzung folgen, da ich den englischen Text derselben 
bereits in ui. Tageb. S. 47 f. gegeben habe.) 
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„Die Worte zwischen der Königin und mir, Thomas Crawford, 
nnterwejs, als sie nach Glasgow ging, um den König zu holen, wo 
Mylord, mein Herr, mich sandte, ihr den Gmnd, warnm er ihr nicht 
selbst entgegenkam, za eröfhen."'') 

,Erst richtete ich Mylorda, meines Herrn, gehorsamste Empfehl- 
ungen an I. M. aus, und eutechuldigte ihn, dass er nicht sell>8t er- 
schien, sie zu begrüssen, mit der Bitte, I. Gn. möge nicht denken, 
dass es aiia Stolz oder Misskennung seiner Pflicht gegen I. H, ge- 
schehen sei, sondern nur in Folge seines g^enwärtigen Unwohlseins ; 
auch wolle er sich nicht anmassen, in ihrer (regenwart zu erscheinen, 
bis er besser ihre Gesinnung (g^en ihn) kenne, w^eu der harten 
Worte, die sie von ihm zu Robert Cunningham, seinem Diener, zu 
Stirhng gesprochen habe, die ihn vermuthen Hessen, dass er bei 1. M. 
in Ungnade stehe ; dennoch hat er seine Diener und Freunde al^e- 
sandt, 1. M. aufzuwarten.'^) Sie antwortete, dass es g^en die Furcht 
kein Recept gebe. Ich antwortete, Mylord habe keine Furcht wegen 
irgend eines Schuldbewusstseins , sondern nur wegen der strengen 
und ungnädigen Worte, die sie zu seinem Diener gesprochen habe. 
Sie antwortete und sagte, dass er nicht besorgt wäre, falls er sich 
nicht schuldig wüsste. Ichaotwortete, soweit ich Se. Lord- 
schaft kenne, wünsche er nichts sehnlicher, als daws 
die gelleimen Gedanken einer jeden Person auf der 
Stirne geschrieben stünden.") Sie fn^te mich, ob ich noch 
einen weiteren Auftrag hätte. Ich antwortete, nein. Dann hiess sie 
mich stillschweigen." ■ 

„Die Worte, welche nach meiner Erinnerung zwischen dem 
König nnd der Königin zn Glasgow gewechselt wurden, als sie ihn 
von da nach Edinburgh brachte.'"*) 

[„Der König lless mich, da Mylord, sein Tater, damals abwesend 
nnd unwohl war, wesshalb er nicht mit Ihm selbst sprechen konnte, 
zu sich rufen und trug mir anf, folgende Worte, welohe damals 



11) Tgl. m. Togeb. S. 16 f. Wie kam es, daaa Crawford diese Worte nach 
2 Jahren noch so genau wuHite; denn die schriftliche Aufzeichnung bezieht 
sich ja nur auf da« Gespräch Maria's mit Darntej. 

12) über die Unwahrheit dieser Behauptung ibid. S. 27 A. 45. 

13) über diese frechen Worte Crawford'a vgl. ibid. S. 17 A. 6. 
U) vgl. ibid. S. 18 t. ,^ , 
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zwischen ihm nnd der Königin gefalloB waren, Ira Gedäßhtniss zn 
bewahren, nm sie dem g. Mylord, seinem Vater, zu überbringen."] 

,Nach wechselseitiger Begriissung und kurzem Gespräche fragte 
sie ihn wegen seiner Briefe, worin er sich Über die Grttumsamkeit 
gewisser Leute beklagte. Er antwortet«, er beklagte sich nicht ohne 
Grund und wie er glaube, würde sie selbst es zugeben, wenn sie 
recht davon unterrichtet wäre. Sie fragte ihn wegen seiner Krank- 
heit, er antwortete, sie sei die Ursache davon." 

„Und weiter sagte er; Sie frugen mich,'^) was ich meinte mit 
der Grausamkeit, von der ich in meinem Briefe sprach; diese geht 
nur von Ihnen aus, die Sie meine Versprechungen und meine Reue 
nicht annehmen wollen. Ich bekenne Ihnen, dass ich in manchen 
Dingen gefehlt habe, und doch sind zu verschiedenen Malen grössere 
Fehler gegen Sie begangen worden, die Sie verziehen haben. Ich 
bin nur jung. Sie werden sagen, dass Sie mir schon oft verziehen 
haben. Kann nicht ein Mann von meinem Alter aus Mangel an 
Erfahrung, deren ich ganz, entbehre, zwei und dreimal fallen, und 
doch nach schlimmen Erfahrungen Reue darüber fühlen. Wenn ich 
einen Fehler begangen habe, den wenigstens Sie als einen Fehler 
betrachten, wie er auch sei, so bitte ich Sie um Verzeihung und be- 
tlieure, dass ich nie wieder einen Fehler begehen will. Ich ver- 
lange nichts anderes, als dass wir zusammenleben, wie rechtmässige 
Ehegatten. Und wenn Sie nicht hiezu ihre Zustimmung geben, so 
verlange ich nie wieder (gesund) von diesem Bette aufzustehen. 
Darum bitte ich Sie, geben Sie mir eine Antwort darauf. Gott weiss, 
ich habe viel gelitten dafür, dass ich Sie vergöttert und an nichts 
als an Sie allein gedacht habe. Und wenn ich jemals Sie beleidige, 
so sind Sie die Ursache hievon, denn wenn ich Kränkung erfahre 
und ich kann mich an Ihren Busen flüchten und Ihnen mein 
Herz öifnen, so würde ich es Niemand sonst offenbaren, aber wenn 
etwas zu mir gesagt wird nnd Sie und ich leben nicht wie recht- 
mässige Ehegatten sollten, so muss ich es in meiner Brust verschliessen 
und dies versetzt mich in .solche Melancholie, in der Sie mich 
jetzt sehen." 

,Sie antwortete (so), dass es ihm schien, sie sei besorgt wegen seiner 
Krankheit, nnd sie wolle sobald als möglieh Abhülfe dagegen finden." 



15) vgl. ibid. S. 19 f. ; über Maria's Antwort auf diese Expectomtion Dani- 
ley's weicht Orawford mit nichtssagenden Worten aus. ., . 
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,Sie fragte ihn, wamiß er in dem engtischen Schiff abreisen 
wollte. Er antwortete, er habe mit den Engliindem gesprochen, aber 
nicht in der Absicht, um fortzugehen und wenn er es that, so habe 
er es nicht ohne tirund getban in Anbetracht, wie er behandelt 
worden sei. Denn er hatte weder selbst zu leben, noch 
seine Diener und brauchte nicht weiter davon zu er- 
wähnen, da sie es so gut wusste, wie er."*^) 

„Dann fr^;te sie ihn ßber das GesprSch Hiegate's.") Er ant- 
wortete , dasB es ihm erzählt worden sei. Sie fragte ihn , wie und 
durch wen es ihm erzählt worden sei. Er antwortete, dass der Laird 
V. Minto ihm erzählt habe , dass ihr ein Schreiben zu Craigmillar 
überreicht wurde, das nach ihrer eigenen Anleitung ver- 
fasst war'*) und von gewissen anderen unterschrieben war, die 
von ihr verlangten, dass sie es unterschreiben möge, was sie zu thun 
sich weigerte. Und er sagte, er werde niemals denken, dass sie, die 
sein eignes Fleisch sei, ihm irgend ein Leid antbun wolle'*) nnd 
wenn andere es thun wollten, so sollten sie es thener erkaufen, es 
sei denn, dass sie ihn im Schlafe fassten'"), obwohl er 
Niemand in solchem Verdacht habe." 

,Er wünschte sehnlichst, sie möchte ihm Gesellschaft leisten.") 
Denn sie fand immer etwas zu thun, um sich von ihm 
in ihr Zimmer wegzumachen und wollte nie länger bei 
ihm verweilen, als zwei Stunden auf einmal.*') Sie war 
sehr achwerraüthig, woran er zu tadeln fand,*") Er sagte zu ihr, 
dass ihm mitgetheilt worden sei, dass sie eine Sänfte mitgebracht 



16) über die Unwahrheit dieser Behauptung s. ibid. S. 51 A. 1. 

17) tgl. ibid. S. 20. 

1ä) über die Unwahrheit dieser Behauptung 3. ibid. 8. 51 Ä. 2 ii. die 
Proteatation von Huntly ö. Arjtyle hei Hnsack I Appendix H. 

19) »gl. ibid. S. 21; au«: ,he suld aell hia Lyfe deir aneuch' wurde in 
Crawford's Deposition: ,theje sliuld bje it (was?) dere." 

20) Diese allzu deutliche Anspielung auf daa spätere Atteutat zu Kirk 
of Field, wo Darnlej im Bett überfallen wurde, gibt einen positiven 
Beweis dafür ab, dass C'rawford's Deposition erst post eventuin fabricii't 
worden ist. 

21) vgl. ibid. 8. 21. 

22) über diese charakteristische Stelle a. u. 

23) vgl. ibid. S. 19 A. 11. 

D,3,l,ze.:,y Google 



- 17 - 

habe.**) Sie antwortete, sie habe eine S-rnfte mitgebracht, damit er 
bequemer fortgeschafft werden kSnne, da sie wusste, dass er nicht 
reiten könne. Er antwortete, es sei fQr einen kranken Mann, der 
nicht zu Pferde sitzen könne, beschwerlich zu reisen, insbesondere 
bei einem so kalten Wetter. Sie antwortete, sie werde ihn nach 
Oraigmillar bringen, wo sie bei ihm sein könne, ohne von ihrem 
Sohne fem zu sein. Er antwortete, dass er unter einer Bedingung 
mit ihr gehen wolle, der nemlich, dass sie wie rechtmässige Ehe- 
gatten Tisch und Bett miteinander theilen würden^*) und dass sie 
ihn nie mehr verlassen werde. Und wenn sie ihm dies auf ihr Wort 
verspreche, so wolle er mit ihr gehen, wohin es ihr gefalle, ohne 
Rücksicht auf eine Gefahr, sei es wegen seiner Krankheit, 
sei es in anderer Weise.''*) Aber wenn sie sich nicht dazu 
herbeilasse, so werde er in keiner Weise mit ihr gehen. Sie ant- 
wortete, dass ihr Kommen nur diesen Zweck hatte, und dass, wenn 
sie nicht diese Absicht gehegt hätte, sie nicht so weit hergekommen 
wäre, um ihn zu holen, und so sicherte sie ihm die Erfüllung seines 
Wunsches zu und versprach ihm , dass es geschehen solle , wie er 
gesprochen habe, und darauf gab sie ihm Randschlag und Ehren- 
wort, dass sie ihn lieben und halten werde, wie ihren Gemahl, doch 
müsse er, bevor sie zusammengehen, sich von seiner Krankheit rei- 
nigen und säubern,") was in kurzer Zeit, wie sie hoffe, geschehen 
werde ; denn sie gedachte, ihn zu Craigmillar Bäder gebrauchen zu 
lassen. Dann sagte er, er wolle thun, vaa sie von ihm verlange, 
und alle lieben, die sie liebe."*) Sie fragte ihn insbesondere, wen 
er vom Adel liebe und wen er hasse. Er antwortete, er hasse keinen, 
sondern liebe sie alle in gleicher Weise." 

,Sie fragte ihn, wie ihm Lady Reres gefalle^*) und ob er auf 
sie erzürnt sei. Er antwortete, er denke von Leuten, wie sie sei, 
nur gering und hoffe zu Gott, dass sie ihr zu ihrer Ehre dienen 
werde. " 



2i) ibid. S. 21. Wie albern iat (w, u.) Damlej's angebliche Antwort anf 
Maria'e Entgegnung, dn, tnan eine Sänfte ja nicht zum Reiten $;ebraucht. 

26) ibid. 8. 24. 
'26) vgl. A. 20. 

27) ibid. S. 20; vgl. S. 26. 

28) ibid. S. 21. 

29) ibid. S. 26. 

11 ■ DigmzecDyGOOgle 
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„Dann bat sie ihn, das Versprechen zwischen ihm und ihr ge- 
heim zu halten und es Niemand zu offenbaren'"). Denn leicht 
würden die Lords von ihrer plötzlichen Aussöhnung Übel denken, in 
Anbetracht, dass er und sie (die Lords) Torher auf gespanntem Fusse 
lebten. Er antwortete, er wisse keinen Grund, warum sie Missfallen 
daran finden sollten, und verlangte von ihr, dass sie keinen 
von ihnen gegen ihn aufhetze, wie auch er keinen 
gegen sie aufstacheln wolle"), und da^ sie beide einmüthig 
verfahren wollten ; denn sonst werde es zu schlimmen Folgen fßr sie 
beide führen. Sie antwortete, dass sie nie etwas gegen ihn unter- 
nommen habe, sondern er selbst sei daran Schuld." 

„Er antwortete wieder, seine Fehler seien bekannt und es gebe 
Leute, welche grössere Fehler begingen, als er je begangen habe, 
und glaubten, sie seien unbekannt, und doch spreche man von grossen 
und von kleinen."'*) 

, Ferner fragte mich der König zur genannten Zeit, was ich von 
seiner Reise denke." 

,Ich antwortete, dass sie mir nicht gefalle, da sie ihn nach 
Craigniiliar nehme. Denn, wenn sie gewünscht hätte, ihn bei sich 
zu haben oder seine Gesellschaft zu haben, so würde sie ihn in sein 
eigenes Haus zu Edinburgh gebracht haben, wo sie ihn leichter 
besuchen konnte, als wenn sie zwei Meilen ausserhalb der Stadt zu 
eines Edelmanns ' Haus reisen musste. Darum war meine Meinung, 
dass sie ihn mehr wie einen Gefangenen, als wie ihren 
Gemahl, fortbringe.*') Er antwortete , dass er selbst nicht 
viel anders (davon) denke und sich in der That fürchte, 
trotz des Zutrauens, das er in ihr Versprechen habe; 
dennoch wolle er mit ihr gehen und sich ihr in die 
Hände liefern, auch wenn sie ihm die Gurgel ab- 
schneiden sollte, und er bitte Gott, Richter zwischen 
ihnen beiden zu sein."") 

80) ibid. S. 25. 

31) zu dieser albernen, vonCrawfordDaraley indenMund gelegten, Ver- 
d^cbtigung Maria's vgl. A. 18. 

32) ibid. S. 26. 

33) vgl. ibid. S. 21 A. 21. Die merkwürdige Wiederkehr dieaea Satzes in 
der Deposition lässt die Identität der Fftlscher des langen Glasgowbriefes und 
der Deposition Crawford's vermuthen. 

34) B. A. 20, 
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Ein Vei^leich dieser Deposition mit den angeführten Stellen 
des langen Glasgowbriefes lehrt, dass beide Schriftstücke — von den 
durch den Druck hervorgehobenen eigenen Zuthaten Crawford*s ab- 
gesehen, welche sich durchgehends als gehässige Verdächtigungen der 
Schottenkftnigin erwiesen haben und für sich allein ausreichend 
wären, um diese Depoaition auf's höchste zu discreditiren — genau 
miteinander Übereinstimmen.'^) Wollen wir daher nicht an ein 
Wunder glauben, so bleibt uns, um mit H, Bresslau a. a. 0. S, 64 
zu reden: , nichts anderes übrig, als anzunehmen, entweder, dasa 
Maria's Brief die Grundlage von Crawford's Aussage 
geworden ist, oder dass jener nach dieser gefälscht 
ist." Bresslau glaubte sich für das letztere entscheiden zu müssen, 
aber mit Unrecht; denn: 

1) Es ist nicht abzusehen , warum der Fälscher des Glasgow- 
briefes seinem Zweck zuwider eben jene, in obiger deutscher 
Ueberaefczung gesperrt gedruckten, Stellen des Gespräches Darnley's, 
welche Maria schwer compromittirten, im Briefe hei Seite gelassen, 
dagegen alles dasjenige aus Cravdbrd's Deposition in denselben auf- 
genommen haben sollte, was für Maria nicht gravirend, sondern ge- 
radezu entlastend war. 

2) Der Inhalt der Deposition Crawfoi-d's, nemlich das Gespräch 
Maria's mit Cravrford auf der Reise nach Glasgow vier Meilen vor 
der Stadt und ihre Unterredung mit Darnley am 23. und 24. Januar, 
steht auf derselben Stufe, wie das Gespräch Maria's mit James Ha- 
milton, Laird Lue«, Mylord Livingstone (am 23. Januar). — Woher 
entnahm wohl der Fälscher dieses, zumal es den Stempel der Glaub- 
würdigkeit trägt? 

3) Der lange Glasgowbrief befolgt genau dieselbe Reihenfolge 
des Gespräches, wie sie durch die — auch von Bresslau a. a, 0. S. CO 
für echt gehaltenen — Notizen auf den beiden Souvenirs vorge- 
zeichnet ist. Wie aber erklärt es sich, dass auch Crawford dieselbe 
Reihenfolge — ohne zu irren — beibehielt? 

4) Statt Marien's Antworten ausführlich zu referiren, geht 
Crawford darüber mit nichtssagenden, ausweichenden Bemerkungen 
hinweg, stellt dagegen die verliebten Reden Darnley's, welche doch 



35) lieber die wörtliolie Uebereimtimmung der Deposition Crawford'a 
mit dem schottischen Text de« Briefes 11 s. Bresslau .i. a. 0. S. öOJ-.pl.. 

2' ' ö 
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nur für Maria Werth hatten, breit, ja zum Theile wörtlich dar, 
Dass Maria über ihre Worte im Tagebuch Stillschweigen beobachtete, 
hat nichts auSalliges. Wie aber lässt aich auf Seite Crawford's 
der Wissbegier des Grafen v. Lennox gegenüber eine solche Flüch- 
tigkeit rechtfertigen ? 

5) Die Erzählung Crawford's, ihm sei der Auftrag zu Theil ge- 
worden, das Gespräch Damley's dessen Vater mitzutheiien, und er 
habe es sofort schriftlich aufgezeichnet, trägt schon an und fflr sich 
den Chatakter der Erfindung an der Stirne (vgl. m. T^eb. S. 75), 
deren Zweck war, die autfallende wörtliche Uebereinstimmung der 
Depositioo mit dem langen Glasgowbriefe in den Augen der eng- 
lischen Commissäre zu rechtfertigen ; sie ist aber vollends mit den 
(2) Briefen, welche Graf v. Lennox (mit John Wood) am 11, Juni 
15ö8 vonChiswick (bei London) aus theils an den Grafen t. Murray, 
theils an seine treuen Diener Thomas Crawford, Robert Guningham 
und John Stuart von Periven richtete, unvereinbar, da aus diesen 
hervorgeht, dass Graf v, Lennox bis zum 11. Juni 1568 weder von 
einer schriftlichen Aufzeichnung Crawford's, noch auch von einer 
mündlichen Berichterstattung desselben das Geringste bekannt war. 

In dem ersteren dieser Briefe fordert nemlich Lennox den 
Grafen v. Murray auf (s. Agnes Strickland vol. V S. 121 f.): „mit 
allen denkbaren Mitteln nach mehr (Beweis-) Material nicht nur gegen 
sie (die Schottenkönigin), sondern auch gegen alle, welche mit ihr 
nach England gekommen seien, '^) zu spähen und ausfindig zu ma- 
chen, wie die Artikel, die er ihnen gesendet habe, klar gestellt werden 
könnten, nemlich: 

1) ,Die Art und Weise des Zerwürfnisses zwischen der Königin 
und dem König vor der Taufe." 

2) „Die Art und Weise seiner (des Königs) Ankunft in Glasgow, 
seiner Erkrankung daselbst, die Ursache seiner Krankheit — ob es 
sich ergab, dass es Gift war, und wer seine Aerzte waren." 

3ö) Warum auch gegen diese? Hatten etwa auch die Lorda Herriea, 
Fleming, Livingstone etc. (s. unten Nr. 8) sich an der Ermordung Damley'a 
hetheiligt? — oder nur deshalb, weilaie zur Partei der Hamilt on's 
zählten, welche ein aah«ref! Anrecht auf die Regentschaft als 
Murray und Lennox hatten? (b. Lahanoff U S. 136 f., den Brief des 
Grafen v. Süsses an Cecil vom 22. Okt. 1568 bei Hosack P S. 519 f. etc.) 
Kein Wunder, dass auch John Hamilton, Erzbischof von St. Andrews, in der 
Deteetioun S. 65 u. 67 ab Mitveracbworener hei der Ermordung Damley'a 
hingestellt wird. 
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3) ,Die Art und Weise der Aussage Hiegate's und sein Ge- 
spräch zu Stirliiig," 

4) „Die Zeit der Ankunft der Königin zu Glasgow, die Be- 
gleitung, welche mit ihr kam, und welches Gespräch Thomas 
Crawford mit ihr bei ihrer Annäherung an die Stadt 
führte.") 

5) „Wie lange sie dort beim König verweilte, ihre Art und 
Gepflogenheit, den König zu unterhalten." 

6) „Ob sie Botschaften na^h Edinburgh zu senden pflegte, durch 
wen, und welche Frauen zu jener Zeit in ihrer Gesellschaft waren 
oder in ihrem Zimmer."'*) 

Andere fünf Fragen, die Agnes Strickland leider nicht mittheilt, 
beziehen 8ich auf die ßeise nach Edinburgh und das Haus zu Kirk 
of Field, wie auch auf des Grafen v. Lennox Wunsch : 

7) „Dass die Aussagen von einigen ihrer Diener berichtet 
werden möchten." 

Am Schlüsse dieser Instruktionen fordert Lennox den Grafen 
V- Murray auf; 

8) „Alle Argumente und Beweise, welche gegen den Lord 
Herries , Lord Fleming , Lord Livingstone , Lord Claud Hamilton 
und alle, die sonst noch damals in Eiigland anwesend waren, dienen 
könnten, auszuspüren, mit jedem Umstand, der über Both- 
well's vertrautes Verhältniss mit derKönigin vor dem 
Morde, zur Zeit desselben und nach demselben ausge- 
sagt werden könne." 

Ich brauche den Leser nicht aufmerksam zu machen , dass 
eine erschöpfende Antwort auf diese letzte Frage das Material zu 
dem berüchtigten, am 6. Dezember 1568 zu Westminster überreichten, 
Pamphlet, dem sogenannten Book of Articles, wie auch zu dem da- 
mit verwandten") sogenannten Tagebuch Murray's geliefert hat. 



37) vgl. oben A. II. Warum fragt Lennoi nicht auch nach dem öe- 
Hpräche, welches Darnley mit Maria hatteV Bedarf es noch einea Be- 
weises, daaa die f^nze Angabe Crawfords nur eine Erfindung ist? 

38) Agnes btrickland macht a. a. 0. darauf aufmerksam, dass Lennox 
über alle diese Punkte besser Auskunft wissen musste, da er gerade um jene 
Zeit bei seinem Sohne in Glasgow weilte, während Murray fem davon in 
Edinburgh war. 

39) vgl. die in m. Tageb. S. 72 f. gegebene Probe. Googlc 



Auch Frt^e 1 und 2 (insbesondere die angebliche Vergiftung Darn- 
iey's) sind darin ausführlich behandelt, vgl. Hosack V S. 526 f. und 
533. Nr. 7 wurde mit Nelson 's am 9. Dezember überreichter Deposition 
beantwortet; auf Frage 5 antwortete Crawford: she ever fownde 
some adoo to drawe her sellfe from him to her owne lodginge, and 
woulde never abyde with him paste two howres at once ; auf alles 
übrige, insbesondere Nr. 4, wusste er sich ebenso wie Lennox selbst 
nicht mehr zu besinnen, und so sah man sich genöthigt, itir ihn einen 
Auszug aus dem langen Glasgowbriefe zu fertigen, den er gleich- 
zeitig mit Nelson am 9, Dezember d. J. als eigne Deposition den 
englischen Commissären (daher in englischer Sprache) überreichte. 
Da John Wood eben damals (Juni 1568) jene schottischen üeber- 
setznongen der Briefe (zum Zwecke der Vorlegung vor den englischen 
Commissären zu York) bei sich führte (s. die bei Hosack I' S. S89 
gedruckte Note Murray's vom 22. Juni d. J.), ao darf es uns nicht 
mehr wundern, dass er-diesem Auszuge den schottischen Text 
des g. Briefes zu Grunde legte , womit jene wunderbare Ueberein- 
stimmung beider (s. Bresslau a. a. 0. S. 60 f.) eine ganz natürliche 
Erklärung findet. 

Aus diesen Chiswicker Briefen ergeben sich folgende That- 
sachen : 

1) Dass das Book of Afticles,*") das sogenannte Tt^ebuch 
Murray's, (weiche beide erst nach der Schlacht bei Langside 13. Mai 
1568 abschliessen), femer die Depositionen Nelson's und Orawford's 
sänuntlich nicht vor dem 11. Juni 1568 entstanden sind. 

2) Dass John Wood, Sekretär des Grafen von Murray, derselbe, 
welcher auch die schottische Uebersetzung der , Briefe" überbrachte, 
der Verfasser dieser Falsificate ist. 

3) Dass der Gr. v. Lennox von der Echtheit dieser Theile des 
langen Gla^gowbriefes, über welche er in den obengenannten Artikeln 



40) Agnes Strickland glaubt (VI 8. 227) auf Grund einer schmutBigen, Lady 
Berea betreffenden, Stellein den Noten Sadlera, wie auch aus den gehässigen An- 
führungen in dem Briefe der engliachen Commiaaäre zu York vom 11. Okt. 15G8, 
die im Book of Articlee wiederkehren, schlieesen zu dürfen, dass das Book ot 
Articles schon zu York Torgelegt worden sei. Es ist aber auch roöglich, dass 
jene Erläuterungen zu den Briefen nur mündlich gegeben wurden. Wai doch 
John Wood, der Veriaaser jenes Pamphlets, selbst unter jenen vier Abgesandten 
[dunay's (der ungenannte Lord of Session). 
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weitere Aufblärunji^ wünschte , Überzeugt war , wie dies auch aus 
seinem Briefe an seiue Gattin Juli 1570 (bei Robertson lU S. 141) 
hervorgeht. 



Ist nach dem Gesagten Crawford's Depasition eine Fälschung, 
so müssen die entsprechenden Theile des langen Glasgowbriefes (d. h, 
weit Ober die Hälfte des Briefes) echt sein, da es reine Willkür wäre, 
die Zuverlässigkeit des Berichteten in Zweifel zu ziehen. Man kann, 
ohne zuviel zu behaupten, sagen, wenn Maria mit Darnley sprach, 
so mus9 sie so und gerade über diese Punkte, deren Glaubwürdigkeit 
aus andern Dokumenten feststeht, gesprochen haben. Wer möchte 
es w^en , jenen Qefühlserguss Damley's , der so recht seine tiefe 
Leidenschaft für Maria an den Tag legt (s. m. Tageb. S. 19 f. vgl. 
dazu , Brief III), als reine Erfindung zu bezeichnen!^') Ebenso gewiss 



41) Vergleichen wir die nach dem originalen Woi-tUnt verfertigten 
Uebersetzungen, nemlich die schottiache John Woods (erhalten in der schotti- 
schen Detoctioun) und die ofiicielle englische, welche beide jedenfalls unter 
Mitwirknng des Fälschers entstanden sind, so machen wir die überraschende 
Wahrnehmung, dass dieselben nicht selten den Sinn des Originals in krasser 
Weise mi SS verstanden haben. Solche krasse Missvers tändnisse sind Brief 11 
schottisth : Neverlhelea he{!) speikis Gude, at the leist his Sone; eng- 
lisch : and they so speakith will of them , at least hissonne, s. m. Tageb. 
S. 48 und 17; englisch: The reet as Wille Hiegate hath confessed; but it was 
the next daj, that he came hithir (!) ibid. 8. 51 u. 20; englisch: but 
he ia jll arrayd (!) ibid. S. 54 n. 23; Hchottisch: and said, that sum of bis 
Foltis had sene iow in Fa9cherie(!) S. 55 und 24; schottisch: He gevia ■ 
me sum Chekis of yatqnhilkl feir, zea, evin in the Quick; englisch; He givith 
me certain charges and these strong, of that that 1 fear ibid. S. 59 und Zu- 
sätze und Berichtigungen zu S. 26 Z. 10 f. etc. Manche Stellen sind absicht- 
lich falsch wiedergegeben so z. B. Brief IVr le bien composer de ceux qui 
a'ont etc. durch: the gude handling of hir that hes not etc. vgl. Brief K 
See not also her whose fayned tears . . . to deserve her place ibid. S. 61 
mit: He has allwais the tears in bis eye ibid. S. 53; dieWorte; obwohl er sie 
stark gehabt hat (nemlich die Blattern) gibt die schottische Version (ibid. 
S. 54) mit; zit he hes ressavit verray mekle (nämlich Gift vgl. die schottische 
Detectioun bei Anderson II S. 50 f., Book of A. a. a. 0. S. 53^ ; dass Damley 
nicht an Gift, sondern an den Blattern erkrankt war, steht durch die — Maria, 
meist feindseligen — Berichte Bedford's und Drury's fest s. Ganthier I* 8. 334 
Ä. Sund S.336 A.3); da in Brief I einer der Ankläger Maria's zu York, nämlich 
Letfaington, selbst in compromittirender Weise erwähnt wird (s. m. Tageb. S. 31), 
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aber ist, dass ein so ausführlicher Bericht daröber fQr Bothwell, ins- 
besondere am Vorabende eines blutigen Attentate, völlig bedeutungslos 
war und daher auch gar ni(5ht an ihn adressirt sein konnte. Daraus 
folgt, dass alle jene Sätzchen, welche deutliche Beziehung auf Both- 
well haben und briefliche Redensarten sind, nicht ursprünglich sein 
können, sondern als sjÄtere Zuthat betrachtet werden müssen. Wirk- 
lich ist ihr Inhalt derart, dass sie unmöglich von Maria lierrUhren 
können, da er nicht nur mit dem übrigen Tenor der Briefe und den 
Überlieferten Thatsachen in Widerspruch steht, sondern auch die 
deutliche Tendenz zeigt, Maria als eine Henchlerin,*') Giftmischerin**) 
(Medea), kurz als eine Megäre**) hinzustellen. Nicht selten ist Über- 
dies die grammatische und logische Verbindung dieser Sätze, weiche 
den Zusammenhang öfter in sinnstörender Weise unterbrechen, eine 
lockere und verworrene ; manche von ihnen sind völlig albern und 
nichtssagend — Fehler, denen man in echten Briefen Maria's,*") der 
selbst die Feinde Schärfe und Klarheit des Verstandes nachrühmten, 
nirgends beg^nen wird, abgesehen von der männlichen Kohheit der 
Gesinnung, die sich in mehreren derselben ausspricht und uns nöthigen 
würde, Maria nicht als Verführte, sondern geradezu als Anstifberin 
der Mordthat zu betrachten. Alle diese Gründe zusammengenommen 
haben mich bestimmt, diese Sätzeben als Interpolationen auszuscheiden 
und die Ansicht, dass wir es in unserem Falle mit wirklichen Briefen 

Tvurde diese Stelle bekanntlich in der damab überreichten schottischen Version 
absichtlich bei Seite gelassen vgl. Bresslau a. a. 0. S. 71. 

42) vgl. Brief II: Ich stellte mich, als hielte ich alles für wahr und als 
gäbe ich darauf Acht; haben Sie nicht Lust zn lachen, wenn Sie mich so fein 
lügen, oder wenigstens heucheln und (doch wieder) Wahres darunter mischen 
sehen ; Sie machen mich heucheln, dass ich darüber erschrecke und zwingen 
mich fast, VerrStherrolle zu spielen ; um ihm aber Vertrauen einzuflössen, mnsste 
ich mich einigermaesen gegen ihn verstellen : indem ich heuchelte, als glaubte 
ich seinen Schwüren; um dessentwillen ich, ganz gegen meine Natur, diejenigen 
betrüge, die mir im Wege stehen. 

43) ibid. : Ueberlegen Sie, ob Sie nicht ein geheimeres Mittel finden 
können, etwa ein Tränkeben. 

44) ibid.: und mein Herz hart wie Stahl, in das kein Pfeil dringt ausser 
von ihrer Hand ; vgl. Brief IV : noch mich mit einer so gefühllosen ■ — und 
Flüche wie folgende, Brief II; der Teufel trenne uns von ihnen; Verdammt 
dieser pockennarbige GeseUe, der mir so zu schaffen macht; Brief IV: geben 
Sic wohl Acht, dass der Vogel nicht aus seinem Käfig entfiieht n. s. w. 

45) s. über dieselben m. Tageb. S. 12 A. 6. 
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zn thun hätten, fallen zu lassen. Beruht doch diese Annahme ledig- 
lich auf einer Versicherung der Ankläger Maria's, die wir bereits 
über der Verbreitung der schändlichsten LUgen gegen Maria (im 
Book of Articles, siehe dessen Widerlegung bei Hosaek 1' S. 426 f.) 
and über der Abfassung von schamlosen Fälschungen (Crawford's 
Deposition etc.) ertappt haben. Da kein anderer Beweis eines un- 
erlaubten Einverständnisses zwischen Maria und Bothwell zu Leb- 
zeiten ihres Gatten vorliegt, so werden wir auch jene Behauptnng 
als eine Lfige betrachten dHrfeu, um ao mehr als die Erzählung 
Morton 's von der Auffindung' der Cassette bei einer kritischen Unter- 
suchung des Datums der Gefangennahme G. Dalgleish's sich als un- 
haltbar erweist. Da das letztere für unsere Auffassung von entschei- 
dender Bedeutung ist, so sei, ehe wir zur genauen Analyse der ein- 
zelnen Briefe schreiten, ein besonderer Excurs darüber angereiht. 

Gxcurs iiher das Datum der Verhaftung und der Deposition 
G. Dalgleish's. 

Der von E. Bekker S. 152 f. angeregte Zweifel, ob die Daten 
der beidenVerhÖre W. Powrie's (23. Juni und 2. Juli 1567) und 
G. Dalgleish's (26. Juni 1567) — gedruckt bei Anderson II S. 165 f. — 
echt seien, ist durch Bresslau's Einwendungen (a. a. 0. S. 22 A. 1) 
keineswegs beseitigt. Es ist nämlich allerdings auffallend, dass Dalg- 
leish am 26. Juni nicht — wie Powrie — vor sämmtlichen Mit- 
gliedern des Secret Council verhört wurde, obwohl diese gerade 
damals vollzählig zu Edinburgh anwesend waren, s. die Akte des 
Privy Council vom 26. Juni (bei Anderson I 2, S, 139 f. vgl. dazu 
Keith II S. 659) und 27. Juni {bei Keith II S. 652 U dasselbe 
Sederunt bei einem Erlass vom 21. Juni ibid. A. 2), in welch letzterer 
mehrere des g. Mordes Verdächtige namhaft gemacht, 
aber weder Powrie noch Dalgleish erwähnt werden. Dazu kommt, 
dass der englische Gesandte Sir Nicolas Throckmorton , der seit 
seiner Ankunft in Schottland fast täglich (am 12., 14., 16. Juli) 
Briefe an seine Herrin oder an Cecil schrieb und dieselben auf's 
genaueste von allen Vorgängen in Schottland unterrichtete, erst 
am 18. Juli die Verhaftung von Bothwell's Portier (Powne) und 
Kammerdiener (Dalgleish) meldet und zwar so, als hätte sie erst vor 
Kurzem stattgefunden (s. Kobertaon III S. 260). Wie sollen wir es 
endlich erklären, dass die Attentäter Hob (^ ßobert) Ormiston, John 



Hepburn von Bolton, John Hay junior von Tallo, der Franzoae Paris, 
deren Namen die Lords aus dem Munde Powrie's und Dalgleish's 
angeblich schon am 23. und 2ö. Juni erfahren hatten, erst am 17. Juli 
in einer Proklamation am Krenze zu Edinburgh bekannt gemacht 
und als Rubellen in die Acht erklärt wurden (s. Keith 11 S. 660 
A. 1)? Ist es denkbar, dass die Lords mit dem Erlass dieses Ver- 
haftsbriefes fast einen ganzen Monat zögerten, oder ergibt sich 
daraus nicht vielmehr schlagend, das.^ Powrie und Dalgleish, ihre 
Angeber, in Wahrheit selbst erst wenige Tage vor jener Prokla- 
mation verhaftet wurden, zumal Throclnnorton noch am 18. Juli 
die Namen der verrathenen Mitschuldigen nicht genau angeben 
konnte (s. Robertson ibid. S. 261). Mitte Juli aber waren in der 
That von den Mitgliedern d&s Secret Council fast allein Morton und 
Atholl in Edinburgh anwesend (s. Robertson ibid. S. 251). 

Ist aber Dalgleish in Wahrheit erst im Juli verhaftet worden, 
so folgt daraus nothwendig, dass die ganze Erzählung von der Ab- 
holung der Cassette auf Bothwell's Befehl eine reine Erfindung 
ist; denn Bothwell weilte zu jener Zeit längst zu Spiniecastle im 
hohen Norden von Schottland (bei Elgin in der Grafschaft Murray) 
— s. die Akte des Privy Council vom 21. Juli d. J. gegen Both- 
well's Onkel, Bischof Patrick Bothwell, bei Anderson I 3, S. U2 — 
und konnte daher nicht daran denken", sich etwas von Edinburgh 
kommen zu lassen. Wirklich ist in dem ganzen Verhöre Dalgleish's 
von der Cassette nicht mit einer Silbe die Rede, obwohl 
Morton selbst dabei den Vorsitz führte. Als man später — wohl 
erst, nachdem Dalgleish mit seinen übrigen Compüeen am 3. Januar 
1568 zu Edinburgh hingerichtet worden war — auf den Gedanken 
gerieth , ihn , als den Kammerdiener Bothwell's, zum Träger des 
Anekdötehens zu machen, sah man sich genÖthigt, das Datum seiner 
Gefangennahme, wie auch seines Verhöres, zu fälschen, da der ange- 
gebene Vorfall, hätte er sich wirklich ereignet, nur in der Zeit, 
als Bothwell noch zu Dunbar weilte, also nur zwischen dem 16. und 
26. Juni 1567 spielen konnte. Am 26. wurde bekannthch von den 
Lords eine Proklamation zur Ergreifung Bothwell's erlassen (bei An- 
derson I 2, S. 139 f.), welche diesen zur Flucht nach dem Norden 
nöthigte. Man brauchte nur in beiden Verhören Juli in Juni zu 
ändern. War es doch ein Leichtes, englische, mit den schottischen 
Verhältnissen unbekannte Commissäre, für welche die Abschriften 
der g. Verhöre kurz vor den Conferenzen von einem Gehälfen Murraj's, 
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John Bellenden , angefertif^ wurden, zu düpiren. Die Commissäre 
der Sc hotten königin aber haben aie, wie den Cassetteninhalt aelbst, 
gar nibht zu Gesicht bekommen. 

Vgl. was Hosaek I' S. 371 über die Fälschung dea Datura's 
der Deposition von John Hay, die Fälschung der 2. Depoeition des 
Paris durch Alexander Hay ibid. S. 251, die lügfenhafte Angabe Mur- 
ray's über den Tag der Ankunft des Paris in Schottland ibid.S. 244 f. 
sagt. Ejne Fälschung des Datum's des 2. Ehekontraktes habe ich in 
m. Tageb, S. 6 A. 6 nachgewiesen. Damit verliert auch die weitere 
Angabe der Ankläger, Maria habe diese Casaette, das theure Ver- 
mächtnis ihres ersten Gatten Franz IL, an BothweU ge- 
sehen kt, ihre Glaubwürdigkeit und ist anzunehmen, dass dieselbe 
vielmehr Eigenthum Maria's blieb (über die hieraus sich ergeben- 
den Oonseqnenzen s. m. Tageb. S. 4) und bei der Plünderung 
ihres Schatzes (im Holyrood-Palace) in die Hände der Verschwor- 
nen fiel (vgl. Keith II S. 653 f.). Da Throckmorton noch am 
14. Juli d. J. schreibt: .sie — die Lords — gedenken die Königin 
weder in ihrer Sicherheit (Freiheit) noch in ihrer Ehre an- 
zugreifen; denn aie sprechen mit Respekt und Ehrfurcht von ihr" 
(s. Robertson III S. 254), am 25. Juli dagegen meldet: , Drittens be- 
absichtigen aie — die Lords — die Königin des Mordes an ihrem 
Gatten anzuklagen , wofür sie , wie sie s^en , ao klare Beweise als 
möglich haben, sowohl durch das Zeugniss von ihrer eigenen Hand- 
schrift, das sie entdeckt haben, als auch durch hinreichende Zeugen' 
(a, Keith JI S. 099), so mochte man den 20. Juli als das richtige 
Datum der Anfßndung der Cassette und , Briefe' betrachten; dem 
aber widerspricht, dass bereits am 21. JuU d. J. Guzman de Silva- 
von London aus an Philipp IL berichtet, dass er gewisser Papiere 
Maria's, die sich in Gewalt der Lords befö,nden, der Königin Elisabeth 
gegenüber erwähnt habe (s. m. T^eb. S. 9 A. 2 a. E.). Wie Maria 
von der Sache dachte, beweiat folgende Instruktion, welche sie am 
29. September 15fi8 von ihrem Gefängnia zu Bolton aus ihren Ab- 
gesandten zur Conferenz zu York mitgab: „Für den Fall, dass sie 
behaupten, sie hätten irgend ein Schreiben von meiner Hand, welches 
in dieser Sache Verdacht gegen mich err^en könnte, so sollt ihr 
verlangen, dass euch die Originale vorgelegt werden und dass ich 
selbst Einsicht in dieselben bekomme und darauf antworte. Denn 
ihr sollt versichern in meinem Namen: Niemala achrieb ich 
eine Silbe in dieser Angelegenheit an eine lebende 
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Seele. Und wenn irgend solche Schreiben vorhanden sind, so sind 
sie gefälscht und erdichtet, erfunden und erlogen durch 
sie seihst (Murray etc.) einzig zu meiner Entehrung und 
Verläumdung. Und es gibt verschiedene Leute in Schottland, 
sowohl Männer wie Weiber, die meine Handschrift nachahmen können 
und dieselbe Art zu 'schreiben haben wie ich, so gut wie ich selbst, 
und Toniehmlich {sind es) solche, die in ihrem (Mnrray'a) Gefolge 
sind (John Wood, James Macgill, Lethington etc.). Und ich zweifle 
nicht, wenn ich in meinem Königreich gehlieben wäre, ich wollte die Ur- 
heber und Fälscher solcher Schreiben ausfindig gemacht haben zum Be- 
weise meiner Unschnld und zur Widerlegung ihrer Falschheit." Selbst 
der verbissenste G^ner Maria's wird anerkennen müssen, dasa diase Er- 
klärung der Schotten königin , welche einer confessio wenig ähnlich 
sieht, mindestens dasselbe Gewicht habe, wie die eidliche Versicherung 
des Grafen Morton, dessen Charakterlosigkeit von allen zugestan- 
den wird. 
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Die beideo Olasgowbriefe vom 23., 24. nnd 25. Jaonar 1567. 

= Brief I und n, 3, in. Tageb. S. IS f. 

Tgl. du BOg, Tageb. Murtay's zum 24. Jan. (s. m. Tageb. 8. 72) nnd die 

AnfschrifteD bezw. Indoraationen der achottiscben und engli^jchen Uebersetzung 

(ibid. S. 15 A. 1 und S. 29 A. 51). 

Was die zeitliche Reihenfolge die.ser beiden , Briefe" anlangt, 
so unterliegt ea keinem Zweifel, das.*; der sogenannte lange Glasgowbrief 
=; Brief II in Wahrheit als der frühere der Abfassung nach gedacht 
werden mflsse. Ist doch dessen erste Hälfte, wie Breeslan a. a. 0. 
S. 49 gezeigt hat, noch am Tt^e der Ankunft Maria'a in Gla^ow 
also am 23. Januar, die zweite Hälfte in der Nacht des 24. ge- 
sehrieben, während Brief I das „Datum" Samati^f (d. 25.) Morgen 
an der Stime tr^ft und wohl nur wegen dieses bestimmten Datum's 
willkürlich an die Spitze gestellt wurde. 

Anders steht es mit der vermuthlichen Absendung der Briefe. 
Da nemlich Brief II erst nach zwei Uhr nach Mitternacht beendigt 
wurde, kann er jedenfalls nicht vor Samstag Moi^ens, mithin nur 
gleichzeitig mit Brief 1 , abgegangen sein. Da nun aber Brief I 
nach semem eigenen Wortlaut von Beaton , der eben zufällig nach 
Edinburgh ging, besorgt wurde, und bei der Länge und Schwierigkeit 
des W^es (s. Bresslau a. a. 0. K. 53 und 55) nicht anzunehmen 
i[jt, dass Maria an demselben Morgen zwei Boten hintereinander ab- 
gesandt habe, ao kann der Ueberbringer des Briefes II eben auch 
nur Beaton, und nicht der zur Zeit derAbaendung gar nicht 
anwesende Paris sein, wie die 2. Deposition des Paris falschlich 
behauptet. Damit findet auch die Präge, wohin Maria beide Briefe 
gesandt habe, ihre Erledigung. Nach Brief I nemlich erhält Le- 
thington in Edinbui^h das dem Brief beigegebene Geschenk (das 
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Bracelet, an dem aie Tags vorher bis zwei Uhr nach Mittemacht 
gearbeitet hatte?), mithin wohl auch den Brief selbst, um beides an 
Bothwell, der, wie Maria wusste, verreist war (nach Liddesdale), zu 
öberschicken. Auch Brief II wird also zu gleichem Zweck an Le- 
thington gesandt worden sein. Freilich bleibt es höchst auffällig, 
daes keiner von beiden Briefen einen Hinweis auf den andern ent- 
Mlt, und ein örund , welcher die Absendung zweier Briefe nöthig 
machte, nicht angegeben wird. Noch befremdender ist, Aass in bei- 
den nicht von Kirk of Field — dem Ort des Attentats — sondern 
von Craigmillar, 3 e. M. südlich von Edinburgh, die Rede ist — 
noch dazu mit dem Beisatze: er wird auf lange Zeit nicht 
(von dort) fortkommert — ferner daaa nur in wenigen kurzen 
Sätzen und in den dunkelsten Worten auf eine zwischen Bothwell 
und Maria anscheinend verabredete Sache angespielt wird, während 
der übrige Rest die breiteste, minutiöseste Darstellung des Gesprächs 
der Schottenkönigin mit Damley etc. enthält, von der doch Both- 
well kaum einen vernünftigen Gebrauch machen konnte. 

Was sollte endüch Bothwell mit den beiden Souvenirs binnen, 
auf welchen die einzelnen Punkte dieses Gesprächs genau in der- 
selben Reihenfolge notirt sind? Macht man für das erstere, längere 
den Grund geltend, da^ Maria aus Mangel an Papier zu demselben 
gegriffen habe, um darauf das Vergessene nachzutragen, so gilt diese 
Entschuldigung, wie Bresslau a. a. 0. S. 58 gezeigt hat, nicht auch 
für das zweite, auf dem noch obendrein in völhg unerklärlicher Weise 
der Name Bothwell's selbst verzeichnet steht. 

Dazu kommt, dass die beiden Briefe nicht nur mit einander 
(s. Bresslau a. a. 0. S. 54), sondern — in einzelnen Sätzen wenig- 
stens — mit sich selbst und den sonst überlieferten Nachrichten in 
Widerspruch stehen , eine Thatsache , zu deren Erklärung auch die 
Annahme einer , wahnsinnigen VerUebtheit' Maria's nicht ausreicht. 
Denn, befand sich Maria wirklich in einer Art von Geistesgestörtheit 
— wie gelang es ihr dann, den Plan zur Ermordung Damley's so 
schlau anzulegen und die Spuren ihrer Miturheberschaft so zu ver- 
wischen, dass selbst die von ihren Todfeinden nach ihrer Entthronung 
und während ihrer Gefangenschaft zu Lochleven bei den Mordge- 
hülfen John Hay, John Hepbnm, Powrie und Dalgleisb angestellten, 
peinlichen Verhöre — wie deren Wortlaut (bei Anderson II S, 165 f.) be- 
weist — nicht das geringste, Maria belastende, Moment zu Tage for- 
derten ? Wie erklären sich ferner jene im vorigen Abschnitt A. 42—44 
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angeführten Aeusaerungen, welche als das Produkt kalterBerech- 
nuiig erscheioeo ? Wahnsinn — Berechnnng? Das reime, wer will! 
Doch es ist Zeit, dasa wir diese Wideraprücche, deren Zahl, 
wie Petrick S. 67 bemerkt, Legion ist, im Einzelnen verfolgen. 

Brief IL") 

Erste Hälfte vom 2-i. Januar 1567 a. m. T^reb. S. 15 t. 

1) Das Uebrige wäre ssii umständlich, um es (Ihnen) eu ^ 
schreiben. Es ist uicht abzusehen, was Maria, nachdem sie Craw- 
ford Schweigen geboten hatte, noch dazu Umständliches 
zu sagen und mitbin auch zu abreiben hatte; ygl. m. Tageb. 
ibid. A. Ö. 

2) ob Sie hier seien. s 
Diese Worte sind schon darum als Einschiebsel zu betrachten, 

weil in den übersehri ebenen Notizen zwar vom Etat, von Maria's 
Begleitung — gemeint ist die Dienerschaft Paris und Gilbert**) — 
von Josef etc., aber nicht von Bothwell die Rede ist. Darnley 
würde sich wohl eher nach Murray und Lethington, die er auf den 
Tode hasste, erkundigt haben. Diese beiden waren es ja, und nicht 
Bothwell, von denen der Plan einer Ehescheidung ausging (s. die 
Protestation Hnntly's und Ärgyle's bei Hosack I' S. 568 f.). Beide 
hatten den Band zur Ermordung Riccio's unterzeichnet und wurden 
von Darnley an Karia verrathen , wesshalb er ihre Rache fürchten 
rauaste. Bothwell dagegen hatte sich sowohl bei der Niederwerfung 
des Aufstands des Grafen Murray (s. ra. Tageb. 8. 38 A. 73), als 
auch nach dem Ricciomorde redlich um Darnley verdient gemacht 
s. Gauthier P S. 248 und S. 291. 

Der Grund der Einschaltung dieses Sätzchens ist klar. Der 
Leser soll nemlich auf den Glauben gebracht werden, ala ob Darnley 
in Bothwell einen Nebenbuhler in der Gunst Maria's geargwohnt 
habe; für eine solche Annahme aber, wie für das Einverständnis 
selbst, fehlen, von diesen .Briefen' abgesehen, alle Zeugnisse. 



*) Ich bebalte die in meinem Tagebuch S. 15f. beobachtete zeitliche Reihen- 
folge fler Briefe bei. wie auch die angegebene Seitenzahl die meines Tage- 
bnchs ist. 

**) Bothwell, der sich gaj- nicht in Maria's Begleitung befand, wäre 
jedenlalls, wie Josef tticcio, namentlich erwähnt. 
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3) [Der Veberhrivger Dieses tvird Ihnen mehr dariSier sagen] 
worüber? Über das, was der König Joachim fragte? vgl. m. Tageb. 
ibid. A, 10. Die Erwähnang des üeberbringers ohne Nennung seines 
Namens iat absurd. 

1» 4) Der XJeherbringer Dieses wird Ihnen von meiner Ankunft 

(^r^Äfi^CM vgl. m, Tageb, ibid. A. 12. Dazu: , Erbatmich' natürlich 
nicht der Ueberbringer, sondern Damley binzuzndenkea ist, so ist 
dieses Sätzchen zweifellos interpolirt. 

21 5) [Ick glaube, er meinte, ich tviirde ihn gefangen fortführen.] 

Es ist klar, dass, wenn Maria wirklich einen solchen Verdacht bei 
Daniley voraussetzte, sie nicht fortfahren konnte: «Ich erwiederte, 
dass ich ihn selbst so nach Craigniillar bringen werde." Denn 
diese Erwiderung würde Darnley ja noch mehr beunruhigt haben. 
In Wahrheit freilich hegte Darnlej gar keinen solchen ^'^erdacht, da 
er unmittelbar vorher geäussert hatte: „ich wäre lieber mit Ihnen 
gegangen." Wie sehr die Gegner Maria's bemüht waren, den Trans- 
port Damley's nach Edinburgh in gehässigster Weise als eine Art 
Gefangenentransport darzustellen, zeigt der (Jmstand, dass Crawford 
in seiner Dt'position dieselbe Phrase, aber als seinen Gedanken, wie- 
derholt (s. o.), vgl. auch Book ofÄrticIes bei Hosaekl* S. 533: and 
thair placit him . . . at na better estait nor a presoner." 

6) Ich stellte mich, als hielte ich alles für wahr und als gäbe 
ick daratif Acht — Heuchelte oder log etwa auc-h Darnley? — Der 
Grund dieses Einschiebsels iat, Maria als Heuchlerin, wie w. u.: und 
meines (sc. mein Herz) hart wie Stahl etc., als ein hartherziges, grausames 
Weib (eine Medea s. Brief IV m. Tageb. S. 35 A. G6) hinzustellen. 
Der Fälscher vergaas freilich, dass Bothwell seltsame Gedanken von 
seiner Geliebten und ihren Liebesschwüren bekommen musate. Man 
denke, Maria erniedrigt sich selbst" in den Äugen ihres Geliebten! 
s. u. N. 11. 

7) Aber — bekommen Diese Worte sind echt, aber vom Fäl- 
scher an unrechter Stelle eingereiht. Damley erklärt Maria, dass 
er ihr immer treu bleiben werde ; zum Dank dafür solle auch Maria 
sich nicht von di&sem fal-ichen Geschlecht (Murray, Lethington etc.) 
gegen ihn einnehmen lassen (vgl. die ganz ähnliche Stelle in Brief IV: 
Sonst werde ich glauben, dass mein Unglück und die listigen Bänke 
derjenigen (ceux), welche nicht den dritten Theil der Treue und das 
freiwilligen Gehorsams besitzen, den ich Ihnen entgegen bringe, Aber 
mich einen Vortheil erlangt haben , den einst die zweite Gemahlin 
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üher Jason errang). Dass Murray und Maitland Maria nicht weniger 
als Damley an den Leib wollten, hat die Folge gezeigt. Teulet, Lettres 
S. 15 A. scheut sich nicht, bei dem „falschen Geschlecht" an Damley 
und — Lady Jane Gordon zu denken, deren Heirath mit Bothwell 
am 22. Februar 1566 Maria selbst vermittelt hatte (s. Hosack I' 
S. 145, Keith II S. 572 A., Agnes Strickland vol. V 8. 259). Was 
in aller Welt hat Darnley mit Jane Gordon zn thun ? vgl, m. Tageb, 
S. 22 A. 25. 

8) verstehen Sie, was das bedeuten will? einen Blutsturz ? Wir s, h 
wissen aus Crawford's eigenem Geständnis (s. o. Protokoll der 8. Sitz- 
ung zu W. im Exeurs zu seiner Deposition), dass Lennox Krankheit 
nur vorschützte, wahrend Maria wirklich an eine solche glaubte. 

9) Aber fürchten Sie dort, wo Sie sind, nicht mehr als ich 
liier ihue nemlich : dass ich allzuviel Darnley nachgebe. Die Ueber- 
setzungen bieten; Trauen Sie nicht mehr dort, wo Sie sind, als 
ich hier thne (!). 

10) SU dem Ende, dass Sie daraus das Beste für Ihr Urtheil 
auswählen können. Welchen Gebrauch Bothwell von dem verliebten 
Gerede Darnley's machen soll, ist unerfindlich; dasselbe musste ihn 
vielmehr in Eifersucht und Unruhe versetzen. 

11) Haben Sie nicht Lust zu lacken, wenn Sie mich so fein 
lügen, oder wenigstens heucheln und (doch wieder) Wahres darunter 
mischen sehen? Maria stellt sich selbst als vollendete Heuchlerin 
dar (!) s. Nr. 6. 

12) von dem, was Sie mir mittheilten. Von dem beabsichtigten 
Attentat ? ! 

13) Sie haben das Uebrige gehört. Diese Worte sind sinnlos, 
denn Maria hat noch mit keiner Silbe von dem gesprochen, was sie 
ihrem Gatten Darnley in Bezug auf den Bischof und Sutherland ent- 
lockte ; auch uns ist nichU darüber Überliefert. 

14) Der Teufel trenne tms von ihnen etc. Welche männliche ^ jj 
Rohheit in diesem Fluche steckt, braucht nicht erwähnt zu werden. 
Teulet, Lettres S. 17 A. denkt bei den »zwei Gattungen falscher Men- 
schen" natürlich wieder an Damley und Jane Gordon vgl. Nr. 7. 
Dass aber Darnley von Natur falsch gewesen sei — was bei Murray 
und LethJngton keinem Zweifel unterliegt — unteriässt er zu er- 
weisen. Wie konnte sich überhaupt eine, so vollendete Heuchlerin, 

wie Maria {s. \r. Ö und 11), über die Falschheit anderer beschweren? 

II li: ilOOglC 



- 34 - 

15) Sie müssen die andere H^fte erratien. Durch dieses Ein- 
schiebsel sucht der Fälscher nicht ohne Geschick den üblen Eindruck 
seines Gekritzels zu verwischen. 

16) Ihnen Neues von mir selbst zu schreiben. Der Leser wird 
bemerken, dass Maria auch im Folgenden bis zur zweiten Hälfte 
des Briefes, die erst am andern Tage, also nach der Nachtruhe, ge- 
schrieben ward, von sich selbst gar nichts erzählt, als den Einfall 
des Herrn Livingstone, den sie bald vergessen hätte. 

17) Senden — umsonst geschieht. Die Worte: in der Sacke, 
die Ihnen hekannt ist enthalten die erste, wenn auch nur dunkle 
Anspielung des Fälschers auf das beabsichtigte Attentat. Dass Both- 
well wegen seiner grossen Entfernung gar nicht im Stande war, 
Maria vor dem 27., an welchem sie von Glasgow abreiste, Nachricht 
zu geben, hat bereits Bresslau S. 54 f. gezeigt. 

18) Verdammt dieser pockennarbige Geselle — besprechen vgl. 
zu diesen rohen Worten Nr. 14 ; Maria konnte die ganze bisherige 
Schilderung ohne Nachtheil für Bothwell und jenen verabredeten 
Plan bei Seite lassen s. Nr. 10. 

19) er (der Aihem) ist schlechter als der Ihres Onkels. Welch' 
ein Compliment für Bothwell! 

20) Erralhen Sie das üebrige? Der Leser erräth, dass nicht 
■ — wie der Fälscher will — Bothwell, sondern Damley unter jener 

(kranken) Person gemeint ist. Oder war der treue, unbescholtene 
Livingstone auch ein Mitwisser um das Attentat, ein Hehler des 
geheimen Ein Verständnisses mit Bothwell? 

ß. ü c k b 1 i c k. 

Der Leser hat aus dem Vorausgehenden ersehen, dass die sämmt- 
lichen Sätzchen, welche diesem ersten Theile des Briefes W das An- 
sehen eines solchen verleihen, der Interpolation dringend verdächtig 
sind, da sie entweder völlig nichtssagend sind oder nur dazu dienen, 
Maria einer niedrigen Gesinnung zu bezichtigen. Meist bestehen 
dieselben aus einzelnen Zeilen (nur drei sind zweizeilig), und die 
Mi^lichkeit einer Einschiebung ist mithin gegeben (in Summa sind 
es ca. 20 unter 180 Zeilen, mithin '/* ^^ Ganzen). Streichen wir 
dieselben, so erhalten wir einen tagebuchartigen Bericht, dessen Echt- 
heit zu bestreiten, kein verunnfliger Grund vorliegt. 
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Brief n. 

Zweite Hälfte vom 24. Januar 1567 s. m. Tageb. S. 24 f. 

21) In derselben Zeit geben Sie Acht, dass Niemand von s.a 
denen, die hier sind, es sieht, denn Alle würden es erkennen, weil 

es in der Eile in ihrer Anwesenheit gemacht ist. Also Bothwell, 
der zur Zeit auf der Reise nachLiddesdale ist, soll Acht 
gfiben, dass Niemand von denjenigen, welche in Glas- 
gow sind, das Bracelet, welches in ihrer Anwesenheit gemacht ist, 
erkenne! Könnte Maria wohl noch toller sprechen? 

22) Sie machen mich heucheln, dass ich darüber erschrecke, 
und siwingen mich fast, Verrätherrolle eu spielen. Bedenken Sie, 
dass, geschähe es nicht um Ihnen zu gehorchen, ich lieber sterben 
möchte, als dass ich es tkäte, mein Hers blutet dc^ei. Oben (s. Nr. 11) 
hiess es: Haben Sie nicht Lust eu lachen, wenn Sie mich so fein 
lügen oder wenigstens heucheln sehen, 

23) me der Ueberbringer Dieses Ihnen melden wird vgl. Nr. 3. 

24) um ihm aber Vertrauen eimuflössen, mussle ich mich s.2 
einigermassen gegen ihn verstellen vgl. Nr. 22. 

25) indem ich heuchelte, als glaubte ich seinen Sehtvüren 
vgl. Nr. 6. 

2ß) üeber diesen Punkt mrd Ihnen der Ueberbringer Dieses 
genaueres sagen, denn ich habe zuviel eu schreiben und es ist spät 
und ich traue ihm auf Ihr Wort Diese Worte sind Einschiebsel, 
da in dem Satz: ,Kurz er will auf mein Wort überall hin gehen" 
nicht der Ueberbringer, sondern Damley zu verstehen ist, vgl. Nr. 4. 

27) aber ich ergebe mich ganz in Ihren Willen. Senden Sie 
mir Nachricht, was ich thun soll mid was immer darum geschehen 
mag, ich werde Ihnen gehorchen vgl. Nr. 17 a. E. 

28) Utberlegen Sie, ob Sie nicht ein geheimeres Mittel ßnden 
können, etwa ein Tränkeken ? Dieser Versuch, Maria als Giftniischerin 
KU verdächtigen, ist zu durchsichtig, vgl. was im vorigen Ab- 
schnitt Ä. 41 zu den Worten: he hes ressavit verray mekle gesagt ist. 

Aus dem Ausdruck „geheimer" raüsste man femer abnehmen, 
dass Maria schon damals um das 1 a u t e Attentat durch eine Pnlver- 
explosion zu Kirk of Field gewusst habe. Diese Annahme aber 
steht nicht nur mit dem Wortlaut der beiden Glasgowbriefe, nach 
welchem Maria ihren Gatten nicht nach Kirk of Field, sondern nach 
Craiguiijlar bringen will, sondern auch mit der Deposition John Hepj- 



- 36 - 

bum'a (bei An^Jersön II S. 184) im grelbten Widerspruch, nach der 
Bothwell den König anfänglich vielmehr {doch wohl möglichat ge- 
heim) auf freiem Felde erschlagen lasaen wollte und erst zwei Tage 
Tor der Ermordung desselben seinen Plan änderte und sich für das 
Pulver entschied. Wie bei der Deposition Crawford's (s. vor, Ab- 
^hnitt Ä. 20) hat sich mithin auch hier der Fälscher verrathen, da 
die Stelle zweifellos erst post eventum und nicht am 24. Januar 
zn Glasgow geschrieben sein kann. 
* 29) hat er (Bamley) grossen Argwohn und doch vertraut 

Damley auf Maria'a Wort! s. w. o.: Kurz, erwillaufmein 
Wort überall hin geben; vgl. Nr. 5. 

30) wenn Sie wollen, dass ich es ihm eingestehe. Was? das be- 
absichtigte Attentat? vgl. Nr. 12. Wie lassen sich die folgenden 
Worte : „Ich werde nie jemand betrögen" mit Nr. 22 ,Sie machen mich 
heucheln und zwingen mich fast Verrätherrolle zu spielen", endlich 
die Worte: , der Vertrauen in mich setzt" mit Nr. 29 , er hat grossen 
Argwohn " vereinen ? ! 

31) Nichtsdestoweniger mögen Sie mir — denn nur meiner 
eigenen Rache su liebe vmrde ich es [ihm] nicht thun. Neue Anspiel- 
ung auf das Attentat. Also nicht Maria's Rache fällt Darnley zum 
Opfer, mithin wohl der Rache der Rieeiomörder; denn Bothwell hatte 
von Darnley keine Beleidigung erfahren s. o. Nr. 2. 

32) er mistraut ihr {Lady Reres), Sie wissen schon warum (vgl. 
Book of Artikles bei Hosack D S. 528 f.) und fürchtet für sein Leben. 
Dass Darnley fttr sein Leben fürchtete, ist allerdings richtig, abei 
nicht von Seite Maria's, sondern, wie er selbst weiter oben sagte {( 
m, Tageb. S. 25), von Seite der Lords: Denn wollen sie mir nn 
nicht an's Leben, so liebe ich sie alle in gleicher Weise. 

33) ich fürchte, es (das JBracelet) möchte Ihnen Unglück bringen 
oder es könnte erkannt werden, wenn Ihnen [ei^ällig] etteas sustösst 
vgl. Nr. 21. 

34) Senden Sie mir Nachricht, ob Sie es {das Bracelet) hohen 
wollen und ob Sie mehr Geld brauchen [und wann ick eurüchkehren 
soll] und wie weit ich im Sprechen gehen darf — verdächtig mache 
vgl. Nr. 17 und Bresslau S. 51 A. und S. 54 f. Petrick S. 39 f. 

r 35) oder von Ihnen vgl. Nr. 2 a. E. 

36) von Ihrem Bruder spricht er nicht. Gemeint ist Bothwell's 
Schwager Huntly, der sieh als treuer Anhänger Maria's den ganzen 
Hass der Partei Murray's zugezogen hatte, s. m. Tageb, S- 27 A. 48. 
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37) alle Freimde der andern Jcommen immer s. ibid. A. 45. 

38) hurs der Ueberbringer Dieses soll Ihnen das Uebrige (was?) 
erklären etc. zu dieser nichtsst^enden Phrase vgl. m. Tageb. S. 18 Ä. 10. 
Da der Ausdruck niemoriall, der in beiden llebersetzui^en äberein- 
stimmend steht, das französiscte memoriat wiedei^ibt, so erhellt aus 
dieser Stelle , dass wir es nicht mit einem Briefe , sondern einer 
tagebuchartigen Aufzeichnnng zu thun haben. 

39) Er (der Ueberbringer) soll Ihnen die Ursache meines Zö- 
gems sagen. Hiemit setzt der Fälscher die in Nr. 38 begonnene 
Construktion, welche durch den Satz: wenn ich etwas (hier) erfahre 
et«, in störender Weise unterbrochen ist, dessenungeachtet fort. 

40) Verbrennen Sie diesen Brief, denn er ist eu gefährlich 
und es steht nichts Gutes darin, denn ich denJce nur an Verdriess- 
lickes. Sind Sie eu Edinburgh {wenn Sie ihn erhalten, so geben 
Sie mir bald Nachricht]. 

Die Worte „Sind Sie su Edinburgh^' werden in der englischen 
Uebersetzung , wo das übrige fehlt, zum Vorausgehenden gezogen. 
Aber es ist ebenso unerklärlich, warum Bothwell den Brief nur in 
Edinburgh und nicht überall, wo er ihn empfängt, alsbald verbrennen 
soll, als es unerfindlich ist, warum Bothwell nicht schou auf seiner 
Reise, soudern erst in Edinburgh von sich Nachricht geben soll. 
Den auffallenden Umstand, dass Bothwell trotz der ÄuiFordemng Maria's 
die Briefe nicht verbrannte, suchte Buchanan durch di_e Annahme 
zu erklären: , Bothwell habe die Briefe aufbewahrt, um sie später 
gegen Maria zu gebrauchen (s. m. Tageb. Einleitung S. 1); woher 
nur Buchanan alles so genau wusste ! 

Dass Bothwell am 2f>., wo der Brief in Edinburgh anlangte, 
von seiner Reise nach Liddesdale, die er am 24. erst antrat, noch 
nicht zurück sein konnte, musste Maria bekannt sein, wie auch, dass 
sie von ihm vor ihrer Abreise von Glasgow (am 27. Jan.) keine 
Nachricht mehr erwarten konnte; vgl. Nr. 17, 27, 34. 

41) [Nehmen Sie es nickt übel, wenn ich kein grosses Vertrauen 
hahe^ In Bothwell? ihren Geliebten ! oder in den Ueberbringer, von 
dem sie oben (s. Nr. 26) sagte: ick traue ihm auf Ihr Wort, und 
der bekanntlich nicht Paris — sondern Maria's treuer Diener Bea- 
ton ist, 

42j um dessentwillen ich, ganz gegen meine Natur (der galante s. m 
Fälscher !), diejenigen betrüge, die mir im Wege stehen (Darnley) vgl. 
oben Nr, 22 und Nr. 30 : Ich werde nie iemand betrügen, etc, , 



43) das Ihnen bald etwas mehr zu sein hofft, in Anbetnicht 
itieiner Miffien, Anspielung auf die später (am 14. Mai d, J.) wirklich 
yollz(^ene Heirath mit Bothwell. Aus dem nachfolgenden Satz (der 
nur in der engHschen Ueberaetzimg erhalten ist): „Ich sprach kein 
Wort" geht zur Evidenz hervor, dass das Vorausgehende nicht von 
Maria, sondern von einer andern Person, die, vrie iu den übrigen 
Partieen des Briefes, eben nur Damley sein kann, gesprochen wurde. 
Damit ist auch erwiesen, dass meine Aenderungen von , Schwager' 
in »Bruder' (beaufrere in frere) etc, und Eliminationen richtig, 
die übrigen Bestandtheile aber im Wesentlichen echt sind ; zur Sache 
vgl. m. Tageb. S. 22 A. 25, S. 35 A. 65 u. 66, S. 38 A. 72 u. 73. 
p 44) nachdem ich Ihre Hand geküsst habe stehende Redensart 

am Schlüsse eines Briefes vgl. Cardauns hist. Jahrb. d. Görres-Ges. 
1882 3. Bd. S. 468. 

45) Entschuldigen Sie etc, Dass diese Entschuldigung nur 
för den ersten Tag gilt, wo Maria aixs Mangel an Papier nach dem 
(ersten) Souvenir griff, nicht aber für den zweiten, an welchem sich 
Maria doch wohl gewitzigt mit genügendem Papier vorgesehen haben 
wird, hat bereits Bresslau a. a, 0. S. 58 gezeigt. Die Zusendung 
des zweiten Souvenirs (das nur im schottischen Text erhalten ist und 
von Ralph Sadler aus diesem iu seine Extrakte aufgenommen wurde) 
— noch dazu mit dem Namen Bothwell's — an Bothwell ist daher 
für die Anhänger der totalen Echtheit der Briefe ein unlösbare« 
Häthsel. 

46) Ich bitte, denken Sie an Ihren Schatz und schreiben Sie 
ihm und etoar oft. Welche Albernheit in dieser AnfForderung Hegt, 
diiss Bothwell, der den Brief frühestens am 27. empfangt, (an welchem 
Tag Maria bereits von Gla^ow abreist , um am 30. in Edinburgh 
mit Bothwell wieder zusammenzutreffen) Maria trotz der grossen 
Entfernung oft schreiben soll, ist augenfällig. 

Brief I 

vom 25. Januar 1567 a. m. Tageb. S. 29 f. 

j 37) Es scheint, dass Abwesenheit bei Ihnen Vergessen eur 

Folge hat, denn beim Abschied versprachen Sie mir [von Zeit eu 
Zei{\ Nachricht von Ihnen zu geben. \Und doch kann ich keine 
erhalten.^ Die Erwartung derselben hat mich gestern fast in eben 



so grosse Freude versetzt, als ick bei Ihrer Rückkehr haben werde, 
die Sie länger verschieben, als Sie versprochen haben. 

Nach dem sogenannten Tagebuch Murray's (a. m. Tageb. S. 72) 
trennte sich Bothwell, der Maria von Edinburgh bis Callendar be- 
gleitet hatte, erst am 23. von der Schottenkönigin und langte in 
der Nacht vom 23-/24, wieder in der Hauptstadt an. Setzte er sieh 
am Morgen des 24. alsbald nieder, um — ich weiss nicht was — 
an Maria zu schreiben , so konnte dieser Brief in Anbetracht der 
schlimmen Jahreszeit selbst bei Anwendung der grössten Eile kaum 
mehr denselben Tag, wie Maria erwartet hatte, nach Glasgow (10. d. M.) 
gelangen.*) Noch alberner ist, wenn Maria am 25. Morgens Both- 
well vorwirft, dass er von seiner Reise nach Liddesdale (15. d. M, 
V. Edinburgh) , die er erst am 24. Abends antrat , noch nicht 
zurückgekehrt sei, zumal Maria selbst, wie sie gleich darauf sagt, 
erst am 27. von Glasgow aufbrechen und Mittwoch den 29. (in 
Wahrheit erst am 30.) in Edinburgh anlangen wird, also ein 
rascheres Wiedersehen nicht durch Bothwell, der in aller Eile am 
28. in der Hauptstadt eintraf, sondern durch Maria vereitelt wird. 
Woher weiss übrigens Maria trotz des Mangels aller Nachrichten 
von Bothwell, dass dieser zur Zeit noch nicht in Edinburgh ist ? 

48) wiewohl ich keine weiteren Nachrichten von Ihnen habe, 
gemäss dem erhaltenen Auftrag, Also Bothwell, der nach dem 
Tagebuche Murray'a am 24. vollauf beschäftigt war, inKirk of Field 
die Wohnung des Königs vorzubereiten, hatte Maria den Auftrag 
ertheilt, den König vielmehr nach CraigmiUar zu schaffen, von wo 
Darnley nach Brief H auf lange Zeit nicht fortkommen wird, da er 
Arznei und Bäder gebrauchen muss! s. m. Tageb. S. 26. 

49) wenn nicht in der Zwischeneeit mir ein anderer Befehl 
von Ihnen zukommt — ein anderer als der, nach Edinburgh zu 
gehen ! 

50) Ich bitte Sie, geben Sie mir ausführlich Nachricht von i 
Ihnen, und was ich ihun soll für den Fall, dass Sie nicht surück- 
gekehrt sind, wenn ich dort angekommen bin. Denn wenn Sie es 
nickt klug anstellen, so sehe ich (voraus), dass die ganse Last auf 
meine Schultern fallen wird. Besorgen Sie alles und überlegen Sie 
alles vorerst. D. h. Maria bietet sich selbst zur Vorbereitung des 

♦) Die Strasse führte damals in weitem Bogen ober Linlithgow, Falkirk 
(Kallendar), Kilhyth nach Glasgow. ^ 

L:,.„i,.e,.„Ciüogle 
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Attentates an; ja sie liält es im Falle einer Unklugheit Both- 
well's nicht fflr ausgeschlossea , daaa sie die ganze Last auf sich 
nehmen muss. Nicht Bo'.hwell, Maria ist der antreibende Theil. 
Und doch liegt in keiner Deposition der Mörder Damley's auch nur 
das geringste Zeugnis gegen Maria vor! 

51) damit es Ihnen ausgehändigt werde. Also Maria sendet 
das den Brief begleitende Geschenk — doch wohl das Bracelet, an 
dem sie Freitag Abends bis 2 Uhr nach Mittemacht gearbeitet hatte — 
an Lethington (in Edinburgh), damit es Bothwell, der in Liddesdale 
weilt, ausgehändigt werde durch einen Boten, der von Glasgow 
nach Edinburgh geht! Warum das Gesclienk von Lethington 
gerade durch Benton, der zu einem Gerichtstag des Lord 
Balfour zu erscheinen hat. nach Liddesdale gesendet werden 
mnss, ist nicht ersichtlich; vgl. m. Tageb, ibid. A. 56 und Nr. 58 
der Beil. zur Augsb. Postztg. v, J. 

52) Ich will Ihnen nicht mehr sagen, als dass ich Sie bitten 
mir gute Nachrichten von Ihrer Reise su schicken. Hieraus geht 
im Zusammenhalt mit Nr. 50 (für den Fall, dass Sie nicht zurück- 
gehehrt sind) hervor, da.ss der Brief nicht etwa poste restante in 
Edinburgh bleibt, sondern Bothwel! nachge.fandt wird. Dass freilieh 
eine Antwort Bothwell's auf diesen Brief bei einiger Eile der beiden 
Verliebten vor deren persönlichem Zusammentreffen nicht anlangen 
konnte, hat der Fälscher dabei übersehen. 



Der erste LinlitbgowbTief vom 29. Janaar 1567. 

= Brief III a. m. Tageb. 8. 31 f. 

Tgl. das Rojtenannte Tageb. Murraj's za diesem Tag (s. m. Tageb. S. 73) und 
die Aufschrift bezw. Indorsation des Briefes (ibid. S. 31 A. 57). 

Vei^egen wältigen wir uns die Situation , welche dieser Brief 
voraussetzt, so ist es folgende: Maria hat die längst ersehnte Antwort 
von Bothwell endlich erhalten (vgl. die 2. Deposition des Paris m. Tageb. 
S. 72), besehwert sieh aber Ober die Kälte der Briefe Bothwell's (!) 
und über dessen Vergessen und Gleichgültigkeit gegen ihre Person 
(kaum vierzehn Tage vor dem Attentat !), die sie in eine unglück- 
liche Lage versetzt und zu Thränen erregt habe; sie übersendet 
ihm nichtsdestoweniger, oder, wie man annehmen muss, um seine 
erloschene (!) Leidenschaft neu anzufachen, einen Ring, in den sie 



Goo.;lc 



— 41 — 

Haare von sich eingeschlossen hat. Sie versichert ihn, dass sie sicli 
mit gutem Rechte (!) als die Seinige betrachte und ihm für alle 
Ewigkeit eine treugehorsame, rechtmässige (!) Gattin (!) sein wolle. 
Bekanntlich fandeo die ersten Sehritte zu einer Scheidung Both- 
well's von seiner rechtn^ssigen Gattin Jane Gordon erst am 26. 
und 27. April d. J. (s. m. Tageb. S. 6 A. 6 und Zusätze und Berichtig- 
ungen ; die Originalurkunden dieses Scheidungsprocesses sind noch 
heute erhalten s. Agnes Strickland V S. 283 A. 2), die Heirath 
Bothwell's mit Maria vollends erst am 14. Mai d, J., mithin mehr 
als drei Monate nach diesem Briefe, statt! 

Brief III. 

53) durch Paris vgl. die 2. Deposition des Paris (a. a. 0.) s,sa 
wonach Maria am 27. oder 28. zu Kallendar dem Boten Both- 
well's, der jene Antwort überbracht hatte, durch Paris einen Briefi 

in den ein Ring eingeschlossen war, fibergeben Hess. Es bestehen 
somit zwischen dem sogenannten Tagsbuch Murray's und dem unter 
John Wood's Beiseln aufgenommenen peinlichen Verhöre des Paris 
Widersprüche, welche sich aber daraus erklären, dass letztere 
Deposition erst am 10. August 15Ö9, also zwei volle Jahre nach 
der Fälschung der Briefe, und ein Jahr nach der Fabrikation des 
sogenannten Tagebuchs Murray's, verfasst wurde und der Fälscher 
mithin leicht den Faden seiner eigenen Intrigue verlieren konnte. 

54) bis £u unserer ö/fenilichen Vermählung s. m. Tageb. ibid. s.83 
A. 59 und den Excurs zu diesem Brief. 

55) eu langweilen beim Lesen in eben dem Maasse als mir 
das Schreiben Vergnügen macht. In der That, was soll eine der- 
Uirtige schwülstige Expectoration am Vorabend eines grausamen Mordes ! 

56) Ich sagte dem Ueberbringer dieses, was ich erfahren hohe, s- 34 
kh verlasse mich auf ihn, da ick weiss, welches Vertrauen Sie in 

ihn setzen. Also Maria wagt es trotz des Vertrauens, das sie in den 
Ueberbringer setzt, nicht, das Geheimnis zu Papier zu bringen. Die 
logische Verbindung des Satzes : sachant le credit que [vous] luy donnes 
mit : eomme fait celle ^ comme sait celle (da ich weiss , welches 
Vertrauen Sie in ihn setzen, wie diejenige thut = weiss !), ist un- 
erfindlich. Ueber die Absurdität des Ausdrucks loyale ferame, falls 
dieser auf das Verhältnis Maria's zuBothwell bezogen wird s. die 
Einleitung zu diesem Briefe. 

Digitizecy Google 



Excura zn Brief III. 

Bekanntlich behauptete Hosack I* S. 220 von diesem Briefe, 
der, wie der Leser gesehen hat, nichts Grarirendes enthält 
(wie auch Ton Brief IV n. V), dass er zwar ein echter Brief Maria's 
sei, aber ursprünglich nicht an Bothwell, sondern an Darnley, ge- 
richtet war. Freilich ist sein Hauptargument, nemlich seine Deutung 
des Wortes mariage durch : (heimliche) Ehe (statt durch : Ehering) 
bereits von H. Breaslau a. a. 0: S. 45 als ein verfehltes erwiesen 
worden. Dazu kommt, dass seine Behauptung bez. einer heim- 
lichen Ehe Maria's mit Darnley (ibid. S. 102) sich lediglich auf 
vage Vermuthungen stfltzt und keine reelle Basis hat. Paul 
de Foix in seinen aus London datirteu Briefen an Katharina Ton 
Medici vom 2. und 10. Mai 1565 (bei Teulet, Kelations II S. 1% 
und 196) spricht nur vOn einem Schreiben, das die Gräfin v, Lennoj, 
die Mutter Darnley's, erhalten habe, nach welchem die Heirat Maria's 
mit Darnley (so gut wie) fertig sei (que le dict mariaige est faict), 
da die Königin ihn (in seiner Krankheit) ebenso soi^fältig pflege, 
wie wenn er ihr Gatte wäre (que ladicte Rojne uae des mes- 
mes Offices envers ledict filz du comte de Lenos que s'il estoit 
son mary). Das italienische Memoire bei Labanoff VII. S. 67, 
welches erst nach der Geburt des jungen James (19. Juni 15ti6), 
also nahezu ein volles Jahr nach der Ehe Maria's mit Darnley 
abgefaäst ist (s. den Schluss dess.), verdient — zumal das zweite 
Memoire ibid. S. 90, datirt 8. Oktober 1560, von einer solchen 
heimlichen Ehe nichts weiss — ebensowenig Glauben, als der immer 
unzuverlässige und verlogene Bericht Randolph's an Elisabeth vom 
16. Juli 1565 (a. Keith III S. 336), wonach die geheime Vermähl- 
ung am 9. Juli stattgefunden haben sollte. Kehrte doch der Bischof 
von Dunblane, den Maria um den — wegen ihrer nahen Verwandt- 
schaft mit Darnley — nothwendigen päpstlichen Dispens nach Ilom 
gesandt hatte, erst am 22, Juli nach Edinburgh zurück, und nocli 
an demselben Tage erfolgte daselbst das Aufgebot beider Verlobten 
in der Kirche von St. Giles (s. Labanoff 1 S. 277). Daaa Maria vor 
dem Eintreffen dieses Dispenses auch keine heimbche Ehe eingehen 
durfte, ist selbstverständlich. Zur Sache vgl. noch folgende Stellen 
ans Maria's Briefen etc. : Instniktionen für John Hay (Abgesandten 
Maria's an Elisabeth) vom 14. Juni 1565 (bei Labanoff I S. 268): 
,we war contentit to delay and suspend the finall 
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uccomplishment and .solempniKatioun of oure marriage 

for a coavenient seasoun" etc. Am 24. Juli schreibt sie an 
König Philipp II : , Je me suis reaolue, d'aprfe Tavia de mes sujets, ä 
epouser le fiis du comte de Lennox (ibid. VII S. 340). In der am 28, Juli 
erschienenen Proklamation, durch welche befohlen ward, Darnley, der 
bereife) zum Herzog von Albany ernannt war, in Zukunft mit dem 
Titel eines Königs von Schottland anzureden, heisst es : Forsamekill 
as We intend, at the Piesare and Will of God, to solemnizat and 
compleit the Band of Matrimony in Face of halie Kirk, with the 
rycht etc. and consentis .... that all Oure Letteris, to be direct 
eftir Oure aaid Manage, aua to be completit, be in the Names of the 
Said illuster Pri nee, Onre futureHusband{s. Anderson I, 1 H. 33, 
Labanoff I S. 277 f.), vgl. die Proklamation vom 30. JuÜ (bei Ander- 
son ibid. S. 34 f.), Tag'a, nachdem die Trauung vorgenommen worden 
war (am 29. Juli — einem Sonnt^). Eine Öffentliche Vermählung in 
Hosack^s Sinn hat überhaupt nicht stattgefunden, da beide Gatten 
nur vor wenigen Zeugen in aller Stille zwischen 5 und 6 Uhr früh 
in der Kapelle zu Holyrood eingesegnet wurden, s. d. Bericht Ran- 
dülph's an Leicester vom 31. Juli bei Robertson III S. 223 f. 

Ea bleibt mithin nichts übrig, als die Worte: jusques a celui 
de noa corps en public ala eine Interpolation (mit bestimmter Be- 
ziehung auf Bothwell) zu betrachten. Dasselbe gilt von den Worten 
par Paris, da Paris ja nach seinem eigenen Geständnis (s. m. Tageb. 
ö. 70) erst am 21. Januar 1567 zu Kallendar auf dem W^e nach 
Gla^ow in Maria's Dienste trat. Nimmt man aber einmal Inter- 
polationen an, so wird man sich auch für die Unechtheit der Worte : 
a ce porteur ce que j'ay apris, sur lequel je me remets, sachant le 
credit que luy donnes wegen ihrer lockeren Verbindung mit dem 
Folgenden entscheiden, nachdem vrir ähnlichen Phrasen in dem offen- 
bar gefälschten Brief II zu wiederholten malen begegnet sind. Dann 
aber fällt der letzte Grund, das Vorliegende f(ir einen Brief zu halten, 
hinweg, zumal es ebenfalls ohne Datum, Adresse, Gruss und Unter- 
schrift ist*), und in den Worten J'ay dit: (je re^ois la bague) comme 
fait (=re9oit) Celle , qui vous veult eafcre pour jamais humble et 
obeiasante loyalle femme etc. ist vielmehr die Antwort Maria's auf 



*) Waa konnte Maria in einem Briefe an Darnley aöthigen, all dies 
bei Seile zu lassen ? hatte sie auch hier Ursache, manchen zu verachweigeu und 
sicli lediglich auf die Treue des Boten zu verlassen ? 
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eine vorausgeheade Anrede, die wie in den vorhei^ehenden Briefen 
eben nnr Darnlej gehalten haben kann, gegeben.*) 

Glücklicherweise gibt uns der Inhalt des Briefes noch andere 
Beweisgründe filr die Richtigkeit dieser Vermnthnng an die Hand. 
Schon in meinem Tageb. S. 32 A. 58 habe ich die Worte: un se- 
pulcre de pierre dure poiact de noir, seme de larmes et de ossemcnlfi 
als eine symbolische Anspielung auf Damlej'a durch schwarze Blatter- 
narben entstellten, zum Skelet abgemagerten und durch Thränen ab- 
gehärmten Körper gedeutet, wie ja auch die Sätze: Que la mort 
ne V0U8 permet faire trophee de mes os . . . jusque a vous en laisser 
les os poor memoir de mon agreable perte et volontiere gerade so wie 
w- o. die Worte (pour vous) pour qui seul je la (vie) veus conserver 
et sens lequel je ne desir que breve mort nur von einer todtkranken 
Person, wie Daraley, gesprochen sein können, während sie im Munde 
einer in der Vollkraft ihrer Gesundheit befindlichen Person, wie 
Maria, geradezu widersinnig sind. Oder hätte etwa Maria damals 
an's Sterben gedacht! Niemals wflrde femer Maria, die nicht ansser 
Acht liesa, daas Damley ihr seine königliche Stellung verdankt«, und 
die sich sowohl ihres höheren Altera {sie war um 4 Jahre älter ak 
Damley) ab ihrer höheren geistigen Reife stets bewusst war, sich 
in ao unterwürfigem Tone (vgl. pour dignement estre eniploit sous 
votre domination etc. ; sont mes penses tant volonterement aux vostres 
asubjectes etc. ; pour vous temoigner combien humblement sous voz 
commandements je me soubmets) geäussert haben. Der ganze Rede- 
erguss ist derjenige eines jugendlichen, in seine Gattin wahnsinnig 
verliebten, Schwärmers, desselben, der im Brief II geäussert hatte, 
falls ihm Maria nur die Zusage eines ehelichen Zusammenlebens er- 
fülle, werde er alles thun, was sie von ihm verlange und sogar seine 
Todfeinde zu lieben suchen. Hier wie dort ist von der Grausamkeit 
Maria'a, wie auch von der tiefen Reue Damley's und (fem Verlangen 
desselben, sich mit Maria nach langer Abwesenheit (lenuy de vostre 
absence, lee pleurs de vostre absence vgl. oben Einleitung A. 7) auszusöh- 
nen, die Rede. Bekannt ist, dass Damley, seitdem er die Ricciomörder au 

•) Die Worte; je vous envoie sind von keiner nenen Sendung, BOndern 
von der oben erwähnten, angeblich durch Paris übermittelten, zo. verstehen. 
Ist, wie die briefliche Redensart: apres vous avoir baiae les mains (b. oben 
Nr. 44) vermuthen lässt, daa Ganze von ; Or craignant — a quoy je tends Ein- 
schiebsel, so schliesBt sich Maria's Antwort noch enger an die vorausgehende 
Aufforderung Damley's : Recevei la donc (la bague) an, e. m. Tageb. S. 33 A. 60. 
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i^aria verrathen hatte, in beständiger Todesangst aehwebte nnd dringend 
die Entfernung seiner Gegner vom Hofe forderte. Diese Aengsten und 
die dnrch sein taktloses Benehmen gegen Maria hervoi^erufene Ett- 
fremdnng der Zuneigung Maria'a sind es wohl, die er zu Anfang 
des Briefes als sein ,cruel sort et continuel malheur promis a la suite 
des infortunes et craintes tant recentes que paaaes de plus longne main' 
beKeicbnet, Bei der promesse violee bat Darnley vermiithhch die Vor- 
enthaltung der Matrimonialkrone im Auge. Wie aber sollen alle 
diese rätbselhaften Worte im Munde Maria's zu verstehen sein? 



Der Kirk of Field-brief Tom 7. Februar 1567. 

= Brief IV a. m. Tageb. S. 34 f. 

vgl. das sogenannte Tageb. Murray's zum 7. und 8. Febr. d. J. (s. m. Tageb. 
S. 73) und die Indoreation des Briefes (ibid. S, 34 A. 61). 

Dieser , Brief zerfällt in zwei Hälften, welche in keinem Zu- 
sammenhang miteinander stehen. Während der erste Theil eine Auf- 
forderung an den Adressaten enthält, alles für ein nicht näher be- 
zeichnetes Unternehmen in Ordnung zu bringen, überrascht uns der 
zweite Theil mit der Eröffnung, dass die angeredete Person dem 
Urheber dieses Schreibens jede Sendung — von einer solchen ist im 
Brief IV gar nicht die Rede — -und schriftliche Mittbeilung untersagt 
habe. Wie ist es denkbar, dass Bothwell gegen Maria — drei Tage 
vor dem Attentat — ein solches Verbot ausgesprochen habe? Wie 
konnte Maria ferner Bothwell am 7. Februar 1567 als ihr Eigen 
bezeichnen, das sie ehrlich und auf gesetzlichem Wege (!) 
erworben habe? 

Brief IT. 

57) ölen vgl. m. Tageb. ibid. A. 62. s.j 

58) um ausfindig zu machen, kos Ihnen der Ueberbringer Dieses 
sagen wird, nemlick die beste Gelegenheit zur Entschuldigung fRr 
unser Unternehmen, welche sich darbieten könnte. Zu tirer fehlt 
das Objekt de luj = Darnley, Da unter der Gelegenheit das feind- 
liche Zusammentreffen Darnley 's mit dem Abt von Holyroodhouae 
Samstag 8, Februar zu verstehen ist (s. die Indorsation des Briefes 
und den vorhergehenden Abschnitt A. 5), so ergibt sich hieraus die 
unsinnige Folgerung, dass Maria diese Gelegenheit, den König zu 
beseitigen, Darnley selbst entlockt habe! 

L.,.„i,.f^,„Ci00gle 
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Ueber die freche Äenderung und Interpretation der nun fol- 
genden Worte: Je luy ay promise de le mener demain in: Je luy ay 
promisede luy mener deinaiu(Ich habe ihm — Damley — veraprochen(!), 
ihm ihn — den Abt von Holyroodhouse — zuzuführen) a. m. Tageb. 
ibid. A. 63. 

59) Gefallt es Ihnen so, so bringen Sie es in Ordnung. Da 
es gleich darauf heisat, Bothwell habe Maria sogar das Schreiben 
Terboten, wird Bothwell dieser Aufforderung kaum Folge leisten. 
Zu York behaupteten die Ankläger Maria's übrigens, Maria selbst 
(und nicht Bothwell) sei es gewesen, die Damley mit Robert Stuart 
entzweite, s. den Brief der englischen Commissäre daselbst an Elisabeth 
vom 11. Oktober 15(>8 bei Hosack II S. 499 f. 
I 60) noch mich mil einer so gefühllosen. Diese Stelle ist, da 

die vorausgehenden Worte : auront gaigne sur moy l'avantage de la 
secoude amye de Jason (c. a. d. auront gaigne sur moy le meine 
avantage lequel gagna la seconde amye de Jason sur Jason) keine 
andere Deutung zulassen, als die, dass der Redende eine männliche 
Person sei, im Mnnde einer Frau dagegen völlig widersinnig sind, noth- 
wendig als Interpolation zu betrachten. Dieselbe enthält aber noch 
obendrein, wie ich bereits in m. Tageb, S. B5 A. 66 gezeigt habe, 
eine ganz falsche Beziehung auf Medea; vgl, Nr. 6. 

Z\i : le bieii composer de ceux qui n'ont la troisiesme partie de 
la fidelit« ni voluntair obeissance que je vous porte vgl. oben Nr. 7, 
14, m. Tageb. S. 22 A. 25, S. 27 A. 48 und 49. 

61) erimiem Sie Sich des Orles hier in der Nähe vgl. m. 
Tageb. ibid. A. 67. Gleich darauf sagt Maria, sie verlange nicht, 
dsßa Bothwell ihr morgen (Samstag den 8.) das Versprechen halte ! 
vgl. daan Nr, 59. 

fj2) aber dass wir uns ßnden und dass Sie schlimmem Arg- 
wohn keinen Glauben schenken — also Bothwell mistraut Maria ! 
drei Tage vor dem Attentat! 

63) und geben Sie wohl Acht, dass der Vogel (Darrdey) nicht 
aus seinem Käßg entflieht (das konnte Maria noch besser besorgen 
als Bothwell) oder ohne ihren Tauber (Bothwell) wie die Turteltaube 
(Maria) allein bleibt etc. (et faites bon guet si l'oiaeau sori^ira de sa 
Ci^e ou Sana son per comme la tourtre demeurera seulle). Welche 
unsinnige Gedankenverbindung ! 

65) mein Brief über dieses störende Einschiebsel und die alberne 
Interpretation dieser Stelle durch Ekgänziing von faira — ce que je 
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ne puis faire (^ dormir) ma lettre faira (^^ dormira !) de ton coeur (!) 
si ce nestoit que je ay penr que soyes endormy. Ist das nicht auch 
.heiterster Unsinn" i* — s. m. Tageb. ibid A. 69. Die Bedeutung : wird 
er (der Brief) Ihnen thun d. i. Sie schlafen machen, schieben die 
Interpretatoren ans eigener Befugnis unt*r , um dann die Worte 
,.jürchiete ich nirhl^ dass Sie (hertits) eingeschlafen} seien" bequem 
anreihen zu können; wohin gehören endlich die Worte „mit gutem 
Herzen"? Kann Maria jemals so albern geschrieben haben? 

Excurs zu Brief IV. 

Aus Nr. 60 hat sich ergeben, dass die redende Person im 
zweiten Theil dieses Briefes nur eine männliche sein könne, und dass 
mithin meine Aenderungen von Monsieur in Madame etc. richtig 
seien. Dass aber diese männliche Person wieder nur Darnley ist, 
beweist die innige Verwandtschaft des Inhalts dieses , Briefes" mit 
dem des vorausgehenden Briefes III (und des Inhalts beider mit 
der im Brief II wörtlich recitirten Rede Darnley's). In Brief III 
ist allerdings von einer Sendung — eines Ringes — die Rede und 
es ist durchaus glaublich, dass Maria Darnley nach jener beleidigen- 
den Haltung desselben sowohl jede Sendung als jede briefliche Mit- 
theilung verboten habe. Drängte Darnley's Taktlosigkeit doch auch 
Mr. Du Croc zii der Aeusserung, dass keine andere Dame Darnley 
unter solchen Umständen zurückrufen wiirde^ (s. m. Tageb. S. 68). 
Dieses Verbot war eben jene Grausamkeit, Über welche sich Darnley 
gleich beim ersten Wiedersehen beschwerte. Nur Darnley konnte 
Maria sein Eigen nennen, das er ehrlich und auf gesetzlichem Wege 
erworben habe. Ihm hatte Maria laut Brief II die Wiederzueignung 
ihrer Huld und ein eheliches Zusammenleben versprochen, falls sein 
(zukünftiges) Betragen ein besseres werde. Ihm hatte sie versprochen, 
ihn in Person nach Craigmillar zu bringen. Darnley war es, der 
Maria die Schuld an den Unbilden, die ihm wiederfahren waren, zu- 
schrieb, der erklärte, dass Maria die einzige Stütze seines Lebens sei 
(s. Brief III), für die allein er sein Leben erhalten wissen wolle. 
Er hatte bekannt, dass er dem Wahnsinn nahe sei, wenn ihm Maria 
ihr Herz nicht öffne, und war rasend geworden, so oft seine Gattin 
von Murray oder Lethington sprach (Brief II). Waren sie es doch, 
iini derenwillen er den Hof verliess und deren listige Ränke ihn 
aus der Gunst Maria's zu verdrängen drohten (s. den in der Prote- 

oogle 
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Station von Huntly und Ai^le erw. Versuch dieser beiden, eine 
Scheidung der Gatten herbeizuföbren, bei Hosack I' S. 569 f.). Darum 
hatte Damley ein Recht, sich mit Jason zu vergleichen, der die Gtunst 
seiner rechtmässigen Gemahlin iSfedea verlor. So schliessen sich diese 
Worte genau au das Vorhergehende als natürliche Fortset/.iing des- 
selben an. 

Wie aber möchte man diese Worte im Munde Maria's erklären ? 
Welchen Argwohn soll Bothwell gegen Maria gefasat, welche Un- 
bilden Maria durch Bothwell's Schuld erfahren haben? 



Die (drei) Stirlingbriefe vom 22. April 1567. 

= Brief V, VI, VH, a. m. Tageb. S. 36 f. 
vgl. das sogenannte Tageb. Murray'a zum 21. April d. J. {a. m. Tageb, S. 74). 

Da Maria in der Zeit vor ihrer Entführung nur einen Abend 
zu Stirling zubrachte, f<o muss sie aämmtliche drei Briefe auf einmal 
geschrieben haben, (Ein vierter aber authentischer Brief gl. D. an 
den Bischof von Mondovi, päpstlichen Nuntius, dem sie bei ihrer 
Rückkehr nach Edinburgh einen Eilboten zu schicken 
verspricht nnd den sie ihres festen katholischen Glaubens ver- 
sichert, ist bei Labanoff II S. 20 gedruckt.) Wie müssen wir nun 
staunen, dass keiner von diesen gleichzeitigen Briefen Bezug auf den 
andern nimmt, und die hastige Absendung dreier, noch dazu nichts- 
sagender, Briefe durch nichts motivirt wird. Unser Erstaunen wächst, 
wenn wir aus deren Inhalt ersehen, dass Maria, die noch am 21. April 
Bothwell gesprochen und — möchte man meinen — den Plan zur Ent- 
führung, welche schon am 24. stattfinden sollte, bis ins Einzelne ver- 
abredet hatte, weder Ort noch Stunde derselben kennt, 
ja Bothwell tadelt, dass er nichts vorbereitet habe und die Wahl 
derselben ihr überlasse ! 

Brief V. 

s. m. Tageb. S. 36 f. 
vgl. die Aufaclirift bezw. Indorsation dieses Briefea ibid. A. 70. 
In diesem Briefe wirft Maria ihrem Geliebten Bothwell vor, 
dass er um (der üblen Nachrede) einer undankbaren Person willen 
Groll und Argwohn g^en sie gefasst habe. Sie werde jene, falls 
er sie nicht diesen Abend benachrichtige, was sie mit ihr thun solle, 
(aus dem Dienst?) entlassen. Erwägt man, dass Bothwell um 
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jene Zeit in Diinbar, 15. d. M. von Stirling, war, um dort alles ftlr 
den Empfang Maria's in Stand zu setzen (s. Drury's Brief vom 
24, April 1567 bei Agnes Strickland vol. V S. 266), so muss die 
Erwartung Maria's, daas sie diesen Abend noch Äntvrort; auf den 
Brief V erhalten werde, als eine wahre Tollheit erscheinen. 

65) auf die Gefahr hin, sie etwas utUemekmen eu lassen, was s. 3t 
dem Zweck, welchen wir beide eu erreichen suchen (der Entführung ?) 
schaden könnte. Einzige Verdacht erregende Aeusserung dieses , Brie- 
fes", dessen wesentliche Bestandtheile ebenso gewiss echt sind, als 
eine so unnütze Fälschung geradezu absurd wäre. 

Excurs zu Brief V. 

Dass die ungenannte weibliche Person, Über deren Undankbarkeit 
im vorliegenden , Briefe' Beschwerde geführt wird, nicht, wie die 
Ankläger Maria's behaupteten, Margaretha Carwood war, bedarf keines 
Beweises. Hatte sich diese doch bei verschiedenen Gelegenheiten (z. B. 
bei der Flucht Maria's aus Holyroodpalace nach der Ermordung Ric- 
cio's) um ihre Herrin verdient gemacht, wesshalb sie dieselbe mit einer 
Pension bedachte (s. Hosack I' S, 227). Zudem war sie um die 
Zeit der Entführung Maria's, nach welcher die Schottenkönigin auf 
Bothwell's Befehl ihre sämmtlichen Frauen entlassen und sich der 
strengen Aufsicht seiner Schwester, Lady Coldingham , unterstellen 
niuRste{s. Gautbier P S. 394), längst verheirathet (s. Book of Ärticles 
bei Hosack I' S. 538, vgl. Agnes Stricktaud vol. V S. 149), so dass 
also die Worte: ,und wenn sie verheirathet sein wird' auf sie keine 
Anwendung finden. Wäre Matgaretha Carwood in der That, wie 
die Aufschrift des Briefes sagt, eine Mitwisserin und Mithelferin bei 
dem unerlaubten Liebeshandel mit Bothwell gewes^en, so würde der 
letztere gewiss nicht auf ihre Entfernung gedrungen haben. 

Eher könnte man Hosack beistimmen, der auch in diesem »Brief 
einen Brief Maria's an Damley vennothet. Darnley hatte sich, wie 
wir aus dem zweiten Brief ersehen, über Lady Reres beschwert. 
Wohl mochte er fürchten, von ihr bei Maria verläuradet ku sein, 
wie er ja ihr es zuschrieb, wenn die Schotten königin seine Versprech- 
ungen zurückwies (s. m. Tageb. S. 26). Aber von einem Briefe 
kann bei dem totalen Mangel der Briefform und der briefliehen Phrasen 
keine Rede sein. Im Vorliegenden ist wohl vielmehr die Antwort 

* H>glc 
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Maria's auf Darnley's Gespräch Über Lady Rerea (s. das zweite Soo- 
venir m. Tageb. S. 61) enthalten. 

Ich gebe dieae Vermuthung freilich nur unter dem Vorbehalt, 
dass alsdann die Worte: „dont vous connoisses assea l'ingratitiide vers 
moy" ebenfalls Einschiebsel sind; denn Lady Reres, eine Nichte des 
meuchlerisch ermordeten Cardinal Beaten, hatte, soviel bekannt ist, 
keinerlei Auszeichnung von Maria erfahren, sondern war nur durch 
persönliche Neigung mit ihr verbunden (s. Hosack P S. 528 A,), 
Als der Fälscher den Inhalt dieses Briefes aus eigener Machtvoii- 
kommenheit auf Mai^aretha Carwood auslote, sah er sich genöthigt, 
da deren treue Dienstleistung jedermann bekannt war, von einer 
plötzlichen Undankbarkeit derselben gegen Maria zu fabeln, wie er 
ja auch in Brief VI das Märchen von der Falschheit des Schwagers 
BothweH'H, nemlich Huntly's, ersann {vgl. dazu m. Ti4;eb. S. 27 A. 48). 
Auch der Schlusssatz ist im Munde Maria's unpassend und als Inter- 
polation zu betrachten.*) 

Brief VI 

8. m. Tageb. S. 37 f. 
vgl. die ÄnfBchrift bezw. Indorsation dieses Briefes ibid. A. 71. 

Maria tadelt Bothwell, daas er einer unwßrdigen Person, neni- 
lieh seinem Schwager Huntty, vertraue, d^egen ihre eigne in Ver- 
dacht habe (zwei Tage vor der Entführung !) ; sie nennt ihn nach- 
^äsig, dass er ihr den Ort der Entfflhrung zu bestimmen Überlasse, 
und zeigt nicht übel Lust, die ganze Angelegenheit aufzuschieben. 
Sie verlaugt Antwort, obwohl, wie wir sahen, eine solche sie un- 
möglich noch rechtzeitig in Stirling treifen kann, da sie ja schon 
des andern Tags, 23. April, Moi^cnw abreist. 
' öö) Sie haben mir versprochen, dass Sie alles beschliessen und 

mir alle Tage sagen lassen wollten, was ick su thun hätte. Sie 
haben nichts von alldem gethan. Da Maria erst T^s vorher, am 
21. April, von Bothwell Abschied genommen hat, ist diese Kl^e 

*) loh berichtige damit meine im Tageb. S. 37 A, 70 aufgestellte Mein- 
ung, ah ob Damley der Redende sei, was ich aus der trotzigen Haltung des 
Schlusses gefolgert hatte, der aber mit den vorausgehenden demiithigen Worten 
je vous supplie etc. in zu grellem Contraat steht, um nicht als spätere Zuthat 
zu erscheinen. 



ioy Google 
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über ias Ausbleiben von Nachrichten bei der grossen Entfemuiig 
TöUig anbegrtindet. Wie wundem wir uns femer, zu huren, dass 
Bothwell Mana über den Plan zur Enbftlhrung noch nichts mitge- 
theilt habe ! 

67) wo und wann Sie mich finden werden [Bothwell überlädst 
Maria die Wahl des Ortes und der Zeit der Entführung!] und was 
Sie in ISceug imf ihn (Bunth/) thun werden ; also Bothwell hat 
Hnntlj beauftragt, ihm zuschreiben, was Bothwell mit ihm (Huntly) 
thun werde! Warum wendet sieh denn übrigens Bothwell nicht 
direkt an Maria, sondern an eine Mittelsperson. Tat seine Leiden- 
för Maria so gering, sein Misstrauen gegen sie so stark, dass er sie 
nicht einmal des brieflichen Verkehrs würdigt! am Vorabend der 
Entführung ! 

08) und dass ich in Ehren Sie niemals heirathen könnte, zur s a 
mul Sie, ein Verheirafheter, mich entführten s. ibid. A, 74. Wenn 
Huntly gleich darauf sagt, daas die Lords ihr Wort (die Zusage ihrer 
Mithilfe zur Ehe Maria's mit Bothwell) zurücknehmen würden, so 
ist dies doch nach jener feierlichen Versicherung im Ainsliebande, 
der erst am 20, April Morgens 4 Uhr unterzeichnet wurde, höchst 
u n wall rsch ein lieh , 

69) Was den Ort anlangt, so sind Sie su nachlässig {verzeihen 
Sie mir), wenn Sie Sich deshalb auf mich verlassen. Wählen Sie> 
ihn selbst und beseichneti Sie ihn mir, vgl Nr. 67 a. A. Man sieht 
dem Fälscher ist es darum zn thun, Maria den grössten Antheil an 
dem Entführimgsplan zuzuschieben; denn welche klägliche Rolle spielt 
Bothwell, wenn er dies alles nicht selbst in die Hand nimmt, wie gering 
müsste dann seine Neigung für Marin gewesen sein. Dem war aber nicht 
so. Wissen wir doch aus Drury's oben angeführten Brief, dass Both- 
well in der Zwischenzeit zahlreiche Bewaffnete (gegen 1000 Berittene 
Maria's sehwacher Begleitung g^enüber!) angeblich zu einem Zug 
nach Liddesdale um sich versammelt und Dunbar für den Fall einer 
Beli^emng mit Lebensmitteln und Munition versehen hatte. 

70) Und (loch ich bin krank, ich will die Sache aufschieben 
vgl. n.: ,ao werde ich mich ... nie wieder erholen." Von einer 
Krankheit Maria's ist nicht das Geringste bekannt; diese Worte sind 
daher im Munde Maria's ganz unpassend. 

71) Was die Angelegenheit betrifft, so ist es zu spät. Es hat 
nicht an mir gelegen, dass Sie nicht rechtzeitig daran dachten. Also 
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Maria gibt den EatfOhrungspIan auf ! Und doch hatte sie eben noch 
g^ussert: dasa weder Unterrednng noch seibat Todesgefahr (!) sie 
von ihrem Versprechen abtrönnig machen könne. Was sollen wir 
endlich von den folgenden ^tzen halten : Und wenn Sie (Bothwell) 
nicht mehr als ich seit meiner Abwesenheit (seit gestern) Ihre Meinung 
geändert hätten (woher weiss dies Maria, da sie doch nach Eingang 
des Briefes keine Nachrichten von ihm hat!), so würden Sie nicht 
einen solchen Entachluss (welchen? den des freiwilligen Rücktritts!) 
von mir verlangen. 

72) Ich schicke Ihnen diesen Boten. Zu dieser Phrase vgl. m. 
Tageh. S. 18 A. 10. Die Erwähnung des Boten ohne Nennung 
seines Namens ist absurd. ,Ich wage es nicht, mich Ihrem Bruder 
wegen dieser Briefe noch auch der Post anzuvertrauen." Warum doch ? 
der Brief enthält nichts Verfängliches, insbesondere nicht das Ge- 
ringste, wodurch der Kntfährungsplan um einen Schritt vorwärts käme. 

73) er (d. i. der Bot«) wird Ihnen sagen, in welchem Zustande 
ich mich befinde und urtheilen Sie, welche Besserung mir gebracht 
hat diese unbestimmten Nachrichten (quel amendement m'a porte ces 
incertains nouvelles). Zu Eingang des Briefes hiess es, Aass Maria 
überhaupt keine Nachrichten von Bothwell habe ; vgl. m. Tageh. ibid. 
A. 79. Da amendement nur vom Gesundheitszustand verstanden 
werden kann, so lassen auch diese Worte auf eine Krankheit der 
redenden Person achliessen, s. oben Nr. 70 und gleich darauf: ,ieh 
wäre lieher todf etc. 

74) schicken Sie Ihre Antwort ah, damit Sie mich trifft, Ueber 
das Absurde dieser Forderung Maria's s, die Einleitung zu diesem 
Brief a. E. ; ebenso albern ist es, wenn Maria Bothwell am Schlüsse 
des Briefes eine sanfte Ruhe wünscht, du der „Brief" erat am Abend 
geschrieben ist und Bothwell schlechterdings an demselben Tag nicht 
mehr erreichen kann. 

Excurs zu Brief VI. 

Da die Worte dieses Briefes nur einer kranken Person in den 
Mund gelegt werden können (vgl. Nr. 73) und darin von einer 
längeren Abwesenheit die Rede ist, welche die Gesinnung der an- 
geredeten Person verändert habe, der übrige Inhalt dieses Briefes ferner 
dem einer Stelle des langen Glasgowbriefes (S. 27 f.) völlig anal(^ 
ist, in der ebenfalls der falsche Schwager (Bruder) in Szene 



gefiihrt wird, und welche, wie wir sahen, lediglich Worte Damley's 
enthält (s. oben Nr. 43), so bleibt nichts (ihrig, als die echten Be- 
standtheile dieses Briefes Daraley als Redendem zuzuweisen. Eine 
Vermuthang über den Anlasa zu dieser Espectoration desselben habe 
ich in m. Tageb. H. 38 A. 73 gegeben. 

Brief VII 

a. m. Tageb. S. 40. 
Tgl. die Aufschrift dieaes Briefes ibid. A. 81. 

Nach einer nichtssagenden Einleitung gibt Maria der ITeber- 
zeugung Ausdruck, dass Bothwell's Dienste (die Entführung?) wohl 
Verzeihung (!) verdienen, Sie hofft, dass er in der Erfüllung seiner 
Uiiterthanenpflieht Foiischritte zeigen und, ohne sie zu zwingen, 
sich ihre Gunst erringen werde. Welche kalten Worte, da wo man Aus- 
brüche wilder Leidenschaft, glühender Liebe erwartet! Welche kühl^ 
Zurückhaltung dem Geliebten gegenüber ! In dem Moment, wo sich 
Bothwell durch eine kühne Entführung ihrer Person bemächtigen 
will, stellt sie ihm den Lohn seiner Unterwürfigkeit in femer Zu- 
kunft in Aussicht, falls fremde Einflüsterungen und Zu-, 
reden Dritter sie nicht daran hindern. Am Schlüsse bittet 
sie abermals um Nachricht, obwohl eine solche, wie wir bereits sahen 
(s. Einltg. zum vorherg. Brief), vor ihrer Abreise nicht mehr an- 
langen kann. 

75) InBeeug auf Ort und Stunde verlasse ich mich auf Ihren i 
Bruder (Schwager) und auf Sie. Ich werde ihm folgen und es in 
keiner Beziehung an mir fehlen hsseti. Er findet viele Schwierig- 
keiten. Ich denke, er wird Sie hievon benachrichiigen und von dem, 
was er wünscht, um seinen Flan durchzuführen. Was meinen Plan 
betrifft, so weiss ich, dass er gut ausgedacht ist. Ein krasserer 
Widerspruch, als er zwischen diesem Brief und dem vorausgehenden 
an demselben Abend geschriebenen dem Inhalt nach be- 
steht, kann wohl kaum gedacht werden- Während es in Brief VI 
hiess, dass Bothwell die Wahl des Ortes und der Zeit der Entführung 
Maria überlassen habe, erklärt Maria hier, sich in Bezug darauf ganz 
auf BothweU und seinen „Bruder" Huntly verlassen zu wollen, den- 
selben, welchen sie eben noch eine unwürdige Person und einen 
falschen Schwager genannt hatte, vor dem sich Bothwell hüten solle. 
Während sie in demselben Brief g^agt hatte, sie wage es nicht ein- 
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mal, ihm einen Biief anziivertrimeii, versichert sie in Brief VII, sie 
werde ihm folgen und es in keiner Beziehung an sich fehlen lüssen. 
Waa HolIen wir uns überdies unter dem Plane Huntiy's vorstellen, 
da er doch niicli dem Vorausgelienden ganz gegen die Sache ist. 
Welch ein plötzlicher Umschwung in der Meinung Maria's zu Gunsten 
Huntly's war eingetreten ! Und Maria findet es gar nicht nothig, 
Bothwell mitzutheilen, warum sie so luierwartet wieder Vertrauen 
zu ihm gefasst habe. Wie kann endlich -Maria behaupten, dass ihr 
Plan gut ausgedacht sei, da doch weder "Ort noch Stunde der Ent- 
führung feststeht? 

76) mucken Sie Sich frei, um keirallieti zu können s. ni. Tageb. 
ibid. A, 8G, Die Mahnung ,versiL-hern Sie Sich der Lords' ist völlig 
überflüssig, da Bofcliwell bereits deren Zusage im Ainsliebande in 
Händen hatte. Welche alberne Bemerkung enthalten endlich die 
Worte: denn dazu sind Sie genöthigt (zur Ehescheidung von .Jane 
Gordon oder zur Heirath mit Maria !) um Ihrer eigenen Sicherheit (!) 
willen; da-ss sie nicht in Bigamie mit Bothwell leben könne, brauchte 
Maria doch wahrlich nicht zu erwähnen, 

77) um eine demüthif/e Bitte vi einer lästigen Angelegenheit 
eu stellen. Da der ganze Ton nicht der einer Verliebten , sondern 
der einer Herrscherin gegenüber dem ünterthan ist, suchte der Fäl- 
scher durch dieses höchst überflüssige Sätzehen den schroffen Ein- 
druck abzusch wachen. 

78) entschuldigen Sie Sich (trotz des Äinsliebandes !) und über- 
reden Sie dieselben (die Bothwell feindlichen Lords wie z. B. Lething- 
ton), isoviel Sie können, dass Sie geswiingm' sind, Ihre Feiiide (d. i. 
eben diese Lords!) eu verfolgen. Wahrlich ein schlimmer Trost für 
diese armen Lords! 

79) Gefällt Ihnen die That (die Entführung !) nicht (.'), sosen- 
den Sie mir Nachricht (a. die Kinltg. zu diesem Brief) «»t/ lassen 
Sie nicht den Schimpf von allem auf mir ruhen. 

Also nicht Bothwell, sondern Maria ist es, von der der Plan 
zur Entführung ausging, vgl. dazu Nr. 75. 

Eine Deutung dieses , Briefes" habe ich in meinem Tagebuch 
S. 40 A. 84 zu geben versucht. 
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Der zweite LiDlitbgowbriflf vom 23. April 1567. 

= Brief VIl! 8. m. Tageb. S. 41 f. 

vgl. die 2. Depoaition des Paria bei Anderson II S. 204'), das Tageb. Murray's 

zum 21. April {s. m. Tageb. S. 74) und die Aufaübrift dieses Briefes (ibid. 

8. 41 A. 87). 

lu diesem Schreiben theiit Maria ihrem Geliebten mit, dass, 
nachdem ihr Brief (welcher von den drei Stirliagbriefen ?) geschrieben 
war, Bothwell's Schwier zu ihr gekommen sei und mit ernstem Ge- 
sicht ihr eröffnet habe, es seien viele unter ihrer Begleitung, die, 
wie der Graf Ton Sutherland, nicht dulden würden, dass Maria ent- 
führt werde ; auch er fürchte des Verrathes beschuldigt zu werden. 
Sie habe ihn aufgefordert, sich mit Bothweil hierüber zu besprechen 
und ihm zu schreiben (der Leser erinnere sich, dass die Entführung 
bereits den andern Tag, den 24. April, stattfinden soll. War da 
noch eine Berathung und ein Depesehenwechsel möglich ?). Schliess- 
lich ermahnt sie Bothweil , mehr Leute zu ihrer Entführung mit- 
zunehmen. 

Brief Till. 

80) Ihr gewesener Schwager. Diese Bezeichnung Huntly's hat s. 4 
durch Bresslau's Einwendung (a. a. 0. S. 72 f.) nichts von ihrer 
Albernheit verloren , da bekanntlich nach Murray's eigener Angabe 
erst am 26. und 27. April , also erst nach der Entführung, die 
nöthigen Schritte zur Einleitung einer Ehescheidung zwischen Both- 
weil und seiner rechtmässigen Gattin Lady Jane Gordon unternommen 
wurden. Die ganze Phrase steht im innigen Zusammenhang mit 



*) Item. II dict et confeaae que la Nujt auparavant que la Rojne fust 
ravyo et enlevde dud, Sieur de Boduel, que Monaieur d'Ormeston vint parier 
a la Royne bien aecretement a Lythgoiv. La dessns la Royne reacript une 
Lettre par le dit Paris, et par ce qu'il ne acavoit bien le Cherain. la Hojne 
le feist conduire par led. Orraeatone chez Monsieur de Saltoun la ou led. Mon- 
isicur de Boduel estoit en bonne Compaignöe et meamea lea C^pitnines coucher 
aupres de luy et d'aultres. Et trouvent led. Seigneur de Boduel endormy 
Tesveilla et luy dict, Monsieur voyla dea Lettrea que la Boyne voua eQvoye, 
he bien Paris ce dit il couche toy la ung peu eependant je m'en vays escrire 
et apres avoir escript et dict au dict Paria, recommende me humblement a la 
Royne et luy dictea que j'iray aujourdhui la trouver aur le ehemin au pont. 

Eine Kritik dieaea Machwerkes ist nach der in m. Tageb. S. 70 f. ge- 
gebenen Probe völlig flberflflssig. ^~- i 



jenem zu Westminster am 7. Dezember 1568 vorgelegten von Seton 
5. April 1567 datirten Ehekontrakt, bei dem ich eine Fälschung des 
Datums aus dem Wortlaut desBeiben nachgewiesen habe (s, m. 
Tageb. S, 6 A. 6), und fällt mit diesem in ihr Nichts zusammen. 

81) es sei viel (!) Volk hier unter Avderen der Graf von 
Sulkerlatid, die lieber sterben wollten in Anbetracht der W^Uhalen, 
die sie erst kürelich von mir empfangen haben (s. m. Tageb. S, 27 
A, 48 und die Akte des Parlaments vom 19. April 1567 bei Keith II 
S. 556 f. Nr. 11, 21, 22, 23), als dulden, dass ich wahrend sie mich 
begleiten, entfahrt würde. Weder Sutherland noch (s. u.) Livingstone 
wird unter Maria's Gefolge auf dem Wege von Stirling nach Edinburgh 
erwähnt, sondern übereinstimmend in allen Berichten nur Huntly, Le- 
thington und James Melvil. Ab treueate Diener ihrer Herrin würden sie, 
wären sie bei der EutfUhrung zugegen gewesen, jedenfalls dieselbe ver- 
theidigt und das Schicksal jener (die Gefangennahme) getheilt haben. 

82) auf der anderen Seite , dass man ihm den Vorwurf der 
Undankbarkeit machen wi^de (s. die Nr. 81 ai^gebenen Bein- 
stellen), mich verrathen ett haben. Da Huntlj's Anhänglichkeit an 
Maria für Niemand ein Geheimnis war, sah sich der Fälscher ge- 
nötbigt, diese Fabel eines reuigen Kficktritts desselben von demEnt- 
führungscomplot zu erfinden (vgl. die ganz ähnliche Margaretha Car- 
wood betreffende Stelle des Briefes V und den Excurs zu diesem a. E.). 
Nach Drury'a Bericht an CecU (bei Fronde IX S. 61) erfuhr Huntly 
erst am Morgen des 24. von dem ganzen Anschlag und wider- 
strebte heftig. 

83) er möge gutes Muthes sein mit Ihnen über aü dies; der 
["äLscber : er möge sich schlfissig machen mit Ihnen, s. w. u. : er hat 
sich nach meinem Vorschlag entschlossen Ihnen hierüber eu schreiben 
(viehnehr die verdächtigen zu entfernen), zu beiden- Sätzen vgl. die 
Einleitung zu diesem Briefe a. E. 

84) Ich hin versichert, dass er die Rolle eines ehrlichen Mannes 
spielen wird (in Brief VI nannte sie Huntly eine unwürdige Person, 
einen falschen Schwager), cU)er ich habe es für gut befunden, Sie 
von der PurciU, die er hat, er möchte des Verraths beschuldigt und 
angeklagt werden, zu bmachrichiigen, damit Sie, ohne ihm su miss- 
trauen, um so vorsichtiger seien und um so mehr Leute mitführen 
vgl. Nr. 82. Die folgenden Worte; denn wir hatten gestern (22.) 
mehr als 300 Reiter von seinen und Livingstone's passen durchaus 
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nicht auf die Beise von Stirling nach Edinburgh, da Maria auf dieser 
höchstens von einem Dutzend Peraonen b^Ieitot war, s. Agnes Strick- 
vol. V. S. 270 f.; vgl. Nr. 81. 

85) Bei Gott nehmen Sie lieber zu viel als zu wenig Begleit- i 
utig mit. Denn dies ist meine grösste Sorge. In derThat sammelte 
Bothwell nicht weniger als 1000 Mann, um Maria unter dem Vor- 
wand des Geleits zu entfahren. Wozu war übrigens eine solche 
Entfilhrungfikomödie nöthig, — falls Maria einwilligte, seine Gattin 
zu werden — nachdem Bothwell durch ein ordentliches Gericht von 
der Anklage wegen Ermordung Damiey's freigesprochen war und die 
Mehrzahl der Lords ihre Zustimmung zur berüchtigten Heirath mit 
Maria im Ainaliebande gegeben hatte. 

86) Ich gehe meinen Brief bestellen und bitte Gott, dass wir uns 
bald glücklich wiedersehen. Ich schreibe in Eile, damit Sie rechtzeitig 
benachrichtigt werden. Auch bei der grössten Eile wäre dieser Brief 
jedenfalls zu spät gekommen, da die Entführung schon des andern 
Tags stattfand und das Aufgebot zahlreicher wohlgerösteter Bewaff- 
neter immerhin Zeit kostet. Die Mahnung Maria's war aber auch 
überflüssig, da Bothwell nach Drury's obenerwähntem Bericht vom 
24. April Hieb längst voi^esehen hatte und Maria, falls wirklich 
ein Einverständnis mit ihr bestand, jedenfalls von seinen Maassregeln 
unterrichtet hätte. 

Eine Herstellung des ursprünglichen Textes habe ich in m. 
Ti^eh. S. 41 A. 87 zu geben versucht. 



Im Vorausgehenden glaube ich nachgewiesen zu haben, dass 
gerade jene Stellen der Briefe, welche diesen den brieflichen Charakter 
verleiben, theils wegen ihrer lockeren Verbindung mit dem übrigen 
Inhalt, der die Form eines Tagebuchs hat (s, die Einleitung) und 
auf Bothwell keine Anwendung findet, theils wegen innerer Wider- 
sprüche, als Interpolationen zu betrachten sind. Damit dürfte nicht 
nur der Streit, ob wir es dabei mit wirklichen Briefen Maria's 
oder einem Tagebuch der Schottenkönigin zu thun haben, sondern 
auch die Frage, ob dieses Tagebuch der Fälschung im Original 
zu Grunde gelegt, oder nur dessen Inhalt für dieselbe benützt wurde, 
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ihre Erledigung änden. Wäre Dämlich blos letzteres der Fall, so 
bleibt unverständlich, wie der Fälscher zu so gewaltsamen Einschalt- 
ungen gezwungen wurde, da es ihm ja freistand, alles Lästige, Zweck- 
widrige beiseite zu lassen ; so konnten Brief 3 und 5 ohne Schaden 
für die Sache beiseite gelassen werden. Statt mit blossen Sätzehen 
sich zu begnügen, würde der Fälscher wohl vielmehr eine ausführ- 
liche Darstellung des CJomplot's zur Ermordung Damley's, des Streites 
mit Robert Stuart, des Entffihnmgsplanes g^eben haben. Nichts 
von alldem ist geschehen. Die Anspielungen sind vielmehr so dunkel, 
dass wir kaum begreifen, wie die Uegner Maria 's daraus eine Anklage 
gegen sie schmieden konnten. Auch der Name Lethin gton 's, der selbst 
unter den ÄnklJ^em war, würde gewiss — statt zweimal erwähnt zu 
werden — aus der Fälschung verschwunden sein, wäre nicht der Fäl- 
scher durch ii^end einen Zwang gebunden gewesen, ihn stehen zii 
lassen. Wie erklärte man sich ferner die Angst Murray's, mit der 
er anfänglich vor einer Vorlage der Briefe zmückschrak. Oder traut 
man seinen Kreaturen nicht die Fähigkeit zu, eine bessere Fäl- 
schung zu machen, als diese war, welche die englischen Richter 
(Norfolk, Sussex) mit Kopfschütteln betrachteten, und die schliesslich 
eine negative Entscheidung der Königin Elisabeth zur nothwendigen 
Folge hatte. Die erstaunliche Frechheit, mit der die Ankläger die 
Cassettenbriefe fUr Maria's eigenhändige Schreiben angaben und be- 
schworen, ist verständlicher, wenn diese Behauptung in der That, 
zum Theile wenigstens, Wahrheit war. Dass aber sämmtliche acht 
Briefe ursprünglich ein Ganzes bildeten, dafür durfte Murray's erste Er- 
wähnung derselben, trotz des Widerspruchs Bresslau 's (a. a.O. S. 15 A.2), 
als Beweis dienen, da er (ruzman de Silva g^enüber nur von „una 
carta' wie von einem zusammenhängenden Schreiben 
sprach. Denn, zugegeben auch, dass „una" hier nicht nothwendig 
Zahlwort sein musa , sondern auch bloss unbestimmter Artikel sein 
kann, so würde doch Murray, hätte er damals von mehreren 
Sehreiben gewusat, gewiss es zu erwähnen nicht unterlassen haben. 
Vou mehreren Briefen ist aber bekanntlich zum erstenmal am 4. und 
15. Dezember 1567 die Rede. Auf eine innere Einheit des Ganzen 
weist auch der Inhalt ^mmtlicher Briefe hin, der durchaus ein ver- 
wandter ist und derselben Entstehungszeit angehört (s. die Einleit- 
ung A. 7). 

Noch bleibt die Person des Fälschers zu eruiren übrig. Die 
Wahl kann nur zwischen Maria's Sekretär W. Lethington und 
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Murray's Sekretär John Wood schwanken.*) Erwägen wir aber, dasa 
Murraj ea war , der deu grössteu Gewinn aus der Entthronung 
Maria's zog, da.«8 er ferner ais Hauptaiik läger Maria 's zu York, West- 
minster und Hamptonconrt erscheint und mit Elisabeth eine Correspon- 
denz unterhielt, welche die Vereitlung der Wiedereinsetzung Maria's 
bezweckte, während Lethington einem friedlichen Vei^Ieich nicht ab- 
geneigt war, so kann kein Zweifel bestehen, dass der Fälscher i n 
Murray's Umgebung zu suchen sei. (Gegen Lethington's Ur- 
heberschaft spricht auch die namentliche Erwähnung deaselben in 
zwei Bnefen, welche dieser jedenfalls, nnd sei es mit Gewalt, unter- 
drückt haben würde.) Da nun John WocnI bereits im Juui 15(i8 
sieh im Besitz schottischer Uebersetznngen der Briefe befindet, welche 
zu York vorgelegt wurden (wobei er sellist g^[enwärtig war); da er 
der Redakteur der am 26. November 15()8 zu Westminster Überreichten 
Anklageschrift (bei Anderson IV, 2 S. 119 f. vgl. Agnes Strickland 
vol. VI 8. 266 f.), des Book of .irticies, des sog. Tagebuchs Mur- 
ray's, der Aussage Crawford's (s. o. den Excurs zu dieser) etc. 
war ; da er auch bei dem zweiten peinlichen Verhöre des Paris 
den Vorsitz führte, und alle diese Fälschungen mit einander innig 
zusammenhängen, so werden wir nicht irregehen, wenn wir ihn als 
das Fälschergenie bezeichnen. Buchanan lieh seinen Arm nur dazu, 
das Book of Articles in etwas veränderter Gestalt in der ,Detectio' 
in hübsches Latein umzugiessen , war aber jedenfalls in den Betrug 
eingeweiht. Da er sich nicht gescheut hat, die Lügen dieser beiden 
BUcher (welche John Hosack I' S. 426 f. Schritt für Schritt wider- 
legt hat) fast unverändert in seine schottische Geschichte hinüberzu- 
nehraen, wie dies Dr. H. Forst in seiner Dissertation : Ueher Bucha- 
nan's Darstellung der Geschichte Maria Stuart's S. 47 f. jüngst im 

•) Morton wollte so wenig bei diewem Betrug die Hand im Spiele haben, 
diiss er sich iurz vor den Conferenaen zu York am 16. September 1568 von 
Murray bescheinigen liess: ya,t he hos trewlio and honeatlie obflervit and kepit 
yc Said Bos, and haill Wcittis and Peels within je sirnie, without ouy Al- 
te rat ioun, Auffm entatioiin orDirainutionnyairofin ony Part or 
Portioun (s. Anderson 11 8. 258), Murray bescheinigte dies ohoe Widerrede, obwohl 
er zur Zeit der Auffindung der Caaaette gar nicht in Schottland, sondern in 
Frankreich war (erst im August ir>67 kehrte er nach Edinburgh Euriick), 
mithin von der ursprünglichen Beschatfenheit des Cassetteninhalt» gar nicht 
informirt sein konnte. Wer die obigen Worte genauer prüft, kann «wi- 
schen den Zeilen das Geständnis herauslesen, dass der Inhalt der Cassette 
nach dertlcbergabe derselben an Murray nichtmehr unTeräadrattblj,t|b, 
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^ Einzelnen gezeigt hat,*) so erhellt, dass eeiuo Behandlung der Zeit- 
geschichte als ein tendenziöses Machwerk schlimmster Art für die 
Forschung gerade ao werthlos ist, als, nach dem Zeugnis L. v. 
Ranke's (Engl. Geschichte 2. Bd. 1870 S. 88), die frttheren Partien 
seines Werkes. 



*) Es ist charakteriatiach, daaa diese unter der Aegide des Herrn Prof. 
Maurenlirecher erschienene Abhandlung jene Abhängigkeit der Schottengeschichte 
von der Detectio und dem Book of Articles breit ausführt, dabei aber zu dem 
seltsamen Resultat kommt: ,dass Bucbanan's Werk für die Ge- 
schichte jener Zeitnoch ausgie biger verwerthet werden könne 
als es bis jetzt geschehen sei' (ibid. S. 77) sie! 

Welch treues Andenken Maria — trotz Buchanan's entgegengesetzter 
Darfitellung — ihrem zweiten Geraahle Damley bewahrte, beweist nichts schla- 
gender, als folgender Bing, den Maria, weil er in den Kuiuen von Fotherii^a.j 
gefunden wurde und unter den bei Labanoff VII S. 354 f. aufgeführten letzt- 
willigen Schenkungen nicht erwähnt wird, bis an ihr Lebensende getragen 
haben muaa (s. über ihn A. Strickland vol. VII 8. 475). Da seine Echtheit 
nicht angefochten ist, so dürfte durch ihn auch die Streitfrage, ob Darley oder 
Darniey zu schreiben sei, endgültig entschieden werden- 

(Äwiere Beweise ihrer Gattenliebe s. bei A. Strickland vol. V S. 201 f. 
und S. 223, vol. VII S. 409 dazu vgl. Labauoff VII 8. 244; während ihrer 
Gefangenschaft zu Lochleven stickte sie einen wundervollen Teppich, auf wel- 
chem Scenen aus ihrem und Darnley's Leben dargestellt sind, b. A. Strickland 
vol. VI S. 32 f.) 
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Schlusswort. 



Tiefe Beacliäraung rauss den Geschichtsforscher ergreifen, wenn 
er wahrnimmt, wie gerade die gelehrtesten und gefeiertsten seiner 
Zunft, ein Thuanua, Robertson, Hurae, M^net, Fr. t. Raumer, Leop. 
Y. Ranke in dieser wichtigen Frage geirrt haben und einem schänd- 
lichen Betrug zum Opfer gefallen sind. Fast möchte man an dem 
Werth geschichtlicher Untersuchungen veraweifeln , angesichts der 
Thatsache, daas die zufällige Entdeckung eines neuen Dokuments, so 
unscheinbar es ist, das Resultat einer dreihundertjährigen 
Arbeit mit einemmale vernichten kann. Denn ein Zufall fügte es, 
dass jeoe wenigen französischen Copien bis auf unsere Zeit erhalten 
bheben, von welchen — statt von TJebersetz.ungen — eine rationelle 
Untersuchung ausgehen mus<fte; ein Zufall konnte es fögen, dass sie 
— sei es durch einen Brand — der Vernichtung fßr immer anheim- 
ßelen, und Maria's Name würde für immer von der schimpflichsten 
Anklage befleckt geblieben sein. 

Wohl hätte es an Gründen nicht gefehlt, welche die Gegner 
Maria's zu einer müderen Beortheilung veranlassen mnssten. Lehrte 
doch die Geschichte des schottischen Staates, dass die Barone dieses 
Landes Jahrhunderte vor Maria's Thronbesteigung in vollem Aufruhr 
gegen ihre Königsdynaatie befindlieh waren') und noch jüngst die 
Königinmutter und Regentin, Maria von Guise, abgesetzt und, von 



1) Um nur von den Königen des Namens Jakob zu reden, ao wurde 
bekanntlich Jakob I (der dritte Stuart) 1437 durch aufrilhreriaehe Barone er- 
mordet, Jakob IL 1460 im Krieg mit England erschoBaen, Jakob III. 148S von 
seinen Unterthanen erachlagen, Jakob IV. in der Schlacht bei Flowden 9. Sep- 
tember 1513 get/idtet; Jakob V. endlich, der Vater der Maria Stuart, fiel aus 
Kummer Über eine infolge dea Verrathes unzufriedener Viwallen durch die 
Engländer erlittene Niederlage in Wahnsinn , der seinem Leben — als er 



..c.y Google 



englischeo Truppen unterstfitzt, in Leith, der Hafenstadt von Edin- 
bui^h, belagert hatten, bis sie der Tod von ihren Leiden erlöste 
(10. Juni 1560). Es bedurfte mithin keines Gattenniordes, um die 
Barone auch gegen ihre nunmehrige Königin in die Waffen zu 
rufen, um so weniger als durch die hastige und rücksichtslose Ein- 
führung der Lehre Calvin'a*) auch noch ein eonfesnioneller Gegen- 
satz, der Maria von fa.st allen ihren Unterthanen trennte, hinzuge- 
kommen war. Als Maria es wagte , der Neigung ihres Herzens zu 
folgen, und ihren Vetter Darnley zu heirathen, erhob ihr Bastardbruder 
Murray, auf englisches Gold vertrauend, einen Aufstand, der aber 
scheiterte und ihn zur Flucht auf englischen Boden nöthigte. Das 
Jahr darauf ermordeten die Häupter des schottischen Adels Marias 
Staatssecretär Riccio vor deren Augen, weil dieser die Königin zu 
einer Revocation ihrer Vergabungen von Krongtttern zu bewegen 
suchte. Kein volles Jahr, und der eigene Gemahl Maria's, Darnley, 
fand im Garten der Schwarzen Mönche seinen Tod durch Erdrosselung. 
Zweimal traten die rebellischen Unterthanen Maria wohlgeriistet auf 
dem Schlachtfeld entgegen , zweimal suchten sie sich ihrer Person 
zu bemächtigen, um sie lebenslänglich in Gefangenschaft zu setzen; 
und als Maria zulet7<t glücklich nach England entronnen war, da 
boten jene, Murray an der Spitze, alles auf, um sie wieder in ihre 
Gewalt zu bekommen und ihre Wiedereinsetzung in die Regierung 
Schottland 's zu vereiteln. 

kaum dreissig Jahre alt war — am 14. Dezember I'42, sieben Tage nach der 
Gebnrt der Tochter Maria, ein Ende machte, s. Fr. v. Räumer G fisch. Europa'a 
II S. 402 f. 

2) 8. hierüber E. Bekker S. 2 f. Von dem religiösen Fanatiamns des 
dnrch John Knojt aufgehetzten Pöbela gibt der Empfang, welcher Maria nncli 
ihrer Landun)^ in Schottland zu Theil wurde . Zeugnifl. Ale sie DieniitiL)^ 
2. Septeniber 1561 in Edinburgh ihren Einzug hielt, sollte unter anderm figüi-- 
lich dargestellt werden, wie ein kath. Priester am Altare bei Erhebung der Hostie 
verbrnnnt winl ; aber Huntlj hinderte die Aufführung (s. Riuidolpb's Bericht an 
Ceoil vom 7. Sept. bei Keith 11 S. 82). Als Maria Sonntag 7. Sopt. ihre erste Messe 
in der Kapelle des Holyroodpalace anhören wollte, suchte ein Haufe Befor- 
mirter unter Anführung des Mr. Patrick^ Lindsay, der in voller Bewafinung zur 
Ermordung der Priester aufforderte, dieselbe durch wQates Geschrei zu stSren 
(s. Gauthier V S. 125) Dasselbe geschah Sonntag den li. Sept. zu Stirling, 
wo mehrere Prieatcr und andere Personen auf Anstiften des Gr. von Argylc 
und des Lord James Stuwt mit blutigen Kopien heimgeschickt wurden {s. Ban- 
dolph'a Bericht an Cecil vom 24 Sept. bei Keith II S. 85 f.). Zu St. Johnston 
wurde Maria beim Anblick einer Seh au spiel scone ohnmächtig (ibid. H. S6) u. s. w. 



Erncbeint schon Murray's Charakter in zweifelhaftem Lichte, 
was sollen wir erat dazu s^en, wenn wir einen Morton , dessen 
Wortbrüchigkeit von Freunden und Feinden der Schotten kön igln 
anerkannt ist , und in dessen Familie der Landesverrath seit Ge- 
nerationen herkömralich war, einen Lethington, der — ein Par- 
venü — sein Emporkommen nur seiner Hinterlist und niederträch- 
tigen Falschheit zu verdanken hatte , einen Buchanan , der sich in 
seiner berüchtigten Deteetio und in seiner Schottengeschichte als 
einer der allsten Hasser Maria's offen kundgibt, derselben Fürstin, 
die er wenige Jahre früher in schwülstigen Lobgedichten gefeiert 
hatte, unter den Anklägern der Schottenkönigin sehen. Gebot nicht 
die Klugheit, die Aussagen dieser Männer mit äusserster Vorsicht 
aufzunehmen, zumal andere Beweise einer Schuld Maria's nicht auf- 
zufinden waren. Nichts von altdera! Kaum die Geduld, mit der 
iUaria die Leiden einer zwanzigjährigen Gefangenschaft , das grau- 
^^ame Loos einer ungerechten Hinrichtung ertrug, vermochte diesen 
strengen Richtern, welche ihr Urtheil lediglich auf die Cassetten- 
briefe — noch dazu in schlechten Texten und Uebersetzungen ^ 
wie auf die Lügen der Deteetio stutzten, ein Wort- der Bewunderung 
zu entlocken. 

Es liegt mir ferne, Maria für engelrein erklären zu wollen. 
Auch sie wird ihre Schwächen gehabt haben, ebenso vrie jeder ihrer 
.strengen Richter. Aber es hiesse die Aufgabe der Geschichtsforschung 
verkennen, wenn man diesen kleinen Fehlern nacliapüren wollte. 
Das mag man getrost dem Pamphletisten überlassen. Da aber, wo 
es sich um einen vorsätzlichen Mord, um ein ehebrecherisches Ein- 
veratändnia mit einem Buhlen, dem späteren Mörder Darnley's, han- 
delte, war es Pflicht für jeden gewissenhaften Forscher, bei der 
Mangelhaftigkeit und Anfechtbarkeit der Beweise, das Urtheil aus- 
zusetzen und die Frage wenigstens unentschieden zu lassen. Oder 
sollten für den Geschichtsforscher nicht dieselben Grundsätze geltend 
sein, welche bei jedem Process, wo es sich um eine Criminalsache 
handelt, massgebend sind ? Sollte fBr ihn nicht noch strengere Zu- 
rückhaltung seines suhjectiven Urtheils geboten sein, da die Zeugen, 
welche er anruft, nicht mehr unter den Lebenden weilen und ihre 
Wahrhaftigkeit und Gewissenhaftigkeit nicht genügend constatirt 
werden kann? Denn vor den Augen eines unparteiischen Richters 
besitzt eine gleissende Diction , eine rhetorische Expektoration, wie 
die Buchanan's und seiner Nachbeter, nur geringen Werth. 
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Wir Katholiken haben wenig Grund, uns bei den Protestanten 
fär glimpfliche Bebandlung zu bedanken. Bis in unser Jahrhundert 
dauerte es, bis Tillj von dem entehrenden Vorwurf der Blutgier und 
Grausamkeit (so noch Fr. t. Schiller) bei dem Brande von Magdeburg 
freigesprochen ward, während andrerseits Gustav Adolf die Gloriole 
eines blossen Glaubenshelden einbüsste und den Namen eines kühnen, 
ehrgeizigen Eroberers, mit dem ihn schon sein Kanzler Axel Oxen- 
stiema bezeichnet hatte,*) zurückerhielt. Mehrere Jahrhunderte war 
man geneigt, den Katholiken allein die Schuld an jener Kirchen- 
spaltung des 16. Jahrhunderts beizumessen, bis die neueste Zeit einer 
anderen Auffassung Bahn brach. Wohl fehlt es auch bei den Pro- 
testanten nicht an Männern, welche ihrer Ueberzeugung frei und un- 
beirrt von confessionellem Hasse Ausdruck gaben, aber bei der grossen 
Menge bleiben ihre Schriften wirkungslos, da das Studium derselben 
kein leichtes und erquickendes, sondern ein miiheToUes ist und herge- 
brachte Meinungen nur schwer auszurotten sind. 

Auch auf dem Gebiete der Geschichte der Maria Stuart haben 
es — bezeichnender Weise unter den deutschen Protestanten — 
einzelne, wie Ä. Petrick, Th. Opitz, W. Oncken, E. Bekker ge- 
w^t, gegen die durch Fr. v. Räumer*) und L. v. Ranke^) ül>er- 
lieferte Auffassung des Charakters der unglücklichen Schottenkönigiu 
in die Schranken zu treten, freilich auf die Gefahr hin, von ihren 

3) s. G. Droysen, Gustav Adolf II S. 666. 

4) In Betracht kommen: Baumer's gesihiohtHche „Briefr aus Paris" 
II. Th. S. 79 f. (Leipzig 1831) ; die Königinnen Elisabeth und Maria Stuart*) 
(Leipzig 1836) — nach trüben Quellen z. I!. Randolph gearbeitet; Geschichte 
Europa'a II. Bd, (Leipzig 1833) S. 402 f. 

5) Englische Geschichte I. Bd. Leipzig 1870 S. 216 f. In die gleiche 
Kategorie gehören : F. C. Dahlmann, Geschichte der englischen Revolution, Leipzig 
1846 S. 85 f, ; W. Maurenbrecher, England im Bcfonnationszeitalter, Düssel- 
dorf 1866 S. 61. f.; R. Pauli'« allzu günstige Kritik des Gädeke'schen -Werkes 
in der Histor. Ztschr. v. Sybel Bd. 42 S. 213 f, n. s. w. Dass A. Gideke in 
seiner Monographie über Maria Stuart, Heidelberg 1879, absolut nichts Eigenes 
gegeben habe, sondern sein Buch vollständig auf Froude und Burton beruhe, 
hatte bereits E. Bekker S. 333 bemerkt. In seinem neuesten Artikel „Die 
neuere Literatur über Maria Stuart" Histor. Ztschr. v. Sybel Bd. 50 S. 84 f. 
scheint Gädeke — vielleicht auf meine Anregung bin — einen Anlauf zu 
einem selbständigen Quellenstudium nehmen zu wollen. 
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Confessionsgenossen desavouirt zu werden. Dagegen hat H. Bresslau, 
von welchen}, da confessionelle Rückaichten nicht obwalten, eine un- 
parteiische Beurtheilung zu erwarten war, sich in's Heer der Gegner 
Maria's geschlagen. Für dieses Räthsel gibt es nur eine Lösung, 
es ist folgende: 

Je mehr Maria mit jeder neuen Entdeckung von Dokumenten 
in unserer Ächtung steigt, desto mehr schwindet der Nimbus, mit 
dem die „jungfräuliche Königin' Elisabeth bislang umgeben war. 
Nichte kann letztere von dem Vorwurfe freisprechen, die Untertbanen 
Maria's gegen ihre Herrin aufgewiegelt, mit Geld und Truppen 
imterstüzt und dennoch Maria gegenüber, selbst als diese sich wehr- 
los in ihrem Gewahrsam befand, die Maske der Freundschaft ange- 
nommen zw haben, obgleich sie im Innern entschlossen war, die- 
selbe lebenslänglich in Haft zu erhalten. Wer dies mit Gründen 
der Staatsraison entschuldigen möchte, der bedenke , dass auch die 
Bartholomäusnacht, die Dragonaden Ludwig XIV., Maassregetn von 
eminent politischer Tragweite waren, und doch wird sie kein Katholik 
darum billigen wollen. 

Die Rficksicht auf die Ehre dieser Kßnigin ist es, welche selbst 
verständige Forscher ihre Augen gegen die Wahrheit versehliessen lässt, 
während sie auf der anderen Seite ohne Bedenken bereit sind, die volle 
Schale ihres Grolles auf die ui^lUckliche Schottenkönigin auszuleeren. 
Mögen sie wieder gutmachen, was sie gefehlt haben, und Maria ihren 
ehrlichen Namen zurückerstatten, wie auch wir unsererseits geneigt sind, 
Elisabeth geringere Schuld beizumessen, als jenem Manne, der ihr böser 
Genius war, ohne dessen Rath und Anleitung sie nach ihrem eigenen 
Geständnis nichts sprach, noch that, was politische Bedeutung hatte, 
und der , hätte ihn nicht das Schicksal aus niederem Stande zum 
Staatssecretär England's und zum Lord Burleigh erhoben, — nach 
der Wahl seiner Mittel zu urtheilen — gewiss als einer der gefähr- 
lichsten Verbrecher ira Gefängnis zu Newgate geendet hätte. 
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Znsätze und Berichtigungen, 

Zu S. 1. Wenn Waitlier Goodall (An csaminatioD of the lettera saii) 
to be written bj Mary Queen of Scots to James Earl of Botfawell etc. Edin- 
burgh 1754 2 Toll.) und John Whitaker (Mary Queen of Scota vindicated 
2. Aufl. London 1J90 3 voll,} die einselnen Stellen der Briefe besprechen, so 
tbun sie es meist nur, um das Verhältnis der verschiedenen Uebersetzungen 
zu einander festzustellen. Wo Whitaker (im 2. Bd. s. W.) sachliche Kritik 
übt, ist sie meist eine verfehlte, da er nicht selten gegen Stellen polemisirt, 
die gar nichts Verfängliches haben, theila von falschen Voraussetzungen aus- 
gebt, wie z. B., dass Brief IV und V in Glasgow, Brief III in Stirling ge- 
schrieben sei; dass die erste Hälfte de« Briefes II nur am 21., die zweite am 
25. Januar, Brief I mithin nicht, wie er vorgibt, am 25. entstanden sein 
könne etc. 

William Robertson (A critical Dissertation eoneeming the Murder of 
King Henry etc. Hiatory of Scotland Baseler Ausgabe von 1791 III. Bd. S. 108 f.), 
David Hume (History of England London 1759 2 voll.), William Tytler (An 
inquiry historical and critical inlo the evidence against Mary Queen of Scots 
Edinburgh 1759; vgl. den vom Fürst Alexander Labanofl' veranstalteten und 
bevorworteten Abdruck der französischen Uebersetzimg von 1772 Recherche« 
historiques et criüques sur les principales preuves de l'accuaation intentee contre 
Marie Stuart et«. Paris 1860) u. a. haben sich begnügt, eine und die andere 
Phrase der Briefe herauszugreifen und kritisch zu prüfen. 

S. 22 Z. 23 muBB es statt; welche beide etc. heissen ; welch letzteres 
erst nach der Schlacht bei Langstde 13. Mai 1568 absohliesst. Das letzte Er- 
eignis, welches dos Tagebuch Murray's (fälschlich zum 15. Mai) erwähnt, ist 
die Ankunft Middlemore's bei Murray 15. Juni 1668. .„^ 
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